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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 23. Mai. Die „Stern⸗Ztg.“ ſagt bezüglich der 
Mittheilung der „Kaſſeler Ztg.“ über die Interpellation 
des kurheſſiſchen Geſandten an den Grafen Bernſtorff über 
die getroffenen Militärmaßregeln: Angeſichts der thatſächli⸗ 
chen Verhältniſſe, welche deutlich genug ſprechen, iſt kaum 
die ausdrückliche Bemerkung nöthig, daß die von der „Kaſſ. 
Zig.“ kundgegebene Auffaſſung der Worte des Grafen Bern: 
ſtorffs auf eutſchiedenem Mißverſtändniſſe beruht. 

Die „Sternzeitung“ iſt in der Lage, verſichern zu können, 
die Aeußerungen Bernſtorffs ſeien der Art geweſen, daß 
dem kurheſſiſchen Geſandten kein Zweifel über den gan⸗ 
zen Ernft der Lage und den feſten Willen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung bleiben konnte, den kurheſſiſchen Eon: 
flict zum Abſchluß zu bringen. (Wiederholt. ) 

Berlin, 23. Mai. Im Aogeordneten⸗Hauſe fand heute 
die Präſidentenwahl ſtatt. Grabow erhielt von 288 Stim⸗ 
men 226. In feiner Antrittsrede betonte Grabow die Ein: 
heit zwiſchen dem Fürften und dem Volke. Dieſes Gefühl 
vernichte den in's Laud geſchleuderten Wahlruf: Königthum 
oder Parlament. Die Erwiderung ſei: nur verfaſſungs⸗ 
mäßiges Königsthum mit einem verfaſſungsmäßigen Abgeord: 
neten⸗Hauſe. Die Wahlen von Behrends und Bockum Dolffs 
zu Vice⸗Präſidenten find unzweifelhaft. 

Wien, 23. Mai. Heute wurden die Urtheile in dem 
Preßprozeſſe gefällt, wonach der Redacteur des „Vaterlands“ 
Keipp zu einmonatlichem Kerker und 2000 Gulden, 
Friedmann wegen des Verbrechens der Ruheſtörung zu 
dreimonatlichem Kerker und 1000 Gulden, Tkalac und 
Delping wegen des Verbrechens der Ruheſtörung und des 
Vergehens der Aufwieglung, erſterer zu ſechsmonatlichem, 
letzterer zu dreimonatlichem Kerker verurtheilt wurde. 

Moſtar, 20. Mai. Die Montenegriner ſollen nach blutigen Straßen⸗ 
lämpfen aus Nikſiſch verdrängt worden fein und auf dem Rückzuge die Häu’er 
in Brand geſteckt haben. Derwiſch Paſcha war den 17. in der Duga bis 
Tſchesme, 3½ Stunden von Nikſich, nach blutigem Kampfe, der bis Sonnen⸗ 
untergang dauerte, vorgedrungen. 

Naguſa, 21. Mai. Derwiſch Paſcha iſt nach zwei Gefechten in Nikſiſch 
1 Drei Angriffe der Montenegriner auf Zubzi wurden zurückge⸗ 
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Berliner Börſe vom 23. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheme 89 Prämien⸗Anleihe 21. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 934. Oberſchleſiſche itt. A. 150%, 
E berſchleſ. Litt. B. 128. Freiburger 124%. Wilhelms bahn 49%. Neiſſe⸗ 
Brieger 72. Tarnowitzer 43%. Wien 3 Monate 75%. Oeſterr. Orebik 
Aktien 81%. Oeſt. National⸗Anleihe 63%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74 B. 
Seſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 76. Darm⸗ 
kodter 86%. Commandit⸗Antheile 95 B. Köln⸗ Minden 178. Friedrichs 
Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Poſener Provinzial⸗Bank 95%. Mainz⸗Lus⸗ 
wigshafen 1243. Lombarden 147%. Neue Ruſſen 92½ B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79. — 


Se ee, 23. Mai. [(Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 215, 20, 
National⸗Anleihe 84, 15. London 133, 50. 

Berlin, 23. Mai. Roggen: beſſer. Mai 49%, Mai⸗Juni 49, 
Se 49, Sept.⸗Okt. 47%. Spiritus: feſt. Mai 17%, Mai: 
Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. — Nübde: feſter. 
Mai 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 

* In der Mitte, nicht am Ende des heſſiſchen 
Streites. 

Das Ultimatum iſt längft abgelaufen; bis dieſen Augenblick ha: 
ben wir noch nichts von einem militäriſchen Schritte Preußens ver⸗ 
nommen, der Artikel der offiziellen „Sternztg.“ enthält aber eine An⸗ 
kündigung deſſelben, wie ſie, wenigſtens dem uns vorliegenden telegra— 
phiſchen Auszuge (vergl. das heut. Mittagblatt) gemäß zu urtheilen, 
nicht beſtimmter und unzweideutiger fein kann. Nachdem Preußen ein: 
mal direkt und mit Umgehung des Bundestages Genugthuung vom 
Kurfürſten gefordert hat, bleibt ihm logiſcherweiſe nichts anders übrig, 
als ſich die verweigerte Genugthuung ebenfalls auf direktem Wege zu 
verſchaffen reſp. zu erzwingen. Unter der Einwirkung eines lebhaften 
Gefühls für die preußiſche Staatswürde ſcheint in der That dieſe An⸗ 
ſchauung auch vorwaltend an entſcheidender Stelle zu ſein. Oeſter⸗ 
reich und ſeine Verbündeten haben Preußen geradezu auf den direkten 
Weg gedrängt. Wie Oeſterreich urſprünglich über den famoſen kur⸗ 
fürſtlichen Wahlerlaß dachte — den kaſſeler Correſpondenten damals 
ſogar den Eingebungen des Grafen Karnicki zuſchreiben wollten — 
hat es am beſten dadurch dokumentirt, daß es in der Bundestags⸗ 
Sitzung vom 8. Mai dafür ſtimmte, die Eingabe der kaſſeler Wähler 
ſtatt an den heſſiſchen an den Reklamationsausſchuß zu verweiſen. (Vergl. 
die von uns unter der Rubrik „Berlin“ gebrachten diplomatiſchen 
Enthüllungen der „Köln. Ztg.) Es bedurfte erſt der Androhung eines 
direkten Schrittes, eben der Abſendung Williſens, um Oeſter⸗ 
reich überhaupt andern Sinnes zu machen. Und welche neue Ver⸗ 
ſchleppung von Tag zu Tag trat dann ein. Erſt als Williſen wirk⸗ 
lich in Kaſſel eingetroffen war, kam plötzlich Leben in die ſonſt ewig 
lahmen Glieder des Bundestages, und wurde der Antrag auf Sifti- 
rung der heſſiſchen Verordnung von ihm wirklich zum Beſchluß erho⸗ 
ben. Wir gehen nicht ſo weit, nach Weiſe der „Sternzeitung“ und 
ähnlich ſchillernder Organe, den Tag nun gleich vor dem Abend zu 
loben, und das neueſte Auftreten Preußens als die glorioſeſte That der 
ganzen Weltgeſchichte zu feiern. 

Eine That iſt eigentlich überhaupt noch nicht gethan worden, aber 
doch alle einleitenden Schritte zu derſelben in conſequenter Aufeinander⸗ 
folge. Was von Preußen in dieſem kurzen Zeitraum vom 8. Mai bis. 
heut geſchehen iſt — inbegriffen die Erklärung des Geſandten v. Sydow, 
daß es ſich jetzt nicht mehr blos um Siſtirung der letzten Wahlverord⸗ 
nung und um fernere vorläufige und proviforifhe Maßregeln, ſondern 
um eine definitive Erledigung durch wirkliche Herſtellung der Verfaſſung 
don 1831 handele, — kann, wie auch die „Nationalzeitung“ aner⸗ 
kennt, nur correct, folgerichtig und beflimmt genannt werden. Hätte 
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Preußen die gleiche Politik der Androhung der directen Intervention 
und deren theilweiſer Vollſtreckung dem frankfurter Bundestage ſchon 
früher als Stachel in die Seite geſetzt, würde jene ſchwierigſte aller 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 24. Mai 1862. 


deutſchen Fragen wahrſcheinlich ſchon längſt ihre glückliche Löſung er: |fagt einfach: Wer's nicht glauben will, wird ſich in einigen Tagen 


halten haben. 

Wir dörfen, wie geſagt, den Tag indeſſen nicht vor dem Abend 
loben; im Augenblick iſt die Löſung noch nicht erreicht; wir ſind nicht 
am Ende des heſſiſchen Streites, ſondern ſtehen mitten drin in dem⸗ 
ſelben, das „Was nun?“ und „was weiter?“ beſchäftigt alle Geiſter 
weit mehr, als das was bereits geſchehen. Werden — ganz abge: 
ſehen von den ferneren „Incidenzfällen“, zu denen leicht die verhäng— 
nißvolle, ſtark an die neapolitaniſchen Bourbonen erinnernde Hartnäckig⸗ 
keit des Kurfürſten Wilhelm ſelbſt führen kann, — Oeſterreich und der 
Bundestag die Erklärung abgeben, daß der Kurfürſt unverweilt die 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 zu proclamiren und durch 
Entlafjung feines Miniſteriums, Preußen ſofort die verlangte Genug: 
thuung zu geben habe? — oder werden ſie umgekehrt am Ende gar 
das ſchon ſtattgefundene und eventuell noch weiter ſtattfindende direkte 
Auftreten Preußens mit ihrem allerhöchſten Tadel belegen. Im erſteren 
Falle wäre, und zwar zum nicht geringen Verdienſt Preußens, ein 
großer Schritt zur Befeſtigung deutſchen Volks- und Verfaſſungsrechts 
gethan, und wäre die kurheſſiſche Entſcheidung zugleich zu einem glän⸗ 
zenden Präcedens für die Wiederherſtellung des Rechtes geworden 
das in Hannover, Mecklenburg, Anhalt und Lippe in gleich ſchnoͤder 
Weiſe gebrochen worden iſt. Im letzteren Falle? — nun in dieſem 
würde eben Preußen zu den Conſequenzen der direkten Intervention 
ſchreiten müſſen, die ſich feine Regierung hoffentlich ſchon klar ge: 
macht hat. Der Austritt aus dem Bunde, der zweite Theil der vor 
wenig Wochen noch ſo verrufenen Politik Carlowitz, ſoll bereits in Er⸗ 
wägung genommen worden ſein, ſo raſch reißt die Entwickelung der 
Dinge ſelbſt die widerſtrebendſten Anſchauungen der Menſchen von Stufe 
zu Stufe empor. Aber der Austritt aus dem Bunde würde nur 
ein allererſter Schritt fein. Durch die ihm garantirten Etappen⸗ 
ſtraßen iſt Preußen quafi Mitbeſitzer der heſſiſchen Souveränität. 
Es wird nie zugeben können, daß das zwiſchen feine beiden 
Hälften als Keil hineingeſchobene Kurheſſen auch nur einen Augenblick 
lang Beſtandtheil einer ihm feindlichen Conföderation werde. Vielleicht 
— und wir halten dies für die größte Wahrſcheinlichkeit — würde der 
Austritt Preußens den Zerfall des ganzen alten Bundes nach ſich zie⸗ 
hen und dann die Bildung einer neuen Union auf dem leichten Wege des 
freiwilligen Beitritts zu Stande kommen. Die Möglichkeit des Gegen⸗ 
theils iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen. Wie? wenn der Knoten ſich wie⸗ 
der zu jener Dichtigkeit ſchürzte, die er am Tage von Bronzell hatte, 
wenn die Verfaſſer der identiſchen Noten den längſt erwogenen zweiten 
Schritt vollbrächten und eine Preußen von allen Seiten umſtrickende 
großdeutſche Conföderation gründeten. Als Preußen vor zwölf Jahren 
ſchon einmal an dieſem kritiſchen Punkte angelangt war, machte es wieder 
Kehrt — natürlich um dann endlos rücklaufender Bewegung unaufhalt⸗ 
ſam zu verfallen. Jenſeits der Fulda aber, dieſes deutſchen Rubicons, 
liegt eine Politik, die ihre Eingebungen nur noch aus dem oberſten 
Rechte aller Individuen und Staaten, aus dem Recht der Selbſtver⸗ 
theidigung ſchoͤpfen kann, einem Rechte, welches wiederum feine Stärke 
nur in der Verbindung mit einem andern Rechte ſinden würde, mit 
dem unverjährbaren Rechte der deutſchen Nation auf endliche politiſche 
Einigung. 

Die Männer der Kreuzzeitungs⸗Partei „in ihrem dunkeln Drange“ 
ſind ſich der Conſequenzen wohl bewußt. Daher ihr kaum zu ver⸗ 
bergender Aerger über die Wendung, welche die Entwicklung der heſſi⸗ 
ſchen Frage — die zugleich die ganze deutſche im Keime enthält — 
durch die nobeln Impulſe unſeres Königs erhalten hat. Für das heſſi⸗ 
ſche Verfaſſungsrecht eintreten, ſchließt die Möglichkeit aus: die preußiſche 
Verfaſſung je wieder zurückrevidiren oder zurückoctroyiren zu können. 
Die Hoheit des Bundestages in Frage ſtellen, heißt früher oder ſpäter 
auf das Recht der deutſchen Nation zurückgehen, denn ein unter unpatriv- 
tiſchen deutſchen Regierungen iſolirt daſtehendes Preußen iſt auf dieſe 
Bundesgenoſſenſchaft naturgemäß hingewieſen. So gut wie ihrer Zeit 
die Abſolutiſten und Sanfediſten der italieniſchen Königreiche und Fürſten⸗ 
thümer ihre Abhängigkeit von Oeſterreich als den Grundpfeiler ihrer 
Macht begriffen, giebt es auch bei uns in Preußen Leute, deren Sonder⸗ 
Intereſſen ſich eben nur durchſetzen laſſen, wenn Preußen auf alle 
Machterweiterung, Unabhängigkeit und Würde nach außen hin verzich— 
tet. Wo die Solidarität der Fürſten ein Ende nimmt, nimmt die 
Einigkeit der Fürſten mit ihren Völkern wieder ihren Anfang. Es iſt 
viel Unfug mit der ſogenannten Solidarität der Volker getrieben wor: 
den, unendlich größeres Unheil aber hat die „Solidarität der Fürſten“ 
angerichtet. Sie hat die natürliche Grundlage, welche die Throne in 
ihrer Uebereinſtimmung mit den Intereſſen, der Ehre und dem Ruhme 
ihrer Völker haben ſollen, verrückt. Während ſie über die Völker 
Knechtſchaft gebracht, hat ſie die Throne entehrt und faulen gemacht. 
Das Dogma von der Solidarität der Fürſten hat zu Wege gebracht, 
daß König Carl II. Stuart ſich von Frankreich als Agent gegen ſein 
eigenes Reich beſolden ließ — daß die franzoſiſchen Prinzen 1792 im 
Gefolge des Feindes in Frankreich einzogen — daß 1859 die italieni⸗ 
[hen Fürflen unter öſterreichiſchen Fahnen gegen Italien fochten. 
. —„—-— — — sc LE TEE TE 


Preußen. 

A Berlin, 22. Mai. Wie man glaubt, ſtützt ſich der Kurfürſt 
auf den Proteſt Oeſterreichs gegen das einfeitige Vorgehen Preu⸗ 
ßens — ein Proteſt, der noch durch Sachſen und Baiern unterſtützt 
worden ſein ſoll. Preußen kann ſich ſelbſtredend dadurch nicht abhalten 
laſſen, denn unter allen Umſtänden bleibt der preußiſche Ehrenpunkt 
zu erledigen, der in der Geſchichte Preußens einen unauslöſchlichen 
Makel bilden würde, wenn er ungeſühnt bliebe. So werden, wie der 
„D. A. 3.“ neuerdings wieder geſchrieben wird, die preußischen 
Truppen am 23. Mai ausmarſchiren. Die Dispoſitionen ſind bis auf 
geringfügige Kleinigkeiten getroffen. Auf Befehl des Kriegsminiſters 
hat bereits heute Vormittag der Commandeur des Gardecorps, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, ſich durch eine Reviſions⸗Inſpection über das 
2. Garde⸗Regiment von deſſen vollſtändiger Marſchfertigkeit mit Genug⸗ 
thuung überzeugt. Die geſtern aus Schleſien angekommenen 100 Stück 
Artilleriepferde, welche heute mittelſt eines Commando's vom 6. Hu: 
ſaren-Regiment per Eiſenbahn nach Weſtfalen abgehen, werden die Vor⸗ 
bereitungen der Artillerie-Brigade des 7. Armeecorps beendigen. In 
der auswärtigen Preſſe zweifelt man noch vielfach an dem Einſchreiten 
Preußens. Hier begegnet man dieſen Zweifeln indeſſen weniger, und 
es iſt bemerkenswerth, daß es gerade die Regierungskreiſe ſind, inner⸗ 
halb welcher man mit der größten Beſtimmtheit und Zuverſicht ſpricht 
und durchaus keine derartigen Zweifel aufkommen laſſen will. Man 


an 


durch die Thatſachen überzeugen. Das wäre allerdings ein Beweis, 
gegen welchen nichts mehr einzuwenden wäre. Es iſt jedenfalls be⸗ 
merkenswerth, daß der Schlußſatz der heutigen kaſſeler Depeſche, „daß 
man in (kaſſeler) Regierungskreiſen an einen Einmarſch preußiſcher 
Truppen nicht glaube“, von der miniſteriellen „Sternzeitung“ ausge⸗ 
laſſen, reſp. geſtrichen worden iſt. 

* Berlin, 22. Mai. [Der neue Handels miniſter v. Holy 
brinck.] Die Ernennung des Hrn. v. Holzbrinck zum Handelsminiſter 
darf, wie der „B. B.⸗3.“ von unterrichteter Seite verſichert wird, 
durchaus nicht als die Abſicht, das gegenwärtige Kabinet durch ſeine 
Ergänzung zu befeſtigen, gedeutet werden. Die Ernennung iſt lediglich 
erfolgt, weil der üble Eindruck betont wurde, den es machen werde, 
wenn das Miniſterium vor die neue Landesvertretung treten müſſe, ohne 
in der Zeit, die für die Neubildung des Abgeordnetenhauſes hinreicht, 
es vermocht zu haben, für das Portefeuille des Handels einen Träger 
zu gewinnen, Die ſich daran knüpfenden Erwägungen ſollen ſchließlich 
das Uebergewicht über die in der That beſtandene Abneigung, auf 
vorausſichtlich nur kurze Zeit einen Handelsminiſter zu ernennen, er⸗ 
langt haben, während Herr v. Holzbrinck durch die Ausſicht auf eine 
der demnächſt vacant werdenden Ober-Präſidenten⸗Stellen zum Eintritt 
in das Kabinet geneigt gemacht worden. Im Uebrigen iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß der neue Handelsminiſter neue und ſelbſtſtändige handels⸗ 
politiſche Bahnen einſchlagen wird, die von den bisher befolgten in 
irgend welchen weſentlichen Punkten abweichen. Die Innehaltung der 
bis jetzt von Herrn v. d. Heydt in der Verwaltung des Handels⸗ 
Miniſteriums für maßgebend erachteten Grundfäge wird vielmehr, fo 
lange Hr. o. d. Heydt noch die leitende Seele eines Kabinets iſt, un: 
erläßliche Vorbedingung der Uebertragung des ſo wichtigen und viel⸗ 
umfaſſenden Portefeuilles des Handels ſein. Was die Vergangenheit 
des Hrn. v. Holzbrind anbelangt, fo deutet dieſelbe wohl entſchieden 
darauf bin, daß mit ihm der Gedanke an ſogen. Fachminiſter ziemlich 
aufgegeben iſt. Während einer längern Reihe von Jahren Landrath 
des Kreiſes Siegen, wurde er zu Anfang der 50er Jahre Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Abtheilungs-Dirigent bei der Regierung in Arnsberg, 
von welcher Stellung er etwa 1857 (nach der Ernennug des Hrn. 
Naumann zum Chef Präſidenten in Köslin) zum Regierungs⸗Vicepräſi⸗ 
denten in Münſter aufrückte. Als ſolcher hat er während der häufigen, 
oft Monate lang währenden, Abweſenheit des Staatsminiſters v. Duͤes⸗ 
berg zugleich die Geſchaͤfte des Ober⸗Praͤſidiums der Provinz Weſt⸗ 
falen — ſeiner Heimath — verwaltet. Hr. v. Holzbrinck hat früher⸗ 
hin auch dem Abgeordnetenhauſe angehört, in welchem er ſich zur ge⸗ 
mäßigt⸗conſervativen Partei des rechten Centrums hielt; er paßt info: 
fern in die politiſche Combination des gegenwärtigen Ministeriums 
vollkommen hinein. Von einer Beſchäftigung mit den Intereſſen des 
Handelsſtandes iſt dagegen bisher nichts bekannt geworden. 

[Wechſelſtempelgeſetz.] Zu den in der Vorbereitung begriffe⸗ 
nen Gefeg: Entwürfen, welche vorwiegend für den Handelsſtand von 
Intereſſe find, gehört, wie wir vernehmen, auch der Entwurf eines Ge: 
ſetzes über eine anderweite Beſteuerung der Wechſel und über die Ent⸗ 


richtung der Steuerbeträge durch Verwendung von Wechſelſtempelmarken. 


Herr v. d. Heydt wird durch dieſen Geſetz-Entwurf die von Herrn 
v. Patow leider geglaubte Solidarität des Auflöſungs⸗Miniſteriums be⸗ 
weiſen. Schon in der Seſſion vom Jahre 1860 wurde bekanntlich 
der Entwurf eines neuen Wechſelſtempelgeſetzes vorgelegt, Inhalts deſſen 
ſtatt des bisherigen Satzes von 5 Sgr. für alle Wechſel über 50 und 
unter 400 Thlr., für alle Wechſel bis 300 Thlr. ein auffleigender 
Steuerſatz von 1, 2, 3 und 4 Sgr. zur Anwendung kommen ſollte. 
Das Abgeordnetenhaus verwarf dermalen die Vorlage, nachdem ein 
Amendement der Abgeordneten Lette und Behrend abgelehnt war, 


welches Wechſel in Betragen bis zu 25 Thlr. bis zu dem Zeitpunkte 


von der Steuer befreit wiſſen wollte, mit welchem ſie durch Girirung 
in den allgemeinen Verkehr gelangten. Das Amendement beabſichtigte 
den Schutz der Darlehnskaſſen und Handwerkerbanken und Hr. v. Patow 
erklärte ſich damals Namens der Staatsregierung zwar wohl für das 
Wuͤnſchenswerthe eines ſolchen Schutzes, jedoch gegen das Amendement. 
Hr. v. d. Heydt beabſichtigt nun, wie wir hoͤren, ziemlich genau den 
früheren Patow'ſchen Entwurf wieder aufzunehmen, dagegen die Beden⸗ 
ken des Hrn. v. Patow gegen das Amendement Lette⸗Behrend nicht 
nur aufzugeben, ſondern noch über die Abſichten deſſelben hinaus trockene 
Wechſel unter 20 Thlr. vollſtändig von der Steuer frei zu laſſen. 
Auch noch in anderer Weiſe will Hr. v. d. Heydt bewelſen, daß er 
ſich nicht auf dem beſchränkten Standpunkte des Hrn. v. Patow be⸗ 
findet. Hr. v. Patow widerſetzte ſich bekanntlich wiederholt dem Ber: 
langen des Handelsſtandes nach Einführung von Wechſelſtempel⸗Marken. 
In dem Geſetzentwurfe vom Jahre 1860 war deshalb von Wechſel⸗ 
ſtempelmarken auch keine Rede und als die Commiſſion bei der Vor⸗ 
berathung einen auf Einführung derſelben abzweckenden Zuſatz zu dem 
Entwurfe beſchloß, verwahrte Hr. v. Patow ſich dagegen. Später 
wurde dann freilich wiederholt ein Geſetzentwurf wegen Einführung 
von Wechſelſtempelmarken ausgearbeitet; allen diesfälligen Plänen Heb- 
ten indeß ſo viele Mängel an, daß an eine günſtige Beurtheilung des 
Handelsſtandes und an eine Annahme in der Kammer nicht gedacht 
werden konnte. Der neue Geſetzentwurf ſoll auch ganz zweckmäßige 
Beſtimmungen über die Wechſelſtempelmarken enthalten. Wir beſchrän⸗ 
ken uns heute auf dieſe Andeutungen, uns eine eingehende Beſprechung 
des neuen Entwurfs vorbehaltend. Nur das wollen wir noch bervor: 
beben, daß die Abſicht des Finanzminiſters offenbar dahin geht, den 
Wechſelverkehr in erhöhter Weiſe zu den Staats-, d. h. Militärbedürf⸗ 
niſſen beiſteuern zu laſſen. N 

Berlin, 20. Mai. [Ueber den Verlauf der diplomati— 
ſchen Verhandlungen] und Schritte, welche der Wahlerlaß der 
kurheſſiſchen Regierung bervorrief, find in der Preſſe, theils von öfter: 
reichiſcher Seite, theils vielleicht aus politiſcher Antipathie gegen das 
jetzige preußiſche Miniſterium, vielfach Entſtellungen verbreitet worden. 
Wir geben Ihnen in Nachfolgendem den Sachverhalt nach zuverläßi⸗ 
ger Mittheilung, indem wir hinzufügen, daß ſelbſtverſtändlich alle 
bier erwähnten Verhandlungen auf telegraphiſchem Wege geführt wur⸗ 
den. Nach dem Erlaß des auf die Wahlen bezüglichen kurfürſtli⸗ 
chen Reſcriptes wurde von unſerer Regierung der Beſchluß gefaßt, 
den General v. Williſen nach Kaſſel zu ſenden mit der Aufforderung 
an die kurfürſtliche Regierung, den Wahlerlaß zurückzuziehen. Dies 
geſchah am 8. Mai, an ſelbem Tage, an welchem in Frankfurt der 
öſterreichiſche Präfivial-Gefandte noch gegen den Antrag Preußens mit 
der Mehrheit des Bundestages dafür ſtimmte, die Eingabe der kaſſeler 


g. 


— 


Wähler an den Reclamations-Ausſchuß, ſtatt an den kurheſſiſchen, zu 
verweiſen. Der betreffende Beſchluß unſerer Regierung wurde als feſt⸗ 
ſtehend noch am 8. nach Wien notifieirt. Es kam von dort die Gegen-Pro⸗ 
poſition, man möge für's Erſte von der Sendung Williſen's Abſtand 
nehmen, Oeſterreich werde den 10. eine Bundestags-Sitzung anberau⸗ 
men und gemeinſchaftlich mit Preußen den Antrag auf Zurückziehung 
des Mahl: Erlaffes ſtellen. Die Antwort Preußens war, daß noch 
am 10. der Beſchluß über den bewußten Antrag erfolgen müſſe; 
ſonſt werde Williſen nach Kaſſel abgehen. Gleichzeitig mit der Meldung 
dieſer beabſichtigten Sendung nach Wien wurden die Vertreter Preußens 
an den deutſchen Höfen angewieſen, die letzteren aufzufordern, ihre 
Geſandten am Bundestage ſchleunigſt mit den erforderlichen Inſtrue⸗ 
tionen, um das Vorgehen Preußens zu unterſtützen, zu verſehen. Die 
Mehrheit der Regierungen gab bejahende Zuſicherungen. Die Be: 
ſchlußfaſſung über den öſterreichiſch-preußiſchen Antrag am 10. ſchei⸗ 
terte an dem formellen Hinderniſſe des Einſpruchs Kurheſſens, da eine 
diſſentirende Stimme genügte, die Beſchlußfaſſung in derſelben Sitzung, 
in welcher der Antrag eingebracht war, zu verhindern. Die Mehr— 
heit des Bundestages war geneigt, die Beſchlußfaſſung auf Donners⸗ 
tag den 15. auszuſetzen. Die Minderheit wollte ſie ſchon auf Dinstag 
den 13. anberaumen. Die Haltung Oeſterreichs war nicht befon- 
ders entſchieden, und das Ergebniß ſchien zweifelhaft. Sonntag den 
11. wurde Williſen's Abreiſe nach Kaſſel nach Wien gemeldet. Es 
kam von dort noch einmal die Remonſtration, Williſen's Sendung zu 
verſchieben, da der öſterreichiſche Bundestags-Geſandte inſtruirt ſei, die 
Beſchlußfaſſung auf Dinſtag den 13. anzuberaumen. Von preußiſcher 
Seite wurde dieſer Vorſtellung nicht Gehör gegeben. Dagegen wurde 
nach Wien hin erklärt, daß Preußen jetzt nicht mit der Zarücknahme 
des Wahl⸗Erlaſſes ſich begnügen könne, ſondern in ſeiner Haltung bis 
zur Wiederherſtellung dex Verfaſſung von 1831 beharren müſſe. Der 
weitere Verlauf der Sache iſt bekannt. Aus dieſer ſachgemäßen Dar: 
ſtellung ergibt ſich, daß der Verlauf, den die Sache in der letzten 
Woche am Bundestage genommen hat, dem energiſchen Auftreten 
Preußens zu verdanken iſt, und daß es nicht gerechtfertigt tft, wenn 
man öſterreichiſcherſeits ſich die Miene giebt, als ſei man von Haus 
aus zu demſelben Vorgehen, wie Preußen, entſchloſſen geweſen. (K. 3.) 

Stettin, 22. Mai. [Die Ablöjung der Wachmannſchaft] der 
an die Börſe ſtoßenden Hauptwache erfolgt gewöhnlich Mittags um 1 Uhr, 
wenn das Vörſenpublikum beim Verlaſſen der Börſe den Bla zwiſchen der: 
ſelben und der Hauptwache füllt. Die zur Ablöſung kommende Mannſchaft 
marſchirt ſonſt in Reihen geſetzt bis zur Hauptwache und macht dort vor der 
in's Gewehr tretenden Wachmannſchaft Front. Heute ließ jedoch der com: 
mandirende Offizier feine die Reifſchlägerſtraße herabkommende Mannſchaft 
ſchon jenſeits der Schuhſtraße links aufmarſchiren, fo daß das vor der Börſe 
ſtehende Publikum ſich nur durch eilige Flucht davor retten konnte, nieder: 
getreten zu werden. Ein alter Herr, welcher nicht ſchnell genug Platz machen 
konnte, wurde dabei von den Soldaten umgerannt, ſo daß er der Länge 
nach auf das Pflaſter ſtürzte. 75 (Oſtſee⸗Z.) 

Danzig, 22. Mai. [Zeugeneidliche Vernehmung eines 
Redakteurs.] Die „Danz. 3.“ ſchreibt: „Wie früher von uns mit: 
getheilt iſt, hatte das hieſige Stadtgericht die Weigerung des Redak— 
teurs dieſer Zeitug, Rickert, den Namen des Einſenders des in der 
„Danziger Zeitung“ veröffentlichten Wahlerlaſſes des Kriegsminiſters 
vom 27. März d. J. für begründet erachtet. Dieſe Entſcheidung 
hatte auch das Appellationsgericht zu Marienwerder beſtätigt. Dage⸗ 

gen hat das koͤnigl. Obertribunal zu Berlin beide Entſcheidungen ab- 

geändert und durch Verfügung vom 16. d. M. das hieſige Stadtge⸗ 
richt nunmehr angewieſen, den ꝛc. Rickert zeugeneidlich zu vernehmen. 
Wie bereits anderweitig mitgetheilt worden, wird dieſe Angelegenheit 
ſeitens der Preſſe in einer Petition vor das Abgeordnetenhaus gebracht 
werden. 

Hagen, 19. Mai. [Hausſuchung.] Heute fand wegen der 
beiden inkriminirten Artikel in der konfiszirten Nr. 35 der „Märkiſchen 
Volksztg., überſchrieben: 1) „Das Wahlreſultat und das Organ des 
Miniſteriums.“ 2) „Zur Situation. Altena, 4. Mai.“ in der 
Wohnung des Redakteurs, ſowie in dem Druckerei⸗ und Expeditions⸗ 
Lokale eine Hausſuchung nach den betreffenden Manuſkripten ſtatt. Das 
Reſultat war ein vergebliches, da trotz allem eifrigen Suchen die 
Manuſkripte nicht mehr zu finden waren. 

Sorau, 20. Mai. [Die Wahlen und die Ehrerbietung 
gegen den König.] Noch immer ſcheint ſelbſt in den hoͤchſten Krei⸗ 
ſen ein bedauerliches Mißverſtändniß des Geiſtes obzuwalten, in welchem 
unſere verfaſſungstreuen Wähler nach beſter, wenn auch nicht nach mi⸗ 
niſterieller, Ueberzeugung ihr Wahlrecht ausübten. So hat, ſicherem 
Vernehmen nach, Prinz Friedrich Karl, koͤnigl. Hoheit, welcher ſeit 
geſtern zum Zwecke militäriſcher Beſichtigung hier weilt, zu unſerem 
Magiſtratsdirigenten geäußert: „Sie haben alſo doch wieder Ab⸗ 
geordnete gegen den Willen Sr. Majeſtät des Königs ge⸗ 
wählt! Das iſt ſehr betrübend. Wohin ſoll das endlich 


führen?“ — Wir brauchen wohl kaum hinzuzufügen, daß durch den 
Ausfall der Wahlen bei aller in einem conftitutionellen Staate durch⸗ 
aus wünſchenswerthen und nothwendigen Selbſtändigkeit doch keines⸗ 
wegs die der Perſon Sr. Maj. des Königs ſchuldige Ehrerbietung 
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verletzt worden iſt. Im Gegentheil iſt die letztere bei allen Wahlvor⸗ 
gängen auf das entſchiedenſte zu Tage getreten. (Voß. Z.) 


Deutſchland. 

Kaſſel, 21. Mai. [Folgende Charakteriſtik des kurheſ⸗ 
ſiſchen Miniſteriums] giebt ein „Eingeweihter“ aus Kaſſel: Der 
Juſtizminiſter Abée, die Seele des Cabinets und nebenbei ein Pietiſt 
vom reinſten Waſſer, hat ſich in ſeinem Widerſtand vollſtändig ver⸗ 
rannt; von Nachgiebigkeit, ſelbſt gegen den Bund, will er nichts wiſ⸗ 
ſen, und Hilfe erwartet er zuverſichtlich vom — Himmel. Vollmar, 
der Miniſter des Innern, iſt Pietiſt wie Abée. Goddäus, der Mini- 
ſter des Auswärtigen, iſt ein Lebemann, dem die Politik ziemlich gleich⸗ 
giltig, der fo lange Miniſter zu bleiben gedenkt, als es eben möglich, 
und der, ſobald der Kurfürſt befiehlt und ſein Gehalt nicht angetaſtet 
wird, nach beliebiger Auswahl die Verfaſſung von 1831 oder von 
1849 proklamirt. Der Finanzminiſtee Rhode iſt von jeher mit feinen 
Collegen nicht ſehr einig geweſen und hält ſich politiſch möglichſt bei: 
feite, iſt übrigens ehrlich und ſparſam und würde nur feinen Miniſter⸗ 
gehalt ungern entbeheen. Der Kriegsminiſter v. Ende iſt ein Ehren: 
mann und ein vernünftiger Mann, aber zu wenig energiſch, als daß 
er durchdringen könnte. 

Von der Jade, 19. Mai. [Ueber die Hafen-Arbeiten! 
bringt die „Weſer⸗Ztg.“ folgende Schilderung: Seit der Inangriff— 
nahme des Jader Kriegshafens ſind jetzt faſt 9 Jahre verfloſſen. In 
neuerer Zeit iſt eine rege Thätigkeit und Förderung bemerklich geworden. 
Die zuerſt in die Augen fallenden coloſſalen Einfahrtsmauern gehen 
ihrer Vollendung raſch entgegen, und hinter ihnen tritt bei einiger an 
Ort und Stelle mit Freundlichkeit gewährter Unterweiſung der Plan 
des ganzen Werkes bereits überſichtlich vor Augen. Es gewährt einen 
hoͤchſt überraſchenden Anblick, an dem ſonſt öden Meeresſtrande ein 


ſolches reges Leben von mehr als 1500 Arbeitern unter Anwendung 
der verſchiedenartigſten Maſchinen zu gewahren. Die aus den Baſſins 
ausgehobene Erde wird zur Erhöhung der zu gründenden Stadt ver: 
wandt, und es ſollen deshalb die Bauplätze daſelbſt erſt ſpaͤter, etwa 
nach zwei Jahren, ausgegeben werden. Inzwiſchen hat ſich in der 
Nähe des Hafens, auf oldenburgiſchem Gebiete, ein ganz neuer Ort, 
Neuheppens genannt, gebildet, wo, wie überhaupt in der ganzen Um: 
gegend, ein lebhafter Verkehr herrſcht. 

Hamburg, 19. Mai. [Die Küſtenvertheidigungs⸗Commiſſion) 
hat, nachdem ſie von ihrer Rundreiſe längs der deutſchen Küſte zurückge⸗ 
kehrt iſt, ihre Arbeiten wieder aufgenommen und wie es ſcheint, ihrem Ende 
ugeführt. Die Herren rüjten ſich bereits zum Aufbruch. Das Reſultat 
ihrer Unterſuchungen und Beſchlüſſe hat bekanntlich dann noch viele Sta⸗ 
dien durchzumachen, ehe zur Verwirklichung deſſelben geſchritten wird. Der 
Hinweis der preußiſchen Eröffnungsrede auf dieſe Commiſſion läßt hoffen, 
daß Preußen ſich wirllich praktiſchen Erfolg von den Berathungen ver⸗ 
ſpricht. Was man von den als nothwendig erkannten Anſtalten vernimmt, 
ſo wird naturgemäß dreierlei ins Auge gefaßt: die Vertheidigungswerke am 
Lande, die ſchwimmenden und die Eiſenbahnen. In Betreff der letzteren 
lag der Commiſſion ein ebenſo freies Feld vor, wie in Betreff der Verthei⸗ 
digungsanſtalten zu Land und zu See. Wie man hört, hat ſich die Com⸗ 
miſſion für die Nothwendigkeit einer Küſtenbahn von Stralſund nach Roſtock, 
ſodann einer Schienenverbindung zwiſchen Hamburg⸗Curhaven, reſp. Bre⸗ 
merhaven mit Bremen, ferner der Fortſetzung der Bahn über Oldenburg 
nach Leer mit einer Abzweigung nach Heppens entſchieden, dagegen wird 
eine Babn in ſüdlicher Richtung von Heppens über Oldenburg nach Min⸗ 
den nicht für nöthig erachtet. Bekanntlich ſteht der Ausführung dieſer 
Bahn, auf welche man in Oldenburg große Hoffnungen ſetzt und zu deren 
Herſtellung Preußen durch den Jadebuſenvertrag verpflichtet iſt, der Wider⸗ 
ſpruch Hannovers im Wege, welches den kurzen Durchgang durch ſein Ge⸗ 
biet nicht geſtatten will. So weit die Eiſenbahnen, mit deren Erbauung ſich 
aber ſchwerlich der Bund ſelbſt befaſſen wird, deren Herſtellung er vielmehr 
den betreffenden Staaten nur anempfohlen wird. Daß mit dieſer Anem⸗ 
pfehlung ſie nicht auch ſchon gebaut ſind, iſt klar. Für die Anlage der 
eigentlichen Befeſtigungswerke ſcheint in der W große Neigung 
vorgeheriſcht zu haben. Man verſichert, daß namentlich die binnenländi⸗ 
ſchen Commiſſare mehr darin haben thun wollen, als den zunächſt intereſ⸗ 
firten Küſtenſtaaten nothwendig erſchienen iſt. Wenn wir recht unterrichtet 
ſind, ſo wird die nicht⸗preußiſche Oſtſeeküſte, — da Preußen bekanntlich er⸗ 
klärt hat, für den Schutz ſeiner eigenen Küſten ſelbſt ſorgen zu wollen, 
Werke erhalten: bei Warnemünde (Roitod), an der wismarſchen Bucht, 
welche, wie es ſcheint, alle Erforderniſſe zu einem Kriegshafen beſitzt; ferner 
bei Travemünde. Der Schutz der holſteiniſchen Küſten hat vermuthlich ganz 
außer dem Bereiche des Auftrages der Commiſſion gelegen, da dafür nicht 
einmal Vorſchläge gemacht ſein ſollen. An der Elbe iſt Cuxhaven und 
Brunshauſen berückſichtigt; an der Weſer hat man von Befeſtigungswerken 
in der Nähe Bremerhafens abgeſehen, glaubt vielmehr weiter abwärts einen 
Punkt aufgefunden zu haben, wo ein Werk auf einer Sandbank im Fluſſe 
b lch ear die und an beiden Ufern, den Strom ſperren kann. Endlich 
ind auch für die Ems Vertheidigungsanſtalten nöthig befunden. Von be⸗ 
weglichen Vertheidigungsmitteln — in erſter Reihe natürlich das Landheer, 
— ſo wird im Falle einer Küſtenbedrohung die Auſſtellung dreier Corps 
bei Wunſtorf, Hamburg und Hagenow empfohlen, deren Verwendung aber 
erſt von Nutzen ſein kann, wenn jene Eiſenbahnen vollendet ſind. Dieſe 
drei Brigaden ſollen nicht von der Bundesarmee genommen, ſondern durch 
Erhöhung der Bundesmatrikel gebildet werden. — In Bezug auf die Kü⸗ 
ſtenflotille ſoll man ausgeſprochen haben, daß hölzerne Kanonenboote es 
nicht mehr thun, und daß dafür die Erbauung von Panzerſchiffen mit Thür⸗ 
men (aljo Monitors) ins Auge gefaßt werden müſſe. Sind wir recht un: 
terrichtet, ſo hält man zunächſt 8 Schiffe zum Preiſe von 4 Mill. Thaler 
für erforderlich, welche vom Bunde zu ſtellen, dagegen von den ſieben Kü⸗ 


ſtenſtaaten unter Zuſchuß aus Bundesmitteln zu unterhalten wären. Das 
Detail in Betreff der Flotte bleibt dem Bunde überlaſſen, wogegen die de⸗ 
taillirten Baupläne der Feſtungswerke durch die Ingenieurs der Küſtenſtaa⸗ 
ten ausgearbeitet werden ſollen. (Wei. 3.) 
Oeſterre ich. 

C. C. Wien, 22. Mai. [Abgeordnetenhaus.] Nach der dritten 
Verleſung der Strafgeſetznovelle, wird der Bericht über den Etat des Staats⸗ 
miniſteriums weiter berathen. Der Voranſchlag für die General-⸗Inſpektion 
der Gendarmerie beträgt 53,915 Fl. Rechbauer meint, die mangelhafte 
Organiſation unſerer Gendarmerie und die unrichtige Wirkſamkeit, die man 
ihr zugemuthet, ſeien Schuld daran, daß das Inſtitut in Oeſterreich nicht 
wie in andern Ländern ſich das Vertrauen des Volkes erworben habe. In⸗ 
dem die Regierung den Gendarm zu einem geheimen Agenten machte, der 
in feinem Rapporte einen Beamten nur zu denunciren brauchte, um dem⸗ 
ſelben, trotz alles Lobes ſeiner Vorgeſetzten, jede Ausſicht auf Avancement 
abzuſchneiden; indem man ferner die Gendarmerie zu einer exceptionellen 
Stellung emporſchraubte, brachte man es glücklich dahin, daß ſie von allen 
Seiten mit Haß und Mißtrauen betrachtet ward, ja durch ihr brüskes Be⸗ 
nehmen Gewaltthaten hervorrief, ſtatt ſie zu verhindern. Die Gendarmerie 
müſſe daher in dem Sinne reorganiſirt werden, daß ſie unmittelbar den 
Lokalbehörden zu unterſtehen habe, ihre Anordnungen ohne Rückſicht auf 
Stand und Rang durchführen könne und bei Aufrechthaltung der ſoldati⸗ 
ſchen Disciplin der Civil⸗Jurisdiction unterworfen ſei. Das Haus möge 
daher beſchließen: daß die Regierung aufzufordern ſei, ſie möge bis zur 
nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf zur Reorganiſation in dem bezeichneten 
Sinne ausarbeiten laſſen, und daß die General⸗Inſpektion ſofort aufzulbſen, 
der ſie betreffende Poſten alſo ſchon aus dem gegenwärtigen Budget zu 
ſtreichen ſei. Miniſter Laſſer macht darauf aufmerkſam, daß die Koſten 
für die Gendarmerie ſeit 1860 von beinahe 5% auf 3% Million reducirt 
eien. Wenn das Haus ſich ferner mit der Einſichtnahme der neuerdings 
erlaſſenen Inſtruktionen bemühen wolle, werde es ſehen, daß dieſelben voll⸗ 
kommen geeignet ſeien, allen Uebergriffen Einhalt zu thun, und daß dem⸗ 
nach Rechbauers Antrag in dieſer Richtung überflüſſig ſei. Unmöglich aber 
ſei es, die Gendarmerie der Civil⸗Jurisdiktion unterzuordnen, weil die Dis⸗ 
ziplin darunter leiden würde. Tinti ſpricht gegen die Unterſtellung der 
Gendarmerie unter die polit. Behörde und gegen die Auflöſung der Gene: 
ral-Inſpektion, befürwortet aber eine Reform des Inſtitutes. Schindler 
erklärt ſich im Sinne Rechbauers. Das Haus beſchließt die Vertagung der 
Beſchlußfaſſung bezüglich der Reorganiſationsanträge, ſo wie die Ablehnung 
der Auflöſung der General⸗Inſpektion und genehmigt den Voranſchlag. 
Brünn, 20. Mai. [Ueber einen Exceß in der Strafanſtalt zu 
Mürau! bringt die „Donauztg.“ Folgendes: Es mußten etwa 10 der 
unruhigſten und . Sträflinge, von welchen man ſich überzeugt 
hatte, daß ſie auf die Mehrzahl einen aufregenden Einfluß zu üben bemüht 
waren, von den übrigen getrennt und abgeſondert beichäjtigt werden. Da 
ihre Bitten ſum Wiederverſezung in die gemeinſchaftlichen Arbeitsſäle nicht 
erfüllt werden konnten, jo beſchloſſen fie, dies zu ertrotzen, und organiſirten 
einige Tage vor dem Ausbruch ſo zu ſagen eine Arbeitsverweigerung, in⸗ 
dem ſie weder von ihren Lagerſtätten aufſtehen noch zur angewieſenen Ar⸗ 
beit ſich begeben wollten. Als die Wachmannſchaft am Morgen des 13. in 
dem Schlaflokale erſchien, um die Matratzen zu entfernen, ſetzten ſich die be⸗ 
reits harrenden Sträflinge zur Wehre, ihre Wuth brach los, ſie zer⸗ 
ſchlugen die en Pritſchen und griffen mit den Trümmern die 
Mannſchaft an. Dieſer gelang es jedoch, wiewohl nicht ohne einige Ver⸗ 
letzungen, ſich der Renitenten zu bemächtigen, und ſie in die untern dunklen 
Arreſte zu ſperren. Hier ſetzten fie jedoch ihr Toben fort; es gelang ihnen, 
eine Anzahl der eben aus anderen Abtheilungen zur Kirche ſich begebenden 
Sträflinge durch Rufen auf ihre Seite zu bringen, mit deren Hilfe die 
Arreſtthüren 11 ſprengen und ſich auf einem der innern Höfe, mit den Trüm⸗ 
mern der Thüren und anderem zuſammengerafften Holzwerk, dann mit 
Steinen bewaffnet, bei 500 an der Zahl, neuerdings mit Gejohle zur Wehre 
zu ſtellen. Die mehrmalige Aufforderung der beiden erſten Beamten, welche 
für Sperrung und Beſetzung aller Ausgänge Sorge getragen hatten, ſich 
friedlich in ihre Schlaſarreſte zu begeben, ja ſelbſt die Drohung, daß ge: 
ſchoſſen werden müßte, beantworteten die Irregeleiteten mit einem Hagel 
von Steinen und Holzſtücken, und erſt als beide Beamte, dann einige Wachs 
männer verletzt waren und eine blinde Salve fruchtlos blieb, indem ver⸗ 
muthlich die Frevler höhnend behaupteten, die Gewehre wären nicht geladen, 
feuerte man wirklich unter ſie, worauf einer der Excedenten todt hinſiel, 
einer ſchwer und zwei leicht verwundet wurden. Dieſer Ernſt hatte die ge⸗ 
wünſchte Wirkung, die Renitenten ſtoben auseinander und wurden in Sicher⸗ 
heit gebracht, ſofort aber als Exemplification etwa 30 der Hauptanführer 
mit Stockſtreichen gezüchtigt. Wand.) 


Italien. 
Nom, 15. Mai. [Das Conſiſtorium. — Von der Grenze — 
Der 70. Geburtstag des Papſtes. — De Angelis.] Dieſen Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr waren die Cardinäle in der Sala Regia zu einem öffent⸗ 
lichen Conſiſtorio verſammelt. Laut dem Programme war es ein Consisto- 
rium pro futura Oanonisatione Martyrum Japonensium, deren Leben und 
Thaten den um Se. Heiligkeit verſammelten Eminenzen von den Conſiſto⸗ 
rial⸗Advokaten Morfilli und de Domnicis⸗Toſti als ein der Ehre der Altäre 
würdiges dargethan wurde, worauf der Prälat Pacifici die Meinung des 
hl. Vaters, dem er zur Seite ſtand, eröffnete. In den auf übermorgen und 
auf nächſten Donnerſtag angekündigten Conſiſtorien werden Cardinäle und 
Biſchöfe darüber abſtimmen. Da mehrere Eminenzen herkamen, welche den 
Cardinalshut noch nicht empfingen, jo wird auch ein beſonderes Conſiſtorium 
für dieſen feierlichen Akt anberaumt, zumal da der Papſt auch eine nicht 
Heine Zahl von Biſchöfen präconifiren will. — Geſtern wurden hier 116 
bourboniſche Reactionäre eingebracht, welche an der Grenze bei Veroli, theils 
oberhalb Ceprano die Waffen geſtreckt hatten. 50 davon hatten ſich den 
äpſtlichen Carabinieri ergeben, die übrigen den Franzoſen. Die Leute 
ahen ſchlecht aus, waren nicht uniformirt, und nur der Führer beritten. 
Ein hieſiger Lederarbeiter beſchäftigt indeſſen wieder viele Hände mit der 
Anfertigung von Leibgurten für die Banden; Dolch, Piſtole und Pulverhorn 
müſſen außer dem Degengehänge bequemen Platz darin finden. — Der 70. 
Geburtstag des bl. Vaters wurde geſtern in allen ihm zugethanen Kreiſen 
gefeiert. — Unſer ältefter Literat und Publiciſt, Cavaliere Giovanni de An⸗ 
gelis, ſtarb am Sonnabend. Er war bis vor zwei Jahren der vorzüg⸗ 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 
ſo eben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
Romanen von Theodor Mügge.) 
(Fortſetzung.) 

Herr Hildebrand ſtrich ſein Meſſer fertig, hielt es gegen das Licht, 
nahm ein Haar und prüfte es. Diesmal grinſte er freundlicher und 
nickte dazu, weil das Haar mitten durchgeſchnitten wurde. 

„Wie meinſt Du das, Kummer?“ fragte er dann, wobei er das 
Meſſer zuklappte und ernſthaft wurde. 

„Denken Sie ſich mal, Herr Cherorjus,“ antwortete der Gehilfe, 
„es gäbe keine Narren, würde ſich da noch Einer raſiren laſſen, würde 
nicht Jeder feinen Bart wachſen laffen? Und wenn's keine Narren 
gäbe, würden Sie hier ſitzen und Meſſer ſcharf machen? Würde ich 
durch Kälte und Regen laufen, um noch in der Nacht den Herrn 
Rathszimmermeiſter einzuſeifen, weil er doch noch in eine Geſellſchaft 
gehen will? Würden Sie nicht auch wie ein vornehmer Herr leben 
können, und würde der Baumeiſter, der Herr Auguſt —“ 

„Stille!“ ſchrie der Bader, der bis dahin geduldig zugehört hatte, 
und ſein Famulus verſtummte. „Du biſt ſelbſt ein Narr, Kummer,“ 
fügte er dann mit würdevoller Gewißheit hinzu. | 

„Na, das ſage ich ja!“ rief Kummer vergnügt. „Das ift ganz 
gewiß, Herr Cherorjus. Aber ich habe es gewußt, fo lange ich denken 
kann, und das iſt mein Unterſchied von anderen Narren, die es nicht 
wiſſen.“ 

r ſah dabei ſehr ſchelmiſch aus, ſah ſeinen Herrn ſo liſtig von 
der Seite an und rieb ſeine Hände ſo vergnügt zuſammen, daß Herr 
Hildebrand ibm einen verächtlichen Blick zuſchleuderte. „Du biſt aller: 
dings von jung an ein leichtſinniger Burſche geweſen und wirſt auch 
ein ſolcher bleiben,“ begann er nach einem Weilchen. „Ich habe Dich 
zu mir genommen und aufgezogen, als Du eine verlaſſene Waiſe warſt, 
das ſind wohl jetzt fünf: oder ſechsunddreißig Jahre her.“ 

„Und Gottlieb Kummer iſt noch immer da, Herr Cherorjus,“ 
unterbrach ihn der Kleine; „immer noch munter auf ſeinen Strümpfen, 
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obwohl es in dem alten Hauſe hier ſeitdem Etwas ſtiller geworden iſt. 
Denn damals lebte die ſelige Frau noch, und es war gute Zeit bei 
ihr. Ich ſehe ſie noch, wie ſie an dem ſchwarzen Ofen da in ihrer 
Jacke ſaß und dem armen Gottlieb die dickſten Butterbrodte ſchnitt, 
wenn er dumme Streiche gemacht hatte.“ 

Herr Hildebrand ſah ſtill vor ſich hin, ohne zu antworeen. 

„Und als ſie von uns gegangen war,“ fuhr Gottlieb Kummer 
fort, „kam die Frau Inſpector Werner in's Haus und brachte ihren 
Knaben mit, den Auguſt, der es noch ganz anders machte wie Gott⸗ 
lieb. Es war ein Kind wie Milch und Blut, und wer es ſah, der 
ſchrie: das iſt der ganze Onkel, das iſt der Herr Cherorjus!“ 

„Stille!“ ſchrie Herr Hildebrand abermals, indem er ſich würde⸗ 
voll aufrichtete. „Du biſt wirklich ein ausgemachter Narr!“ 

„Das iſt es ja, was ich ſage!“ lachte Kummer, „und ich will ja 
auch herzlich gern Einer ſein, aber ein weiſer Mann ſoll anders den⸗ 
ken, ſoll doch denken, daß er milde ſein muß gegen uns arme Narren, 
und daß es Einen auf Erden giebt, der ihm näher ſteht, wie Alles 
Andere.“ 

„Näher ſteht! Näher ſteht!“ murmelte Herr Hildebrand halblaut. 
„Wenn du nicht ſo dumm und närriſch wäreſt, würdeſt Du kein Wort 
mehr ſagen; ſobald Du aber noch ein Wort ſagſt, ſo geh' Deiner 
Wege, wohin Du willſt.“ 

Damit erhob er ſich, blickte ingrimmig und gravitätiſch umher und 
zog ſeine Uhr heraus, die er langſam betrachtete und wieder einſteckte. 
Dann ging er durch das Zimmer, bis er vor den Käfigen ſtehen blieb 
und hineinblickte. Es entſtand alsbald wieder darin ein zärtlides 
Piepen und Flügelſchlagen, und der Ernſt zerſchmolz in dem Geſichte 
des alten Mannes, der ſeine Finger durch die Stäbe ſteckte. Mit ſich 
ſelbſt ſprechend, ſagte er vor ſich hin: „die Thiere ſind dankbar. 
Bilden ſich nicht ein, klüger zu ſein, als ich, oder wohl gar beſſer. 
Es ſind keine leichtſinnigen Burſchen, die ſchlechte Streiche machen, 
ohne Gewiſſen, ohne Nachdenken.“ Er drehte ſich gegen den Ofen 
um, an welchem ſein Gehilfe ſtand, der beide Hände an die warmen 
Kacheln hielt und ſeinen Hals mit dem Kürbiskopfe vorn über neigte. 


Herr Hildebrand zog ſeine dreigehäuſige Uhr abermals mit einem lan⸗ 
gen Armausſtrecken aus der tiefen Uhrtaſche und ſteckte fie wieder ein, 
dann zog er den Schlafrock aus und einen warmen ſchweren Rock an, 
den er feſt zuknöpfte. „Ich habe noch zehn Minuten Zeit,“ ſagte er 
hierauf, „um Dir zu beweiſen, Kummer, daß Du ein Narr biſt.“ 

„Ach, Herr Cherorſus, das iſt ja gar nicht nöthig,“ verſetzte der 
Famulus, indem er kläglich die Schultern zuckte. 

„Es iſt noͤthig,“ erwiederte Herr Hildebrand energiſch, „denn auch 
ein Narr kann zu Verſtande kommen, wenn er ſich zuſammen nimmt. 
Höre alſo an, Kummer, was ich Dir ſage. Ich bin jetzt ſechzig Jahre 
alt, habe Nichts als Dich und die Vögel da.“ 

„Und Ihren Schweſterſohn, Herr Cherorjus,“ fiel Kummer ein. 

„Wenn ich einmal ſterbe,“ fuhr Herr Hildebrand, ohne dies zu be⸗ 
achten, fort, „ſo wirſt Du mein Erbe ſein. Du bekommſt das Haus, 
kannſt mein Geſchäft fortſetzen, kannſt hier ein glückliches Daſein bis 
an Dein ſeliges Ende genießen.“ 

„Es geſchieht nicht, Herr Cherorjus, es geht nicht!“ ſeufzte Kum⸗ 
mer kopfſchüttelnd. „Ich habe Nichts gelernt, kann keinen Examen 
machen, hab's niemals gekonnt.“ g 

„Es giebt in der ganzen Welt Keinen, der ein Meſſer ſo zu be— 
bandeln verſteht, wie Du, denn Du haſt es von mir gelernt,“ ſagte 
Herr Hildebrand im ſtolzen Tone, indem er den Zeigefinger auf ſeine 
Bruſt ſetzte. „Warum kommen ſie aus der ganzen Stadt weit her 
und holen Pflaſter, Balſam und Blutegel? Warum kommen ſie vom 
Lande weit und breit zum alten Hildebrand und gehen zu Keinem 
der neumodiſchen Marktfchreir? Du weißt Geheimniſſe, Gottlieb 
Kummer, welche mehr werth ſind, als all' der aufgeputzte Firlefanz. 
Ich ſage Dir, Du biſt mehr werth, als zehn aufgeblaſene Burſchen, 
die da meinen, ſie könnten eine neue Welt machen, und die Dich 
ſammt Allem, was ich habe, auf den Trödel bringen würden, ſobald 
ich die Augen zumache. Und jetzt ſei geſcheidt, Gottlieb. Ich werde 
mein Teſtament machen. Sprich mir nie mehr von dem windbeuteligen 
Menſchen, von dem ich Nichts wiſſen will.“ 4 

„Es geht aber doch nicht, Herr Cherorjus, nein, es geht nicht! 


lichſte Mitarbeiter am „Giornale di Roma“ und redigirte, das römiſche 
Staatshandbuch. Im Jahre 1839 gründete er das „Album“, das erſte Li⸗ 
teratur und Kunſt vertretende Blatt, das in Italien einen Text mit einge⸗ 
druckten Holzſchnitten oder Stichen brachte. 
Frankreich.. 

d. Paris, 20. Mai. [Allerlei. — Die verſchiedenen Brenn: 
ſtoffe. — Aus dem Bois de Bologne. — Thiers über die Räu⸗ 
mung Roms. — Clericale Petition] Von Said Paſcha, dem Gaſt 
in den Tuilerien, theilt die „Gazette du Midi“ folgende Antwort mit, die 
er Jemand auf die Frage, ob er eine glückliche Ueberfahrt 1 habe, 
ertbeilte: „Keine ſehr gute; denn wir haben in Neapel und in ivita⸗Vecchia 
Kohlen eingenommen, und dieſe beiden römiſchen und italieniſchen Brenn⸗ 
ſtoffe konnten ſich nicht ae und zuſammen brennen, was uns großen 
Aufenthalt verurſachte.“ — Vor einigen Tagen kam es im Bois de Bologne 
zu einem in Paxis unerhörten Auftritte. Mehrere höchſt elegante Wagen, 
deren ſchöne Beſitzerinnen in ibren Toiletten den Beweis lieferten, daß die 
moderne Mode faſt noch mehr Geld als Geſchmack fordert, um an der Spitze 
derſelben ſtehen und fie beherrſchen zu können, mußten vor der üblen Stim⸗ 
mung des Parterres, gegen das ſie vergeblich ihre ganze Coquetterie an⸗ 
wandten, den Platz räumen. „Ces dames“ in ihren prächtigen Caroſſen 
mußten umkehren. Nirgends iſt die Nachſicht größer als in Paris, und der 
obige Vorfall geradezu ein ſociales Ereigniß. — In einer aus Paris da⸗ 
tirten ern „Italie“ werden in einer Unterredung über die 
Eventualitäten der Räumung Roms Hrn. Thiers folgende Worte in den 
Mund gelegt: ... „Wir müſſen aus drei Gründen in Rom bleiben. Ziehen 
wir uns aus Row zurück, jo würden wir einmal in Frankreich eine ernſte 
Beunruhigung in die Gemüther werfen; zweitens würden wir die Oberlei⸗ 
tung der italieniſchen Bewegung aufgeben, die wir durch Fortdauer der 
Occupation Roms beherrſchen; endlich würden wir einen ſtrategiſchen Punkt 
von böchſter Wichtigkeit aufgeben.“ Ein ſonſt wohlunterrichteter Mann, 
fügt der Correſpondent der „Italie“ bei, verſichert, daß dieſe Worte in den 
Tuilerien ſehr gebilligt worden ſeien. — In den clericalen Kreiſen circulirt 
gegenwärtig eine Petition an den Kaiſer, worin die Aufrechterhaltung der 
weltlichen Regierung des Papites in Rom verlangt wird. Faſt alle Erzbi⸗ 
ſchöfe und Biſchöfe haben dieſelbe unterzeichnet. 

n. Paris, 20. Mai. [Oppofitionelle Anwandlungen 
des Senats. — Die Preſſe über den Mexikozug.] In der 
geſtrigen Sitzung des Senats kamen die Petitionen wieder vor, welche 
im Namen vielfacher Rechte und Intereſſen gegen die Ableitung ver⸗ 
ſchiedener Quellen und kleinen Flüſſe der Champagne zum Vortheile 
der Bevölkerung von Paris eingereicht worden ſind; ſie werden auf 
Antrag der Commiſſion dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten über⸗ 
wieſen. Eine längere und ernſtere Discuſſion erregten zwei Petitionen 
über denſelben Gegenſtand, welche jedoch vorzugsweiſe den verfaſſungs⸗ 
widrigen Charakter dieſer durch ein einfaches kaiſerliches Decret ange: 
ordneten ſtädtiſchen Operation hervorhoben. Die Commiſſion bean⸗ 
tragte, dieſe ſo wichtigen Petitionen einfach durch die Vorfrage zu be⸗ 
ſeitigen; dagegen erhob ſich jedoch mit großem Nachdrucke und vielen 
und ſchlagenden Gründen Hr. Tourangin und eben ſo auch Hr. Leroy 
de St. Arnaud. Der Senat wies mit großer Majorität die Vorfrage 
zurück und verwies die eine Entſcheidung über die Verfoſſungswidrig⸗ 
keit eines kaiſerlichen Decretd bedingendenden Petitionen behufs der Er⸗ 
nennung einer beſondern Commiſſion an die Büreaus. Der Seine⸗ 
präfect Haußmann, deſſen Anweſenheit und Erklärungen über dieſe 
Materie beſonders wünſchenswerth geweſen wären, hatte ſich wegen 
Unwohlſeins entschuldigen laſſen. — Die „Ovinion nationale“ ſpricht 
ſich heute in ſehr bündiger, handgreiflicher Form gegen die mexikaniſche 
Expedition aus. Das Blatt gebt dabei von der Annahme aus, daß 
in Mexiko ein Thron für den Erzherzog Maximilian errichtet werden 
ſoll. Oeſterreich werde ſchwerlich dieſen Thron gegen Venetien umtau⸗ 
ſchen wollen. Mexiko ſei für Oeſterreich eine Verlegenheit, eine Ge⸗ 
fahr, und erfordere ein Protectorat, für das es weder Geld noch Flotte 
habe. „Wird vielleicht Frankreich Oeſterreich Bürgſchaft leiſten?“ 
fragt Herr Goueroult, „wird es ihm den Beſitz Mexikos garantiren? 
Gut, dies wäre aber über kurz oder lang der ſichere Krieg zwiſchen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten. Und da letztere gegenwär⸗ 
tig ein ganz reſpectables Militärweſen haben, da ſie an Mexiko gren⸗ 
zen, während wir 2000 Meilen davon entfernt find, jo können wir, 
indem wir die Ausgaben für den Krimkrieg verdreifachen, uns einen 
Begriff von den Koſten eines Krieges machen, in dem ſelbſt der Sieg 
nichts zu unſern Gunſten entſchiede, ſondern nur eine Vertagung wäre; 
denn die Macht der Dinge und der Situation wäre gegen uns. 
Will man in Mexiko Venetien erobern, ſo wäre es hundertmal beſſer, 
es in Italien ſelbſt zu erobern. Ein mehrmonatlicher Feldzug und 
5— 600 Millionen würden hinreichen, und eine ſolche Expedition würde 
bei weitem nicht die Gefahren, die Koſten, das geſammte commerzielle 
Unheil nach ſich ziehen, welche das unausbleibliche Ergebniß eines Con⸗ 
flictes mit Nordamerika ſein würden. Die Seſſton iſt noch nicht zu 
Ende. Senat und geſetzgebender Körper ſind noch verſammelt; die 
Discuſſton des Budgets der auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges 
und der Marine kann Veranlaſſung zu Interpellationen geben und, 
wir hoffen, Aufklärungen berbeiführen, die für die öffentliche Meinung 
ein wahrhaftes Bedürfniß ſind. Das Land fühlt, daß es einem ge⸗ 
fährlichen Abhange, endloſen Ausgaben und zweckloſen Complicationen 
zugleitet. 
55 unfre Landsleute zu beſchützen und den Mexikanern eine Lection zu 
ertheilen, oder ob wir, eiferſüchtig auf den in Spanien erworbenen 


Es iſt Zeit, daß wir wiſſen, ob wir nur dorthin gehen, 9 
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Ruhm des Herzogs von Angouleme, 
richten und den Altar befeſtigen wollen. 
der Sache auf den Grund zu kommen.“ 


Grof brit an nien. 
London, 19. Mai. [S elbſt das reiche England denkt 
ans Sparen. — Der Brief des General Prim. — Ein 
Brief Garibaldi's.] Herr Stansfeld will einen Antrag behufs 


Es wäre der Mühe werth. 


größerer Einſchränkungen im Staatshausbalt einbringen, doch zweifle 


ich ſehr, daß des Miniſteriums Exiſtenz durch ihn gefährdet wird, ja 
ich weiß beſtimmt, daß dies gar nicht in der Abſicht des Antragſtellers 
liegt, der, ein unabhängiges Mitglied, mit der auswärtigen Politik der 
Regierung vollkommen einverſtanden if. Was er beabſichtigt, ift bloß, 


Jahr ſteigen, daß eine Zeit kommen könnte, wo das Volk der ſchweren 
Steuerlaſt müde wird, und daß es zweckmäßiger wäre, langſam ein⸗ 
lenken, als ſich einer Reaktion der Volksſtimmung aus zuſetzen, welche 
zum Extrem der Einſchränkung führen könnte. 
Anſicht der Majorität, im Parlamente ſowohl wie im Lande, ausſpre⸗ 
chen, und dabei ſorgfältig vermeiden, der Regierung aus den bisheri⸗ 
gen Rüſtungen einen Vorwurf zu machen. Kurz es wird wahrſchein⸗ 
lich eine Converſation werden, ohne Parteiabſtimmung und ohne un⸗ 
mittelbare Folgen. — Unſere Wochenblätter beſchäftigen ſich viel mit 
Preußen und Heſſen⸗Kaſſel, mit Italien und Mexico. Im erſtgenann⸗ 
ten Thema harmoniren ihre Anſichten und Darſtellungen mit denen 
der geſammten liberalen Preſſe Deutſchlands. — Ein Brief des Ge⸗ 
nerals Prim giebt die Veranlaſſung zur Löjung der Tripel⸗Allianz 
zwar genau ſo an, wie ich ſie Ihnen vor mehreren Tagen aus ein⸗ 
ander geſetzt hatte, doch das iſt nur die Außenſeite, und Prim läßt 
ſelber unwillkürlich durchſchimmern, daß er anders gehandelt hätte, 
wenn ſtatt des Erzherzogs Max ein Anderer (etwa er ſelbſt) vom 
Kaiſer berufen worden wäre, den mexicaniſchen Thron einzunehmen. 
Zu bemerken iſt babei noch, daß pariſer Berichten zufolge die franzd: 
ſiſche Diplomatie bereits ernſthaft auf einen Rückzug bedacht iſt. — 
Die „Times“ veröffentlicht folgenden Brief Garibaldi's: 
An die Redaktion der „Times“. 

Sir! Es iſt mir . Ohren gekommen, daß italieniſche Waffen in tür⸗ 
kiſche Hände gefallen find. Man verſichert wir, der Transport dieſer Waffen 
ſei durch engliſche Schiffe von Galacz nach dem Orte eskortirt worden, wo 
ſie der muſelmänniſchen Regierung übergeben wurden, welche geneigt ſein 
fol, fie wieder zurück zu geben, wenn die engliſche Regierung nichts dagegen 
bat. Das hochherzige und freie England kann ſicherlich nicht geſtatten, daß 
ſeine Regierung die Urſache ſein ſollte, weßhalb dieſe Waffen länger im 
Beſitze der Türken bleiben. El appellite daher an Ihren Gerechtigkeitsſinn 
und Ihre Höflichkeit und hoffe, daß Sie dieſen Brief veröffentlichen werden, 
um eine Interpellation über die Sache im Parlamente zu veranlaſſen. Ich 
ſage Ihnen zum Voraus meinen Dank für die Gefälligkeit, die Sie mir er⸗ 
weiſen werden. a 
Trescorre, 13. Mai 1862. G. Garibaldi. 


[Parlaments⸗Verhandlungen vom 19. Mai.] Unterhaus: 
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtebt die dritte Leſung der die Zölle und 
inländiſchen Revenuen betreffenden Bill (Customs and Inland Revenue 
Bill). Disraeli lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 8 
Finanzlage. Man ſage, bemerkt er, die Sicherheit der britiſchen Küſten und 
die Integrität des britiſchen Reiches müſſe um jeden Preis gewahrt wer⸗ 
den. Doch ſei es andererſeits nothwendig, dafür zu ſorgen, daß die Aus⸗ 

aben das zu dieſem Zwecke erforderliche Maß nicht überſchritten. Wie nun 
ei die Sachlage gegenwärtig? Statt eines Ueberſchuſſes habe man ein 
jortwährendes Deficit, alle außerordentlichen Hilfsmittel ſeien erſchöpft, und 
doch thue die Regierung unter dieſen beunruhigenden Umſtänden nichts, 
um die Finanzen auf einen geſunden Stand zurückzuführen. Eine beſon⸗ 
dere Beachtung verdienten die Ausgaben für Heer und Flotte. Im Jahre 
1858 habe Heer und Flotte 22,297,000 Pf. St., und im folgenden 
26,308,000 Pf. St. gekoſtet, was einer Steigerung der Ausgaben um 
4,000,600 5 St. gleichkomme. Im Jahre 1860 ſei das Heer⸗ und Flotten⸗ 
Budget au 29,218,000 Pf. St. und im Jahre 1861 auf 29,443,000 Pf. St. 
geltiegen: Das Budget für 1862 ſei 5,000,000 Pf. St. höher, als das von 
858, und 1,674,000 Pf. St. höher, als das von 1859. Was ſei die Ur⸗ 
ſache dieſer ungeheuren Mehr⸗Ausgaben? Lord Palmerſton habe geſagt, 
der Grund liege darin, daß Frankreich ſich ſeit langer Zeit beſtrebt habe, 
eine eben ſo große Seemacht wie England zu werden, und in demſelben 
Athemzuge habe er bemerkt, es ſei nichts dagegen einzuwenden, daß Frank⸗ 
reich eine ſolcke Politik verfolge. Er ſeinestheils könne in Bezug darauf die 
Anſicht des Premiers nicht theilen. Wenn Frankreich wirklich eine ſolche 
Politik verfolge, eine Politik, die geeignet ſei, Argwohn und Beſorgniſſe in 
England hervorzurufen und das Land in große Koſten zu ſtürzen, ſo ſei er 
egen ein Bündniß mit Frankreich. Verfolge aber Frankreich nicht eine 
olche Politit, weshalb ſeien dann engliſcherſeits fo außerordentliche Rü⸗ 
ſtungen noͤthig? So weit er im Stande ſei, ſich eine Anſicht zu bilden, thue 
Frankreich nichts, was England rechtfertigen könnte, jetzt mebr Geld für 
Herr und Flotte auszugeben, als im Jahre 1858. Lord Palmerſton ent⸗ 
gegnet, ein Vergleich zwiſchen dem Heer⸗ und Flotten⸗Budget der Jahre 
1858 und 1862 1 für letzteres Jahr eine Mehr⸗Ausgabe von nur 
1,600,000 Pf. St. Man möge den chineſiſchen Krieg, Neuſeeland und die 
Truppenſendungen nach Canada, wodurch außerordentliche Ausgaben noͤthig 
geworden ſeien, nicht vergeſſen. Die Regierung habe die Ausgaben für 
Heer und Flotte reducirt und werde das auch in Zukunft thun, ſo oſt die 
Gelegenheit dazu ſich biete. Die Stärke des Heeres finde ihre Rechtferti⸗ 
ung in dem Zeugniſſe des Generals Peel, welcher die von dem Parlamente 
votirten Gelder geradezu für unzureichend erklärt habe, und was die Flotte 
anbelangt, fo habe Sir J. Pakington mit Hinweiſung auf die Rüſtungen 
Frankreichs die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der engliſchen Flotte dar⸗ 


Augen auf die Thüre heftete. 

„Warum geht es nicht?“ fragte Herr Hildebrand zornig. 

„Weil er ein Narr bleiben will, Onkel,“ antwortete eine Stimme 
aus dem dunkeln Winkeln an der Thüre, und ehe der alte Mann ſich 
von feiner Ueberraſchung erholen konnte, ſah er einen jungen Mann 
vor ſich ſtehen, der ſeinen Hut auf einen Stuhl ſchleuderte, daß er da⸗ 
von ab auf den 
aufhob und mit dem Rockärmel abwiſchte, Herrn Hildebrand bei bei⸗ 
den Händen ergriff und ihn und trotz ſeines Sträubens feſthielt. 


verfeßte Kummer, indem er fo ſpaßhaft wie moglich grinſte und feine 


Boden rollte, und während Kummer ihm nachſprang, dem Winkel am Schranke nach 


haltend würdevoller,, „Nun, Jeder in feiner Weiſe. Meine Art ver- 


trägt ſich nicht mit dem neumodiſchen Vorwärts.“ 


„Das iſt leider wahr, Onkel,“ lachte der Baumeiſter. „Du biſt 


der Mann aus der alten Zeit, ſonſt würde es anders hier ausſehen.“ 

Sein Lachen beleidigte den Bader eben ſo ſehr, wie ſein ſpoͤttiſcher 
Blick und ſeine Rede. Schweigend nahm er von dem Haken an der 
Thüre feinen Hut und hing dafür ſeine Mütze hin, dann griff er in 
ſeinem Regenſchirm und kam damit 
wieder zum Vorſcheine. 


Während dieſer Zeit hatte Kummer hinter ſeinem Rücken die Hand 


„Du wirſt doch nicht böfe fein, Onkel?“ rief er dabei. „Ich tra winkend aufgehoben, allerlei Zeichen gemacht und fein Geſicht in wun⸗ 


Gottlieb bei Deinem Nachbar, dem Rathszimmermeiſter Sarre. 
tam heraus, ich wollte hinein. Da er mir nun erzählte, Du ſeieſt 
noch zu Hauſe und hätteſt zuweilen einige Sehnſucht nach mir, wagte 
ich es, ibn zu begleiten, und wartete dort im Winkel, damit er mich 
melde. Dazu haſt Du es nicht kommen laſſen, aber ich hatte Zeit, 
| Dich zu betrachten. Du fiehft vortrefflich aus. So rüſtig und kräftig, 
daß ich mich herzlich darüber freue.“ 
| Herr Hildebrand ſtand würdevoll vor ſeinem Neffen. Der Bau⸗ 
| meiſter war ſchlank und wohlgebildet. Sein Geſicht hatte einnehmende 
Züge. Seine Augen blickten keck umher; um den feinen Mund lag 
ein ſtark ausgeprägter Hang zur Spötterei, den der Onkel nie hatte 
\ leiden mögen und auch jetzt mißfällig bemerkte. Im modiſchen großen 
Kragen und gelben Handſchuhen ſah er fo vornehm, windbeutelig aus, 
| wie Herr Hildebrand es nur wüͤnſchen konnte. 
\ „So, ſo!“ fagte er, nachdem er ihn betrachtet hatte; der Herr 
\ Baumeiſter kennt alſo meinen Nachbar?“ 

„Seit kurzer Zeit erſt, Onkel. Ich habe für ihn einige Arbeiten 
gemacht, doch das if ein Mann, mit dem man gern in Verbindung 
bleibt. Praktiſch, klug, ſpekulativ, raſch dabei, wo es Geld zu ge: 
winnen giebt. Der ſitzt nicht in einer alten Höhle und denkt daran, 
wie es ſonſt war. Vorwärts heißt es bei ihm, fort mit dem alten 
Plunder, damit das Neue Platz bekommt.“ 

„So, jo!” ſagte Herr Hildebrand noch einmal und noch zurück⸗ 


derbarer Weiſe verzerrt, damit der Baumeiſter ſich davor erſchrecken 
follte, allein diefer ſchien in einer Laune zu fein, die nicht leicht auf 
Anderes Bedacht nimmt. 

„Du wirft mich doch nicht verlaſſen wollen, Onkel?“ fragte er. 

„Ich habe keine Zeit mehr,“ antworte Herr Hildebrand. 

„Punkt ſieben Uhr alſo wandert der Stammgaſt noch immer in 
die alte Welt, Punkt zehn Uhr kehrt er in ſein Paradies zurück,“ 
lachte der Baumeiſter. 

Der Oheim ſetzte gravitätiſch feinen breitkrämpigen Hut auf. „Dar⸗ 
über habe ich hoffentlich Niemandem Rechenſchaft zu geben, und am 
allerwenigſten Dir,“ ſagte er mit unterdrückter Heftigkeit. 

„Gewiß nicht, mein lieber Onkel, doch gehe jetzt nicht fort. Ich 
habe Manches auf dem Herzen, was ich mit Dir beſprechen möchte. 
Längere Zeit bin ich nicht bei Dir geweſen.“ ö 

„Der Herr Baumeiſter haben Beſſeres zu thun,“ ſagte Herr 
Hildebrand. 

„Du haſt es mir abgewöhnt, zu Dir zu kommen. Laß es gut 
ſein, Onkel. Ich habe Dir wohl einigen Anlaß gegeben, mit mir zu 
hadern, doch bei allem meinen Leichtſinn, wie Du es nennſt, verdiene 
ich nicht, daß Du mich verſtoßen und enterben willſt.“ 

„Das iſt meine Sache,“ erwiederte Herr Hildebrand würdevoll. 


in Mexiko den Thron wieder auf 


darauf aufmerkſam zu machen, daß die Staatsausgaben von Jahr zu 


Er wird damit die 


zulegen geſucht. Seine (Palmerſton's) Aeußerungen über die fran 

Rüſtungen ſeien von Disraeli wifverltanden worden. Er Fe ee 
ſagt, England ſei völkerrechtlich nicht befugt, Beſchwerde über die Stärke der 
Seemacht zu erheben, welche ſich zu ſchaffen Frankreich für gut befinden 
möge. Daraus aber und aus dem Umſtande, daß man auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße mit sun ſtehe, folge noch keineswegs, daß man Frank⸗ 
reich geſtatten dürfe, eine ſtärkere Seemacht als England zu werden. Wenn 


man die Ausdehnung des engliſchen Handels und der engliſchen Beſitzung n 


berüdjichtigt, fo erſcheine es als eine Nothwendigkeit, daß England nicht 
nur eine eben fo ſtarke, ſondern eine ſtärkere Kriegsflotte als Frankreich be⸗ 
ſitze. Die Regierung erwarte nicht, daß Frankreich der Feind Englands 
ſein werde; allein die Franzoſen ſeien eben auch Menſchen, und es liege 
nun einmal in der menſchlichen Natur, daß man es nicht laſſen könne, aus 
überlegener Kraft Vortheil zu ziehen. Gerade weil er den Frieden mit 
Frankreich erhalten jeben wolle, wünſche er Frankreich nicht dadurch, daß 
man es eine Weberlegenbeit zur See gewinnen laſſe, in Verſuchung zu füls 
ren, daß es der Feind Englands werde. Wenn man die ungeheure Mili 
tärmacht Frankreichs bedenke, jo jtelle es ſich als unbedingt nothwendig für 
die Intereſſen und die Sicherheit Englands dar, daß England eine eben ſo 
ſtarke oder ſtärkere Flotte beſitze, als die Frankreichs. Das aber laſſe ſich 
nicht ohne bedeutende Koſten erreichen. Frankreich habe gegenwärtig 11 
Panzerſchiffe mehr als England, und babe ſein Programm von 1858 noch 
nicht ausgeführt. Die Bill wird hierauf zum drittenmale verleſen und 


geht durch. 
Ruf land. 


K. Von der polniſchen Grenze, 22. Mai.“) [Die Adreſſe 
der franzdf. Iſraeliten. — Ruſſiſche Offiziere find doch 
verhaftet worden. — Erzbiſchof Felinski und die Mili⸗ 
tärbehörden.] Die in meinem letzten Bericht erwähnte Adreſſe der 
franzöſiſchen Israeliten an ihre polniſchen Glaubensgenoſſen, lautet 
folgendermaßen: 

. Herren und geliebte Glaubensgenoſſen! 

Mit der größten Theilnahme verfolgen wir den Kampf, den Sie im 
Bunde mit Ihren polniſchen Mitbrüdern für die Freiheit des polniſchen 
Vaterlandes kämpfen, die Ihnen vor drei Vierteljahrhunderten entriſſen 
worden iſt. Glücklicher, als Sie, ſind wir unbeſchränkt in der Aus⸗ 
übung unſeres Glaubens und unſer Vaterland iſt frei von fremder Un⸗ 
terdrüdung. Wir wiſſen daher um jo mehr die Größe Ihres Verluſtes 
zu würdigen; vereinigt mit Ihnen durch den Glauben, theilen wir Ihr 
Leiden und Ihre Hoffnungen und der Tag Ihrer Erlöſung wird ein 
Freudentag ſein, nicht allein für Sie, ſondern auch für uns. 

Neben dieſem Beweiſe unſerer Sympathie, die wir hiermit ausſpre⸗ 
chen wollen, empfangen Sie zugleich den Ausdruck unſerer Verehrung 
für den Muth, den Sie fortwährend an den Tag legen. Mit Ihren 
polniſchen Brüdern chriſtlichen laubens unter ein Banner geſchaart, 
baben Sie es nicht vergeſſen, daß der Unterſchied des Glaubens die 
Einheit der patriotiſchen Gefühle niemals ſtören darf; Sie haben es 
nicht vergeſſen, daß Polen, welches Sie in den Zeiten ſeiner Macht 
und Größe ohne Unterſchied in den Kreis ſeiner Söhne aufgenommen 
Sie auch in den Tagen ſchwerer Prüfungen, die es erlebt, in den Rei⸗ 
hen ſeiner Vertheidiger zu ſuchen berechtigt war. 

Ehre Ihnen! Ehre denjenigen unter Ihnen, die in Kerkern oder 
in der Verbannung für dieſe Erinnerungen ihres Herzens dulden. Sie 
ſtehen da als ein ſchönes Vorbild, welches an allen Enden des polni⸗ 
ſchen Landes verſtanden und nachgeahmt werden wird, und die Kunde 
n hat jedes Herz verwundet, welches für edle Gefühle 
empfänglich i 

Genehmiget, Herren und geliebte Glaubensgenoſſen, di 

unſerer innigen und dauernden Liebe! 1 R 


Die Berichte, die wir ferner von drüben erhalten, melden ſtets ein 
und daſſelbe: ungeſtoͤrte Willkührherrſchaft des roheſten Soldatenpoͤbels 
und an deſſen Spitze immer und immer derſelbe Kryzanowski, der 
von den dieſſeitigen Feudalen als ein einſichtsvoller und humaner Staats⸗ 
mann geprieſen wird. Es kann uns nicht einfallen, all' dieſe Gemein⸗ 
heiten des berüchtigten berliner Blattes, welches in einer der letzten 
Nummern „körperliche Züchtigung“ als ein wirkſames Mittel ge⸗ 
gen „Demagogen und Demagoginnen“ zu empfehlen ſich nicht entblö⸗ 
det, irgend einer beſonderen Erwiderung oder Widerlegung zu würdi⸗ 
gen. — Die Verhaftungen haben auch an den beiden Tagen der gnä⸗ 
digſt bewilligten Bekeh rungsfriſt nicht aufgehört. Was die Ber: 
haftungen von Offizieren anbelangt, fo bin ich im Stande, Ihnen 
heute die Namen der am 7. Mai im Lager bei Warſchau von der 
Polizei Verhafteten zu nennen. Es find dies drei geborene Ruſſen: 
Niepienin, Pleszkow und Sliwicki; der vierte, Arnhold, iſt ein Finn⸗ 
länder. Sie ſind dem Kriegsgericht übergeben worden und heute wird 
uns erzählt, daß ſie bereits erſchoſſen ſind, was wir jedoch nicht ver⸗ 
bürgen koͤnnen. — Der Erzbiſchof Felinski ſieht ſich endlich vollſtän⸗ 
dig enttäuſcht. Sein frommes Gemüth hatte es nicht geahnt, daß die 
aufgereizten Soldaten fo arg und ohne Scheu haufen könnten. Jetzt 
hat er ſich überzeugt, worum es dieſer Camarilla zu thun iſt; er ſieht 
daß alle die Verſprechungen, die er in treuem Glauben nach Warſchau 
mitgenommen, nur eitel Dunſt geweſen ſind und daß nur dann eine Erfüllung 
derſelben zu gewärtigen wäre, wenn eine durchgreifende Veränderung in 
den oberſten Regierungskreiſen des Königreichs vorgenommen würde. 
— Das Auftreten des Erzbiſchofs, den ruſſiſchen Proconſuln gegen⸗ 
über, iſt immer entſchiedener. Dem Chef der Commiſſion für Unter⸗ 
richt und geiſtliche Angelegenheiten hat er auf deſſen kategoriſche Auf: 
forderung: den Clerus dahin zu inſtruiren, daß derſelbe unter der 
ſtrengſten Verantwortlichkeit die fernere, bei den Malandachten 
) Wir bitten, nicht zu frankiren. D. Red. 


meine Sache, und es kann Nichts daraus werden, nein, es ſoll Nicht 
daraus werden!“ 

„So, jo! O, wir werden ſehen,“ ſagte Herr Hildebrand empört 
8 „Ja, = 2 Var 1100 Chirurgus, wir werden (open fie 

er junge Mann leichtfertig lachend. „So geht es nicht, { 
mich nicht los.“ e 

Eine dunkle Röthe flieg ift das Geſicht des alten Mannes. Er 
hob ſeinen Arm auf, faßte in ſeine Taſchen und dann in ſeine Hals⸗ 
binde. Ein ſtolzes Lächeln zitterte auf ſeinen Lippen; endlich griff er 
plotzlich an ſeinen Hut, hob dieſen ein wenig auf und ſagte: „Guten 
. Kummer. Schließ die Thüre zu.“ 

„Nein, Onkel!“ rief der Baumeiſter, der ihn umfaßte und feſthielt 
„ich laſſe Dich nicht fort. Es iſt ja Alles nur Scherz; ich a a 
und liebe Dich von ganzem Herzen.“ { 

„Undankbarkeit!“ murmelte Herr Hildebrand, indem s 
machen ſuchte. er ſich frei zu 

„Ich bin nicht undankbar! Ich weiß, was ich Dir ſchulde!“ rie 
ſein Neffe. „Als ich Deinen Willen nicht befolgte, als ich eine Waden. 
Laufbahn wählte, wie Du es wünſchteſt, kein Doctor oder Chirurg 
wurde, haſt Du mir Deine Gunſt entzogen, mich aber doch gewiß 
nicht aus Deinem Herzen geſtrichen.“ 

„Und wie weit ſind wir jetzt, eh?“ fragte Herr Hildebrand. 
„Jetzt habe ich mein Examen mit allen Ehren gemacht, warte auf 
eine Anſtellung, beſchäftige mich inzwiſchen mit Privatbauten.“ 

* gratulire, wenn es Geld bringt!“ 

„Mit der Zeit bringt es auch Geld, doch was ich ſelbſt vom irdi⸗ 
ſchen Mammon beſaß, iſt inzwiſchen d'rauf „ t 

„Schulden gemacht! Schulden gemacht!“ murmelte Herr Hilde: 
brand. „Leichtſinnig gelebt, wie ein feiner Herr gelebt. Danke erge⸗ 
benſt. Ich bezahle Nichts.“ 

„Das verlange ich auch nicht. Ich werde meine Schulden ſelbſt 
bezahlen, werde es in ehrlicher Weiſe thun, denn ich habe Ausſichten 
dazu. Alle meine Sünden bereue ich, Oakel, habe ſie abgeſchworen 


„Erlaube,“ verſetzte der Baumeiſter, „das iſt ohne Zweifel auch und mich gebeſſert.“ 


| 
übliche Beleuchtung der Heiligenbilder und Statuten unterfagen und 
| verhindern möge, — eine ſehr energiſche Abfertigung zugehen laſſen. 
| Der Schluß dieſer Abfertigung (dat. 5. Mai) lautet: .... „In Er: 
wägung daher, daß die Entſtehung der Sitte der Beleuchtung von 
Heiligen⸗Statuen ſchon in den älteſten Zeiten zu ſuchen und dieſelbe 
nicht nur im Königreich, ſondern in allen katholiſchen Ländern üblich 
iſt, daß ihr die reinften Gefühle der Andacht zum Grunde liegen, 
N welche die Religion nicht verdammen, fondern billigen muß, wollen 
Ew. Hochwohlgeboren die geiſtliche Behörde für gerechtfertigt erachten, 
wenn ich an den Clerus keine Verordnung erlaſſen kann, durch 
N welche das verboten würde, was von der Kirche nicht verdammt wird. 
Schließlich bemerke ich, daß die an den erſten Würdenträger der Lan— 
deskirche erlaſſene Aufforderung, dem Volke polizeiliche Verfügun— 
gen mitzutheilen, ſo offenkundig die meiner Würde gebührende Achtung 
verletzt, daß ich wohl hoffen darf, daß Ew. Hochwohlgeboren von nun 
an dergleichen Aufträge nicht mehr übernehmen werden.“ ö 
Es iſt bekannt, daß der Erzbiſchof am Namenstage des Kaiſers 
in Warſchau nicht anweſend war. Das hat man ihm gar ſehr übel— 
genommen. Lüders kehrte am 9. d. M. von Petersburg zurück. Fe: 
N linski reiſte am 10. nach Skierniewice, und wiewohl noch an demſel— 
i ben Tage eine telegraphiſche Depeſche des Statthalters ihn nach War: 
ſchau berief, fo kam er doch erſt am 13. Er ſtattete nun dem Statt: 
| halter einen Beſuch ab. Diefer empfing ihn mit bitteren Vorwürfen: 
er (der Erzbiſchof) habe das in ihn geſetzte Vertrauen nicht gerechtfer— 
tigt; er halte es mit dem Volke und nicht mit der Regierung, er ſei 
nicht einmal am Namenstage des Kaiſers im Schloſſe erſchienen, um 
für die neuen Gnadenbezeigungen, namentlich die Begnadigung der 
verurtheilten Prieſter, zu danken u. dgl. m. — Der Erzbiſchof ant⸗ 
wortete: nicht er, ſondern die Regierung ſei Schuld, daß ſeine fried⸗ 
liche Miſſion keine Früchte trage: die Regierung erbittere das Volk 
durch Maßregeln, die er niemals gutheißen werde; ja, das Heilig— 
thum der Kirche werde von der Polizei nicht verſchont, und wenn ſolche 
Auftritte, wie ſie am 3. Mai von Seiten der Polizei ſtattgefunden, ſich noch 
einmal wiederholen ſollten, ſo werde er ſofort alle Kirchen des Landes ſchlie— 
ßen laſſen und die Verantwortung möge dann auf die Regierung 
fallen, wenn fie nicht jo bald wieder geöffnet werden. Er fügte hin— 
zu, daß er auch in Sibirien nicht aufhören werde, Erzbiſchof von 
Warſchau zu ſein. — Dieſe Unterredung, deren Inhalt bald allge— 
mein bekannt geworden iſt, hat dem Erzbiſchof, den man Icon der 
Schwäche zu zeihen anfing, neue Sympathien erworben. 

Man ſpricht immer lauter von dem Abgange des General Lüders. 
Kryzanowski ſoll ſchon ein ärztliches Gutachten in der Taſche haben, 
in Folge deſſen er in Petersburg „aus Geſundheitsrückſichten“ um Ur: 
laub zu bitten geſonnen iſt. Von dem Oberpolizeimeiſter Pilſudzki 
heißt es, daß er nach dem letzten unſanften Empfange bei dem Grafen 
Tolſtoy ganz verſtimmt und mit ſeiner Stellung völlig unzufrieden iſt. 
Möglich, daß dies Alles nur pia desideria ſind. — Zeit wär' es, 


bohe Zeit! — 
Afrika. 

[Z ur Reife des Herzogs von Gotha.] 
an die „Köln. Z.“: 

„Kairo, 11. Mai. Um Ihnen nur wenigſtens ein Lebenszeichen 
von uns zu geben und eine Menge toller Gerüchte zu widerſprechen, 
die, wie wir hier erfahren, in Deutſchland im Umlauf ſind, ſende ich 
Ihnen dieſe wenige Zeilen, denen, wie ich hoffe, heute in acht Tagen 
ein längerer und mehr ausführlicher Bericht folgen ſoll. 

Wir find hier glücklich vor acht Tagen wieder von Abyſſinien ein- 
getroffen, und zwar außer den Seekranken alle geſund. Hier in 
Kairo ſelber aber, wo wir doch eigentlich wieder ein geſundes Klima 
erreicht, legten ſich vier Perſonen unſerer kleinen Geſellſchaft, und unter 
ihnen ſogar unſere Frau Herzogin, ſo daß wir nicht daran denken 
konnten, mit ihr die Reiſe auf dieſem nächſten Dampfer fortzuſetzen. 

Glücklicherweiſe ging die Krankheit, die hier ſehr leicht bösartig 
werden kann, gefahrlos vorüber. Die Frau Herzogin wie die übrigen 
Patienten unſerer Geſellſchaft befinden ſich entſchieden auf der Beſſerung, 
und während wir einen Theil derſelben heute nach Europa befördern, 
haben wir volle Urſache, zu hoffen, daß wir morgen in acht Tagen 
| mit dem ganzen Reſt folgen können. 

Der Herzog ſelber war immer geſund und hat die Strapazen vor: 
trefflich ausgehalten. 

Wir ſind hier übrigens auf das beſte und behaglichſte in einem 
reizenden Palaſt des Vicefönigd einquartiert, der uns in der That mit 
orientaliſcher Gaſtfreundſchaft empfangen und bewirthet hat. Der 

längere Aufenthalt wäre auch eher eine Annehmlichkeit als ein Verluſt, 

wenn er nicht eben eine ſo traurige Urſache, als die Krankheit lieber 

Menſchen, hätte. Wie geſagt, haben wir aber das Schlimmſte damit 

überftanden und ich hoffe, Ihnen in nächſter Woche einen recht erfreu⸗ 

lichen Bericht ſenden zu können.“ 
a Amerika. 

[Der Erfinder des mericaniſchen Throns. — Die Solidarität 

der monarchiſchen und der Volksintereſſen fangen an wechſel⸗ 


Gerſtäcker ſchreibt 


r r rer ee — 


„Oho! So, ſo!“ rief Herr Hildebrand. 
„Deswegen komme ich auch zu Dir, um mit Dir von meinen 


Hoffnungen zu ſprechen und Dich zu bitten —“ 
g „Ich gebe Nichts!“ fiel Herr Hildebrand ein. „Auch habe ich 
ö keine Zeit, mich jetzt länger aufzuhalten,“ fügte er wuͤrdevoll hinzu. 
„Schließ die Thüre zu, Kummer.“ f 
„Du haſt keine Zeit, den Sohn Deiner Schweſter anzuhören, 
Deinen nächſten und einzigen Verwandten? fragte der junge Mann, 


indem er ihm nochmals den Weg vertrat. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Wagenrennen.] Die „Leipz, Nachr.“ bringen nachſtehende Schilder 
rung des bedenklichen Verlaufs eines Wagenrennens in 28 wo 
Renz gegenwärtig auf dem Militär⸗Exerzierplatze in der Nähe des Dorfes 
Gohlis Wettrennen veranſtaltet. Das Blatt ſchreibt: Bemerkenswerth war 
vor Allem der Kampf der Wagen, der noch nach ſeiner Beendigung eine 
ungeheure Aufregung auf den Schaugerüften veranlaßte. Nachdem der Sie⸗ 
ger, Baptiſte Loiſſet, feinem Gegner um mehrere Pferdelängen voraus 
das Ziel erreicht hatte, vermochte er ſeine Pferde nicht einzuhalten, die in 
voller Carriére noch einigemale den weiten Bogen der Bahn dahinſauſten. 
Trotz der energiſchſten Zügelführung mäßigten die Pferde ihren Lauf nicht, 
und Loiſſet, der bekanntlich eine große Körperkraft beſitzt, mochte die Kräfte 
ſeiner von den Zügeln ſaſt zerſchnittenen Hände ſchwinden fühlen, — er rief 
endlich um Hilfe. Aber nur ſehr ſchwache Verſuche wurden gemacht, und 
unaufhaltſam raften die Pferde weiter, bis plötzlich unter Hurrahgeſchrei der 

uſchauermaſſen Loiſſet vom Wagen ſprang. Jetzt wurde eine Hecke aufge⸗ 
ellt, wieder donnerten die Pferde heran und ſetzten mit dem Wagen 
darüber. Jetzt begann die Situation für die Zuſchauer bedenklich zu wer⸗ 


den, und es erfolgte ein allgemeiner Rückzug von den vorderen Plätzen. 


Man ftellte nun zwei Hecken auf, die wüthenden Thiere ſetzten aber „auf 
Tod und Leben“ ebenſo darüber, und Wagen und Hecken zerſplitterten. 
Man fürchtete nun allgemein ein Ausbrechen der Pferde nach den Zuſchauer⸗ 
räumen und der ag griff ſchon weiter um ſich, als plötzlich ein junger 
Mann, wie wir hören, ein Amerikaner, von dem erſten Platze in die Bahn 
ſprang und beim Vorüberrafen der Pferde eines beim Leibgurt faßte, ſich 
eine Strecke mit fortreißen ließ und durch einen gewaltigen Griff mit der 
f en reien 


| 


has 


mütbigen Bezwiuger, der durch feine raſche und doch zugleich be: 
bleichen Antlitze die Farbe wiedergegeben. 


* 


and in die Zügel die triefenden und zitternden Thiere] nen war! vom Oberlieutenant F 5 
n brachte. Ein allgemeines Beifallrufen der Zuſchauer belohnte mung, die Strecke von Weſſely (in Mähren) nach Preßburg (Ziel oberhalb 


des Eiſenbahntunnels), 15 deutſche Meilen, auf Einem Pferde zu reiten. — — — 
Der ausgeſetzte Renn⸗ und Ehrenpreis repräſentirte den Werth von 1500 Fl. M N 


1120 — 
ſeitig nach den beiden Continenten hinüberzuſpielen.] Laſſen 
Sie mich, ſchreibt der New⸗York⸗Correſpondent der „Köln. Ztg.“, einen Irr⸗ 
thum corrigiren, dem man in der deutſchen Preſſe begegnet, als ob Louis 
Napoleon die Candidatur für den Erzherzog Max angeregt habe, die man, 
nebenbei geſagt, im Innern Mexico's noch Beute ür einen Witz hält. Der 
Vater dieſes Planes iſt vielmehr Don Joſe Gutierez Ejtreda, der 
unter Buſtamente 1839 Miniſter des Auswärtigen und Innern in Mexico 
war und, der einzige Träger der monarchiſchen Partei daſelbſt, ſchon damals 
in einer franzöſiſch geſchriebenen Broſchüre die Monarchie vorſchlug, dadurch 
die Revolution des damals föderaliſtiſchen Santa Anna gegen den centrali⸗ 
ſtiſchen Buſtamente zum Ausbruch brachte, ſich ſelbſt aber die Verbannung 
und ſeiner Broſchüre öffentliche Verbrennung durch Henkershand zuzog. 
Seitdem lebte Eſtreda abwechſelnd in Wien und in Rom. Hier heirathete 
er die Gräfin Tebulada, Stieftochter des langjährigen öſterreichiſchen dorti⸗ 
gen Nuncius Grafen Lützow, und trat zu dieſem in nähere Beziehungen, 
und hier, nicht in einem Einfalle Louis Napoleons, iſt die Intrigue zu 
ſuchen, welche, an den Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten anknüpfend, 
die Regeneration Mexico's zu kreuzen und die Intervention in die amerika⸗ 
niſchen Angelegenheiten einzuleiten beabſichtigte. Gerade in letzterer Bezie⸗ 
hung dürfte Napoleon ſeine Rechnung vielleicht etwas zu voreilig gemacht 
haben. Es unterliegt jest nicht dem mindeſten Zweifel mehr, daß der 
Seceſſion ein gewaltſames Ende gemacht wird. Wenn der Senat 
der Vereinigten Staaten im vorigen Februar dem Präſidenten die Mittel 
verſagte, um den Mexicanern beizuſtehen, weil näher liegende und wichtigere 
Ziele vorlagen, ſo fällt dieſer Grund nach Niederwerfung des Aufſtandes 
weg, und Seward hat in ſeiner Depeſche über die mexicaniſchen Angelegen⸗ 
heiten der europäiſchen Diplomatie deutlich genug erklärt, daß, wenn die 
Solidarität der monarchiſchen Intereſſen nach Amerika hin⸗ 
übergeſpielt werden ſollte, ein Gleiches in Betreff der Volks⸗ 
Intereſſen, aber in umgekehrter Richtung geſchehen könnte. 
Die Vereinigten Staaten haben jetzt eine halbe Million Soldaten auf den 
Beinen, ſind alſo ſehr wohl im Stande, ihrem Willen Geltung zu verſchaf⸗ 
fen. Zudem böte ſich eine äußerſt günſtige Gelegenheit, all die unruhigen 
Elemente, die ſonſt ſtörend auf das Gemeinweſen zurückfallen würden, an 
der ſüdweſtlichen Grenze angemeſſen zu beſchäftigen und den Uebergang zu 
1 1 und geordneten Verhältniſſen des Friedens leichter zu ver⸗ 
mitteln. 


— 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Mai. [Tagesbericht.] 
In Folge eines von vielen Seiten her geäußerten Wunſches wird Con⸗ 
ſiſtorialrath Böhmer am 25. Mai um 8% Uhr in der St. Trinitatiskirche 
predigen. 

— * Die letzte Serie der Beiträge für das Dampf-Kanenenboot 
„Schleſien“ wird in dieſen Tagen veröffentlicht werden. 

lr. Robert Giſeke], welcher ſeit mehreren Monaten wieder in 
Breslau anſäßig iſt, ſcheidet jetzt definitiv aus der Redaction der offiziellen 
„Koburg. Ztg.“ aus, und es hat das herzogliche Cabinet zum Nachfolger 
deſſelben den Dr. Rudolph Gense in Berlin, früheren Dramaturgen des 
danziger Stadttheaters, engagirt, welcher ſein Amt zum J. Juni in Koburg 
antreten wird. y 

** Der „Goldonkel“ mit neuen Couplets kommt mor⸗ 
gen, Sonnabend, zum Benefiz des Herrn Dorn zur Aufführung, 
und das lachluſtige Publikum wird ſich hoffentlich möͤglichſt zahlrelch 
einfinden, um ſich auch perſönlich davon zu überzeugen, inwieweit die 
neuen Couplets den Vergleich mit den alten aushalten. Hr. Dorn 
ſeinerſeits, der gerade mit dem Coupletvortrag in dieſer Poſſe ſo ſehr 
reüſſirt hat, wird ohne Zweifel auf das Eifrigſte bemüht ſein, den 
Beifall des Publikums aufs Neue zu gewinnen, der ihm um ſo ſchätz— 
barer ſein würde, wenn ſich damit auch der klingende Gewinn ver— 
einigte, was wir im Intereſſe des fleißigen Benefiziaten hoffen und 
wünſchen wollen. 

Das Gewitter vom vorigen Mittwoch hat größere Verheerungen 
angerichtet, als anfänglich bekannt geworden ſind. Der Blitz hat nicht allein 
in benachbarten Ortſchaften eingeſchlagen (wie bereits gemeldet worden iſt), 
ſondern auch unſere Oder⸗Vorſtadt hat ein gleiches Unglück betroffen. Ein 
Blitzſtrahl traf nämlich das neuerbaute große Haus in der Roßgaſſe. Hier 
fuhr er durch ein kreuzförmiges Loch in der Giebelwand, gelangte in eine 
Stube des dritten Stockwerkes, wo ſich zwei Kinder befanden, die von ihren 
Eltern eingeichloffen worden waren, da jie ihrer Beſchäftigung nachgehen 
mußten. Das eine wurde von dem Blitzſchlage betäubt, das andere, in der 
Wiege liegend, ganz mit Brandblaſen bedeckt Von da fuhr der Strahl in 
den zweiten Stock, zerriß die Mauer und richtete an dem Putz mancherlei 
Schaden an. Obgleich das Haus ſehr ſtark bewohnt iſt, ſind weitere Un⸗ 
glücksfälle nicht zu beklagen. f 

? Der ſtarke Gewitterregen vom 21. d. Mts. hat an Communica⸗ 
tions⸗Wegen Verwüſtungen angerichtet, die ſich erſt jetzt überſehen laſſen. 
So iſt an vielen Stellen der Promenade die Stadtgraben⸗Böſchung von dem 
herabſtröͤmenden Waſſer durchbrochen und ſehr ſchadhaft gemacht, ja mitunter 
ſind junge Pflanzungen (Heckenſträucher) mit fortgeriſſen worden. An der 
Mariannen⸗Straße iſt ein Platz, der zum Hausbau ſchon ausgeſchachtet war, 
vom abfließenden Waſſer faſt gefüllt worden. Auf vielen Aeckern in der 
Nähe der Stadt ſtand geſtern Mittag noch viel Waſſer. Auch der ſogenannte 
„Pampsgraben“ in der Roſenthaler⸗Straße, welcher bereits im vorigen 
Jahre einen Umbau erfahren ſollte, war überfüllt, und hatte ſein Waſſer 

ber das ganze daran ſtoßende Gäßchen verbreitet. Der Weg von der Ro⸗ 
fenthaler- Straße nach dem Gäßchen iſt wiederum durch die Rinnſteinwaſſer 
arg zugerichtet worden, und müſſen die Bewohner der Vorſtadt, welche die⸗ 
ſes Gäßchen Abends paſſiren wollen, ſehr vorſichtig ſein, damit nicht eine 

ußverſtauchung oder Beinbruch erfolgt. Wird denn nicht endlich dieſer 
Pampsgraben gebaut werden? a 3 y 

* Bei dem heftigen Regen am vorgeſtrigen Tage iſt als nn! er: 
wähnen, daß auf der Schweidnitzerſtraße dicht vor der Thorwache ſich das 
Waſſer ſehr ſtark angeſammelt hatte und ein ſolcher See entſtanden war, 


* Unterm 20, Mai d. J. iſt Herr Johann Hoff, Beſitzer der allgemein 
bekannten Malz⸗Extrakt⸗Brauerei in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr.], Hof: 
Lieferant Ihrer königl. Hoheit drr ne e Niederlande und 

nhaber der großen ſilbernen und goldenen Mebaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
chaft, auch zum Hof⸗Lieferanten Sr. königl. Hoheit des Fürften zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen ernannt worden, mit der Befugniß, Höchſtdeſſen Wap⸗ 
pen zu führen. 


[Das Sujet zu Schillers Taucher.] Die „Didaskalia“ theilen fol⸗ 
ende Erzählung des ſeinerzeit (im 17. Jahrhundert) ſo berühmten Philo⸗ 
ophen und Mathematikers Kircher mit, welche den Anſtoß gab, daß Schiller 
ſeinen „Taucher“ ſchrieb: „In Sicilien lebete in verwichenen Seculis ein 
Mann Namens Cola, mit dem Zunamen Vesce, d. i. ein Fiſch genannt, 
bürtig aus der Stadt Catanea. Dieſer hat die mehrere Zeit ſeines Lebens 
im Meere bei den Fiſchen zugebracht, dar zu ihn ſeine angeborne Neigung 

dergeſtalt getrieben, daß täglich er ins Weſſre ſich begeben müſſen, oder er 
iſt erkrancket. Er war ob und unter dem Waſſer im Schwimmen alſo geübt, daß er 
es allen Fiſchen und Meer⸗Wundern wo nicht zuvor, doch gleich gethan. 
Oefters hat er über 500 Stadia ins Meer ſich begeben, denen Schiffen im 
großen Sturm und Unwetter mitten im Meere begegnen, von ihnen Zei⸗ 
tungen eingeholet und ſolche in die Stadt überbracht. Endlich trug ſich zu, 
als König Ferdinand zu Meſſina den Täuchern und vortrefflichen Schwim⸗ 
mern ein Gnaden⸗Gab darum zu certiren aufitellen laſſen, daß zum Be⸗ 
ſchluß er in den berühmten Meer⸗Schlund Charibdim eine große güldene 
Schale zu werfen befohlen, die dieſer Cola wieder herausgeholt und anbei 
berichtet: Das ſolche nicht gar auf den Grund und die abſcheuliche Tiefe ſey 
gefallen geweſen, ſondern auf einen Felſen, deren dieſe Schlucht voll, wäre belie⸗ 
en geblieben. Der König aber in Hoffnung durch dieſen Mann gedachten 

eer⸗Schlunds nähere Beſchaffenheit zu erkundigen, lies nochmals einen 
großen Beutel voller Goldſtücke hinein werffen. Als nun Cola dieſen glei⸗ 
chergeſtalt aus der Tieffen herausholen wollen und ſich ins Meer begeben, 
iſt er ferner nicht wieder geſehen worden.“ 


[Sport.] Die „Preßburger Zeitung“ theilt unterm 16. Mai Folgendes 
mit: „Eine der erſtaunlichſten Leiſtungen, welche die Sport⸗Chronik je auf: 
uweiſen hatte, und die zugleich in eclatanter Weiſe von der Ausdauer im 
Inlande gezüchteter Racepferde zeugt, wurde geſtern ausgeführt. Das Ren⸗ 
rinzen Aremberg proponirt mit der Beſtim⸗ 


daß die Ablöſung der Wache dort um 3 Uhr nicht erfolgen konnte, ſondern 
die Manſchaften hinter das Wachtgebäude treten mußten, um dort die Poſten 
zu beſchicken. 

W Oderregulirung.] Die Beiträge für die vom Oderverein 
projectirten Vorarbeiten haben, ſoweit ſie dem hieſigen Comite noti⸗ 
fizirt find, etwa die Summe von 20,000 Thlr. erreicht. Stettin 
allein hat ſich mit 2,100 Thlr. betheiligt, davon bietet die dortige 
Communalkaſſe 1000 Thlr. Aus der Provinz Brandenburg fehlen 
noch die näheren Angaben. Es iſt alſo die obengedachte Summe 
hauptſächlich das Ergebniß deſſen, was bisher in Schleſien aufge⸗ 
bracht worden. Erſt kürzlich hat die oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
Bergbau⸗Hilfskaſſe mit Genehmigung der Staatsregierung einen Bei: 
trag von 5000 Thlr. offerirt. Ein Theil der früheren Zeichner iſt 
indeß noch mit der erſten Rateneinzahlung im Rückſtande, obwohl die 
urſprünglich feſtgeſetzte Präcluſtofriſt längſt verſtrichen. Es ſcheint, daß 
manche Intereſſenten noch eine directe Aufforderung erwarten, die aber 
nicht erfolgen dürfte, nachdem, wie bei allen derartigen Unternehmun⸗ 
gen, die bezügliche Aufforderung durch die Zeitungen ergangen iſt. 
Die vorige Woche hierſelbſt vorgenommene Snfpection von Seiten des 
Herrn Waſſer⸗Baurathes Kawerau war nur eine vorläufige; die 
Bereiſung des Stromes ſoll demnächſt in Begleitung der hieſigen und 
aller ſonſt hinzugezogenen Techniker geſchehen. 

Sbb- Wie alljährlich, ſo unternahmen auch dies Jahr die Zöglinge der 

biefigen Blindenanſtalt, geführt von dem Inſpektor der Anſtalt, Herrn Lieu⸗ 
enant Hoffmann, und den Lehrern und Lehrerinnen, einen Spaziergang nach 
Scheitnig. Das Wetter begünſtigte den Ausflug, der auf die Zöglinge einen 
äußerft günſtigen Eindruck machte und alle in die heiterſte Stimmung ver⸗ 
ſetzte. Geſang und fröhliche Unterhaltung wechſelten ab, um dieſelbe noch 
zu erhöhen. Die Zöglinge wurden bewirthet und kehrten gegen Abend wie⸗ 
der ins Inſtitut zurück, 


—bb= Obwohl der hieſige Wollmarkt erſt am 4. Juni ſeinen An⸗ 


fang nimmt, jo werden doch ſchon jetzt aus der Umgegend Wollen herein⸗ 
gebracht, ſo z. B. geſtern von dem Dominium Jäſchkowitz, Kr. Breslau, 
und heute von dem Dominium Guttwohne, Kr. Ohlau. Bei der unge⸗ 
mein günftigen Witterung fol Schur und Wäſche gut gerathen fein, und 
doch will man geringere Preiſe befürchten, weil viele Spinnereien und Tuch⸗ 
fabrifen in England, Frankreich und Belgien unthätig feiern. Hier iſt die 
Nachricht eingegangen, daß die Dominialgehöfte von Zerline, Kreis Bern⸗ 
ſtadt (2), abgebrannt und dabei circa 700 Schafe umgekommen ſein ſollen. 

X= Das vorgeſtern von Seiffert in Roſenthal angekündigte erſte 
Sommerfeſt verregnete vollſtändig. Dagegen will Hr. Seiffert in ſeinem 
Gartenlokale alte Taſchenſtraße 21 zu Sonnabend ein ſolennes Abend» 
feſt mit Gas⸗ und bunter Oellampen⸗Illumination, allerlei Dekorationen, 
manrichfaltigen Ueberraſchungen, Doppelkonzerten zweier beliebter Militär⸗ 
Kapellen veranſtalten. Da die ſonſtigen Anforderungen der Geſellſchaft in 
beſtem Vorrath vorhanden ſind, dürfte es an zahlreichem Beſuch nicht fehlen. 

[Mehr Volksſchulen ] Schon vor 3 Jahren bewilligte das 
Stadtverordneten⸗Collegium die Mittel zur Errichtung von 2 neuen kathol. 
Elementarſchulen, da die vorhandenen nicht mehr im Stande waren, die 
ſchulpflichtigen Kinder zu faſſen. Es iſt jedoch ſeit dieſer Zeit nur eine 
katholiſche Schule (Nr. 6 auf der Sterngaſſe) errichtet worden, obwohl ſich 
die Bevölkerung im Laufe der 3 Jahre bedeutend vermehrt hat. Die kath. 
Schulen find deshalb ungeheuer überfüllt. So iſt beiſpiels weiſe die Schüler: 
zahl der Elementarſchule Nr. IV. (Tauenzienſtraße), der Mauritius: und 
Minoritenſchule ſo bedeutend, daß viele Kinder während der ganzen Schul⸗ 
zeit ſtehen, ja ſogar auf der Erde lagern müſſen. Es ift dies auch ganz 
erklärlich, da in jenen Stadttheilen durch die vielen Neubauten die Bevölke⸗ 
rung ungeheuer gewachſen iſt. — Hier iſt alſo ſchleunige Hilfe nöthig, 
und wir erwarten, daß, um der katholiſchen Bevölkerung gerecht zu werden, 
die zweite ſchon längſt bewilligte katholiſche Schule baldigſt ins Leben trete 
und in nächſter Zeit die Errichtung von noch 2 katholiſchen Schulen in Gr: 
wägung gezogen werde. 

—* Künftigen Montag beginnt der Ausſchank des gorkauer Bieres 
in dem von der Societät gepachteten Garten an der Promenade, wo fortan 
in drei größeren Etabliſſements dem Gambrinuscultus gehuldigt werden ſoll. 


—* Das geſtrige Concert in Liebichs Etabliſſement, bei welchem die viel: 
ereiſten „Glockenſpieler“ ſich hören ließen, war nur mäßig beſucht. Die 
Vorträge der Wentzel'ſchen Kapelle wie die wohlklingende Muſik der Gäſte 
wurde mit Beiſall aufgenommen. 

X- Der geſtrige Volksgarten-Beſuch ſah im Vergleich zu ſonſti⸗ 
gen Donnerstagen, wo die beau-monde ihr Rendezvous dort zu halten 
pflegt, ſehr beſcheiden aus. Was ſich nicht von der Muſik feſſeln ließ, pil⸗ 
gerte nach der Arena und klatſchte den Künſtlern oder beſah ſich die bebartete 
Dame, die übrigens mit dieſer Eigenſchaft nicht ſo vereinzelt daſteht. Mit 
der Kühlung des Abends entleerte ſich auch der Garten. 

— Ein omindfer Vorfall trug ſich geſtern Nachmittag in der Nähe der 
Grünen⸗Baumbrücke zu. Man hörte dort wiederholt heftiges Geſchrei, jo 
daß die Bewohner der nahen Häuſer die Fenſter aufriſſen, um zu ſehen, was 
es gäbe. Es lag ein Mädchen, anſtändig gelleidet, anſcheinend krank auf 
der Erde. Ein Vorübergehender nahm ſich deſſelben an und hob es auf. 
Die Aermſte erzählte dann unter Thränen und während ihr noch Lippe und 
Wange blutete, daß ſie ein junger ihr bekannter Mann, deſſen Bewerbungen 
ſie jetzt energiſch zurückgewieſen und der ſie ſchon früher einmal aus Eifer 
ſucht gemißhandelt, ſoeben auf offener Straße auf Hals und Kopf geſchlagen, 
jo daß fie zu Boden geſunken fei, und ihr zugeſchworen habe, daß er ihr 
das Leben nehmen würde. Es ſammelten ſich alsbald ſehr viele Menſchen, 
der Thäter wurde verfolgt und auf der Ohlauerſtraße von zwei Männern 
eingeholt. Hier miſchten ſich zwei feingekleidete Herren in den Tu: 
mult und ließen ſich den ganzen Vorfall erzählen. Sie verwieſen nun den 
beiden Männern ihr Betragen und forderten ſie auf, den Gefangenen frei 
zu geben, was dieſe leider auch thaten. Jener benutzte die erwünſchte 
Gelegenheit, und fuhr eilends in einer Droſchke davon. Hoffentlich wird 
durch polizeiliche Recherchen der ganze Exceß aufgeklärt werden. 


„An dem Ritt betheiligten ſich: Oberlieutenant Szitowakp auf einem Pferde 


des Rittmeiſters Baron Batz, Oberlieutenant Prinz Aremberg auf einem 
ſiebenjährigen engliſchen Pferde, Oberlieutenant Graf Szirmay auf einem 
ſechszehnjährigen engliſchen Vollblutpferde, ſerner Rittmeiſter Krieghammern, 
Oberlieutenant Graf Geldern und Rittmeiſter Graf Logothetty. Bas Pferd 
des Rittmriſters Batz, aus dem k. k. Geſtüt in Mezöhegyes, legte die 15 
Meilen in 5% Stunden zurück, nachdem der alte Braun des Oberlieute⸗ 
nants Grafen Szirmay ! Meile vor Preßburg lahm geworden war, und 
das Pferd des Prinzen Aremberg % Meile vor dem Ziele plötzlich todt zu⸗ 
ſammenfiel. Rittmeiſter Graf Logothetty und Rittmeiſter Krieghammern 
legten die Diſtanz in 7, der Oberlteutenant Graf Geldern in 9 Stunden zu⸗ 
rück. Von Preßburg und der Umgebung aus hatten ſich ſchon von geſtern 
Morgen 8 Uhr an ein zahlreiches Publikum und viele Equipagen am Anz 
kunftsort verſammelt.“ 


Aus Paris vom 16, Mai wird über ein neues Zerſtörungsmittel 
geſchrieben: „Ein Bewohner La Rochelles ſoll nach zehnjährigem Studium 
und nach den mühſamſten Forſchungen ein Mittel gefunden baben, durch 
Anwendung der Clectricität das ganze Breitſeilfeuer eines Kriegsſchiffes in 
einem gegebenen Augenblick auf einen Punkt zu konzentriren. Selbſt der 
dickſte Eiſenpanzer ſoll der Gewalt dieſer convergirenden Schüſſe nicht wider⸗ 
ſtehen können. Der Erfinder dieſes ſchrecllichen Zerſtörungsmittels hat dem 
Kaiſer ſein Geheimniß mitgetheilt.“ 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
Organiſatoriſche Donnerkeile, oder: Wie man mit dem Armeebudget 
auskommt. Von Seraphus J. 8. (Köln, Aſſenheimer u. Co.) Broſch. 
Die Sängerhalle. Allgemeine deutſche Geſangsvereins-⸗Zeitung für das 
n⸗ und Ausland. 4. Wöchentlich eine Nummer. (Leipzig, Ernſt 
chäfer.) Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
Dr. O. von Wydenbrugk, Die deutſche Nation und das Kaiſerreich. 
Eine Entgegnung auf die unter demſelben Titel erſchienene Schrift von 
H. v. Sybel. gr. 8. (München, Fleiſchmann.) Broſch. 
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bb. [Selbſtmord.] Am geſtrigen Nachmittage erhing ſich ein jun⸗ [Nachmittag einen ganz frechen Dieb aufzugreifen. — Die von dem Corri 


er Menſch in dem Alter von 19 Jahren auf dem Boden eines Hauſes am 
i . Motiv der That ſoll Mangel an Subſiſtenzmitteln gewe⸗ 
en ſein. 

— Die Telegraphen⸗Leitung von Breslau nach Kreuzburg iſt muth⸗ 
willig beſchädigt worden. Da derartige Beſchädigungen für den Betrieb von 
roßem Nachtheil werden können, bringt das breslauer Kreisblatt die des⸗ 
falligen Beſtimmungen des Straf⸗Geſetz⸗Buches vom 14. April 1851 in 
Erinnerung. 


Görlitz, 22. Mai. [Wohlthätiges.] Ein Kreis von Damen 
arbeitet gegenwärtig an der Verwirklichung einer Idee, die für unſern Ort 
fo nothwendig wie nützlich iſt. Es betrifft die Einführung von Diakoniſ⸗ 
ſinnen zur Krankenpflege aus Betbanien in Breslau. Eine 5 dieſem 
Zwecke ſich in Circulation befindliche Lifte weiſet bereits nambafte Beitrags: 
zeichnungen auf, jo daß mit Sicherheit auf das Zustandekommen des Pro: 
jects gerechnet werden darf, obſchon nicht zu leugnen, daß vielerſeits auch 
manche hemmende Oppoſition dagegen erhoben wird. Anfänglich war bei 
den ſtädtiſchen Behörden der Antrag geſtellt, Digconiſſinnen fürs ſtädtiſche 
Krankenhaus zu requiriren. Da aber der Magiſtrat dies abgelehnt, wird 
man privatim wenigſtens 2 Diaconiſſinnen hier zu placiren ſuchen. — Der 
heutige Wochenmarkt veranlaßte durch den Trubel des Verkehrs 2 Un⸗ 
glücksfälle. Auf der Salamoſtraße wurde ein Kind überfahren und auf der 
Neißſtraße gingen 2 Pferde durch, die einem entgegen kommenden Fuhrwerke 
dadurch ſchadeten, daß dem einen Pferde die Deichſel des durchgehenden 
Wagens 12—14 Zoll tief in den Leib gerannt wurde. 


D Freiburg, 23. Mai. [Herzog Ernſt.] Zur Feier der Anweſen⸗ 
heit des Herzog Ernſt fand am geſtrigen Tage ein Prämien ⸗S 174155 
von Seiten des hieſigen Jäger⸗Bataillons ſtatt, welches der Herzog mit 
Höchſtſeiner Gegenwart beehrte. Jede Kompagnie hatte für ſich je vier 
Prämien, beſteßend in 1 ſilbernen Taſchenuhr, 1 Becher, 1 Kufe und 
1 Pfeife beſchafft, der Herzog aber für den beſten Schützen im Bataillon 
1 goldene Taſchenuhr geſchenkt. Nach beendigtem Schießen dekorirte 
der Herzog, nachdem das Bataillon a He den Sieger (3 Schuß, 36 Ringe) 
ſelbſt, indem er ihm eigenhändig die Uhr überreichte, und dabei ſeine Zu⸗ 
friedenheit über ſolch ein vortreffliches Schießen äußerte. Der Adjutant 
Sr. Hoheit, ebenfalls ſichtlich erfreut, gab dem guten Schützen noch ſeine 
eigene goldene Uhrkette. Dies war ein wahres Wettſchießen, jeder Mann 
beſtrebte ſich, das Aeußerſte zu leiſten, daher kam es auch, daß zu wieder⸗ 
holtenmalen 34 Ringe auf 3 Schuß gemacht wurden. Nachmittags war 
großes Diner in Hiller's Hotel. Zu dieſem Behufe war der Saal mit aller⸗ 
hand Inſignien und Emblemen auf das Glänzendſte dekorirt. Der Herzog, 
überraſcht von der großen Aufmerkſamkeit, die ihm von Seiten des geſamm⸗ 
ten Offfzierkorps während Seiner Anweſenheit am hieſigen Orte wiederholt 
bezeigt ward, dankte dafür auf das Herzlichſte. Während dem Diner dekorirte 
Se. Hoheit den Hauptmann v. Minkwitz, ſowie den Zahlmeiſter Ulke 
mit dem Ritter⸗ reſp. Verdienſtkreuz des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens, 
und geruhte noch an genannte Herren einige huldreiche Worte zu richten, 
mit dem Hinzufügen, daß es ihn ſehr freue, den Zahlmeiſter Ulke noch bei 
demſelben Truppentheile nach ſo langer Trennung wieder zu finden, wo 
Se. Hoheit vor beinahe 20 Jahren ſeine militäriſche Laufbahn begonnen, 
ſowie den Feldwebel Jurany und den Oberjäger Neumann mit der dem 
vorgenannten Orden affiliirten Medaille. Dem Kapellmeiſter Demuth 
überreichte der Herzog einen Taktirſtab, mit dem Wunſche, daß es ihm, dem 
um die Jägermuſik viel verdienten Mann, noch recht lange vergönnt ſein 
möge, davon Gebrauch zu machen. Nach beendigter Tafel begab ſich der 
Herzog mit den Herren Offizieren auf den hieſigen Turnplatz, woſelbſt 
von den genannten Herren Schießübungen mit Piſtol und Gewehr ſtatt⸗ 
fanden, an welchen ſich Se. Hoheit betheiligte und ſich als guter Schütze 
auszeichnete. Abends geruhte der Herzog den Kommandeur des Bataillons, 
Oberſtlieutenant v. Blankenſee, mit einem Beſuch zu beehren. — Am 
heutigen Morgen reiſte der Herzog mit dem Frühzuge wieder ab. Das 
Bataillon war ſchon vorher auf den Bahnhof befohlen. Se. Hoheit begrüßte 
das Offiziercorps, ſowie jede einzelne Kompagnie, dankte nochmals dem 
Kommandeur für die große Aufmerkſamkeit während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
re und bemerkte, daß es ihm hier ſo gut gefallen habe, daß er noch 
änger hier weilen möchte, allein er müſſe fort. Nachdem ſich der Zug in 
Bewegung geſetzt, erſcholl von den Mannſchaften ein dreimaliges donnern⸗ 
des Hurrah und der Herzog ſchwenkte mit ſeinem Hute ſeinem liebgewon⸗ 
nenen Bataillon ein nochmaliges herzliches Lebewohl zu. 


— d. Bad Dirsdorf bei Nimptſch, 23. Mai. Vor einigen Tagen iſt 
bei dem ſchönſten Frühlingswetter unter dem lieblichſten Vogelconcert in 
herrlicher Luft unſere Badeſaiſon eröffnet worden. Die Auſpicien für die 
diesjährige Saiſon ſind die günſtigſten; daher wird die Beſſerung des Weges 
von der Chauſſee zum Bade, ſowie die Säuberung der Wohnungen und die 
Renovation des Reſtauxations⸗Saales mit allem Eifer betrieben. Ein Neu: 
bau in der nächſten Nähe des Badehauſes erhebt ſich mit Macht und wird die 
comfortabelſten Wohnungen zu ſehr ſoliden Preiſen enthalten. Gewöhnlich 
iſt man geneigt, unſer Bad zu den ſogenanuten unſchuldigen zu zählen, von 
dem nicht viel zu erwarten fa, und doch könnten wir eine Menge von Fällen 
aufzählen, die daſſelbe in die erſten Reihen zu ſtellen im Stande ſind. Na⸗ 
mentlich finden hier alle die Heilung, die mit Gicht, Rheumatismus, Bleich⸗ 
ſucht, Skropheln, Hautausſchlaͤgen und manchen anderen Affectionen behaftet 
ſind. Vorzüglich iſt unſer Bad ein Aſyl für Kinder, die nicht recht ge⸗ 
deihen wollen. Gegenwärtig ſind ſchon e e beſtellt und 
namentlich ſtellt Breslau ein ziemlich großes Contingent Heilung Suchender, 
und bald dürften im nächſten Monat, in welchem die Badeſaiſon ſich iu der 
Blüthe befindet, die beiten Wohnungen vergeben fein. Die Bade⸗Reſtaura⸗ 
tion leiſtet bei den billigſten Preiſen das Möglichſte und die Bade: ſowie 
die Brunnenbedienung iſt prompt. 


9 Glaz, 22. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] In den „Höllen“ bei 
Rückerts — eine wild romantiſche Wald⸗ und Felſenpartie in unſerer Graf⸗ 
ſchaft — ſoll ein Wolkenbruch gefallen ſein, der in den Waldungen und 
auch an einigen Brücken Schaden angerichtet haben. — Jedenfalls ſind unſere 
Felder und Gewäſſer nunmehr mit hinreichenden Waſſermaſſen überreich 
verſorgt, welche uns denn auch das bei dem niedern Waſſerſtande der Neiſſe 
bisher ausgebliebene Flößholz zugeführt hat. — Die Holzpreiſe, obgleich 
etwas herabgeſetzt, ſcheinen uns bei der Qualität des Holzes noch immer zu 
hoch geſtellt zu ſein; bei den großen Privatforſten in unſerer Grafſchaft 
würde durch eine rege Concurrenz dieſer Holztheuerung im Intereſſe der 
ärmern Klaſſen leicht entgegen getreten und Abhilfe geſchafft werden können. 


Neumarkt, 22. Mai. (Kirchlicher Zwieſpalt.] Bereits vor 
5 Wochen meldete der größte Theil der Kirchgemeinden Breitenau, 
Schadewinkel und Falkenhayn ſeinen Austrikt aus der evangeliſchen 
Landeskirche vor dem hieſigen Kreis⸗Gericht an. Veranlaſſung zu dieſem 
Schritte war der Zwang reſp. der Beſchluß des Oberkirchenraths, wodurch 
die Gemeinden zu einem neuen Parochialverbande, mit welchem der Neubau 


einer Kirche in Ober⸗Stephansdorf und die Beſoldung eines Predigers zu⸗ 


ſammenhängt, verbunden werden ſollen. Alle Proteſte der Gemeinden gegen 
dieſen Beſchluß blieben ſelbſt bei Sr. Maſeſtät fruchtlos. Nach dem Geſetz 
muß der erſten Erklärung nach Verlauf von 4 Wochen eine zweite folgen, 
bevor der Austritt definitiv vollzogen iſt. In den dazwiſchen liegenden 
4 Wochen haben die geiſtlichen Behörden die Verpflichtung, ihre Bekehrungs⸗ 
verſuche vorzunehmen. Dieſe haben in einer ſehr umfangreichen, erſchöpfen⸗ 
den Weiſe, kräftig unterſtützt von unſern Herrn Landrath Knebel v. De⸗ 
beritz, durch die Herren Generalſuperintendent Hahn, den Conſiſtorialrath 
Wachler und den herrſchaftlichen Prediger Thümm zu Stephansdorf ſtatt⸗ 
gefunden. Aber trotz alledem und alledem blieben 56 der den Austritt an⸗ 
emeldeten Grundbefitzer bei ihrem 3 Warnungen, ja ſelbſt die Ver⸗ 
prechungen, daß die neue Ordnung den Einzelnen eine kleine, kaum nen⸗ 
nenswerthe Mehrausgabe verurſache und fie zum Kirchenbau gar nichts bei⸗ 
tragen ſollten, da Herr Leſch (Beſitzer von Stephansdorf) dieſelbe von den 
bereits zu dieſem Zweck vorhandenen 9000 Thlr. ſelbſt bauen wolle, konnte die 
genannten 56 zu einer Zurücknahme nicht beſtimmen, dieſelben haben vielmehr am 
15. d. M. ihren Austritt ug vollzogen ). — Bereits haben jedoch ſchon 
wieder 10 Perſonen aus der Nachbar⸗Gemeinde Schlaupp ihren Austritt 
angemeldet. — Noch kann ich Ihnen mittheilen, daß von einigen hieſigen 
Männern der liberalen rg eine Adreſſe und ein nicht unerheblicher Geld⸗ 
beitrag, als Antwort auf die Abfertigung des Miniſters Volmar der 13 Ge⸗ 
meinden in Kurheſſen für dieſe an den alten Knobel, den verfaſſungstreuen 
Landtags⸗Abgeordneten, abgeſandt worden iſt. . 

*) Der folgende Theil der Correſpondenz mußte wegen ſeiner persönlichen 

Beziehungen ungedruckt bleiben. D. Red. 


r. Namslau, 22. Mai. [Criminalia.] Kaum find hier die beiden 
frechen Diebe S. A. aus Neu⸗Berun und A. S. aus Breslau feſtgenommen 
worden, und ſchon wieder iſt es unſerer wachſamen Polizei gelungen, geſtern 


genden T. geſtohlene goldene Uhr nebſt Kette, jo wie eine andere ſilbe rne 
Uhr iſt bereits ermittelt und herbeigeſchafft worden. Des Diebes ſelbſt aber 
konnte man, obwohl derſelbe im hieſigen Kreiſe herumſtreicht, bis jetzt noch 
nicht habhaft werden. — In dem Graben an der Mittagſeite unſerer Stadt⸗ 
mauer iſt heut der Leichnam eines noch nicht vollſtändig ausgebildeten Kindes 
aufgefunden worden. 


+++ Brieg, 23. Mai. [Tagesgeſchichte.] Der Kranke, welcher ſich 
aus der Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau in einem wahrſcheinlich unbeobachte⸗ 
ten Augenblicke entfernt hat, und nach dem auch durch die Zeitungen in 
mehrfachen Annoncen geforſcht worden, iſt ein Brieger aus dem höheren 
Bürgerſtande, und, ſo viel uns bekannt, über ſein ſpurloſes Verſchwinden 
bis jetzt leider noch nichts Näheres erörtert worden. Er iſt unverheirathet, 
im beſten Mannesalter, und ſoll eine eingetretene Geiſteszerrüttung nach 
ärztlichem Ermeſſen eine Unterbringung in jene Anſtalt nothwendig gemacht 
haben. Der Vorfall wird hier vielſeitig bedauert. — Die Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde Briegs hat jetzt eine geſetzmäßige Bildung erfahren, nach der eine 
berathende Gemeinde⸗Vertretung und ein ausführender Vorſtand beſteht. 
Der bisherige Privatlehrer Hr. Liebermann iſt zum Lehrer, und Hr. Oppen⸗ 
heim aus Mühlhauſen zum Cantor und Lehrer gewählt. 


Beuthen O.⸗Schl., 21. Mai. [Fichtefeier.] Den Abend des 19. 
d. M. verſammelte ſich in dem Hotel zur Poſt eine Zahl von Mitgliedern 
des Nationalvereins und ſeinen Freunden zum Zweck der Säcularfeier der 
Geburt Fichte's. Die Feſtrede wurde vom Dr. med. Richter gehalten, 
der die verdienſtvollen Beſtrebungen dieſes Philoſophen um die freie natio⸗ 
nale und bürgerliche Entwicklung Deutſchlands aus ſeinen drei volksthüm⸗ 
lichen Schriften darlegte und im Anſchluſſe auf das Zuſammentreffen des 
Datums mit der eben erfolgten Eröffnung des Abgeordnetenhauſes und des 
vormaligen Beginnes der erſten deutſchen . in Frank⸗ 
furt 1848 hinwies. Ein motivirtes Hoch auf den deutſchen National⸗ 
verein und ſeine Thätigkeit brachte Hr. Juſtizrath Schmiedecke in einem 
längern Toaſte mit humoriſtiſchem Anflug aus, dem dann Hr. Zimmermſtr. 
Schweitzer, die Geſinnungstüchtigkeit des Vorredners, der unbeirrt feſtge⸗ 
halten an der Richtung, die er ſchon 1849 in der berliner Nationalverſamm⸗ 
lung als Abgeordneter documentirt hat, unter deutlichem Beifall hervor⸗ 
hebend, folgte. Die Geſellſchaft ging ſpät und fröhlich auseinander. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. Die am frühen Mor: 
gen des 19. d. auf den Obermühlbergen eingeſetzte „Fichte“ wird nun auch 
eine ſteinerne Gedenktafel erhalten, welche aus freiwilligen Beiträgen der 
am Abend des Fichte'ſche Geburtstages von den Theilnehmern an dem Feſt⸗ 
Souper im Societätsfaale vorgenommenen Sammlung angeſchafft werden 
ſoll. Zugleich werden die auf die Feſtfeier Bezug habenden Nummern des 
„Görlitzer Tageblattes“ und des „Görlitzer 1 5 in einer Flaſche 
wohlverwahrt unter denſelben gelegt werden. — Wie der „Anzeiger“ meldet, 
ſoll die Gebirgsbahn den neueſten höheren Entſchließungen zufolge doch noch 
in Görlitz münden und von der Strecke Kohlfurt⸗Lauban Abſtand ge⸗ 
nommen worden ſein. 

+ Lauban. Mit dem Anfange des Sommer⸗Turnens am vergange⸗ 
a Montage wurde auch die hundertjährige Geburtstags⸗Feier Fichte’ 8 
verbunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 21. Mai. [Die Stadtverordneten ſollen einen Ver⸗ 
weis erhalten.] Bekanntlich hatte die königliche Regierung in Poſen den 
hieſigen Magiſtrat veranlaßt, die vielbeſprochenen Jagowſchen Wahlerlaſſe 
den Inſpektoren und Lehrern der ſtädtiſchen Schulen zur Beachtung zugehen 
zu laſſen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung faßte darauf in der — 
vom 19. v. M. faſt einſtimmig den Beſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen, da 
und der betheiligten Beamten erkläre, er habe durch 
die Ausführung dieſes Auftrages die Wahlfreiheit in keiner Weiſe zu be⸗ 
ſchränken beabſichtigt. Seit einigen Tagen geht nun das Gerücht in der 
Stadt umher, die königliche Regierung habe in Folge dieſes Beſchluſſes dem 
Magiſtrat den Auftrag gegeben, der Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen 
dieſes Beſchluſſes einen Verweis zu ertheilen. Der Vorſitzende der Stadt⸗ 
verordneten nahm Veranlaſſung, zur Aufklärung der Sache eine ſchriftliche 
Interpellation an den Magiſtrat zu richten. In der heutigen Sitzung erfolgte 
gleich nach Eröffnung die Verleſung der Antwort des Magiſtrats, in der 
eingeräumt wird, daß eine Regierungs⸗Verfügung bezüglich des Beſchluſſes 
in Betreff der Wahlerlaſſe eingegangen, daß dagegen aber bereits remonſtrirt 
ſei; es wird erſucht, die Sache ruhen zu laſſen, bis eine weitere Entſcheidung 
von der königl. 0 dich ſoft ergangen ſein wird. In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gab ſich ſofort die Anſicht kund, daß der Sache im Intereſſe 
der Würde der Stadtverordneten und weil der Gegenſtand von der größeſten 
prinzipiellen Bedeutung für das Städteweſen des ganzen Landes erſcheint, 
näher getreten werden müſſe. Es wurde nach längerer Debatte folgende Re⸗ 
ſolution vorgeſchlagen und faſt einſtimmig angenommen: Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht der königl. Regierung entſchieden das Recht ab, 
den Stadtverordneten Verweiſe zu ertheilen. (Oſtd. Ztg) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 23. Mai. . Deputation. Vertheidiger 
Herr R.⸗A. Lent.] Wegen Verletzung des § 89 des St.⸗G.⸗B. ſteht heut 
der Steindruckereibeſitzer Falk von hier vor den Schranken, angeklagt, einem 
Stadtgerichtsexecutor während der Vornahme einer Amtshandlung durch 
Drohungen Widerſtand geleiſtet zu haben. — Hr. Falk beſchäftigt in feiner 
Officin eine Menge Arbeiter, die theilweis, wie man ſich denken kann, nicht 
in den beſten Verhältniſſen leben und daher manchmal mit Executoren zu 
thun haben. Mehrfach waren letztere ſchon, um Perſonalexecutionen zu voll⸗ 
ftreden, dahin gekommen und das verdroß Herrn Falk; er glaubte durch 
derartige Beſuche fein geſchäftliches Renommé beeinträchtigt, richtete aber 
auf wiederholte Beſchwerden hierüber beim königl. Stadtgericht nichts aus, 
dieſes nahm vielmehr durch Collegialbeſchluß an, daß die Executoren 
befugt ſeien, den Schuldner nicht blos in ſeiner Wohnung, 

ſondern wo immer ſie ihn anträfen, zu verhaften. N. 
Am 7. März d. J. war denn auch der Executor Weymann mit einem 
Verhaftsbefehle gegen den Arbeiter Schleſinger in die auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 38 hierſelbſt belegene Steindruckerei des ꝛc. Falk gekom⸗ 
men und wollte erſteren zum Schuldgefängniß abholen. Herr Falk, der 
gerade im Lokale anweſend war, erklärte, er werde die Verhaftung nicht zu⸗ 
geben, da Weymann nicht berechtigt ſei, in ſein Geſchäftslokal einzudrin⸗ 
gen. Er drohte ihm mit dem Gebrauche ſeines Hausrechts, mit Hinaus⸗ 
werfen und vertrat ihm, als derſelbe dem inzwiſchen in ein anderes Zimmer 
eflüchteten Exequenden folgen wollte, mit mehreren ſeiner Arbeiter den 
Bugang. Auch als Weymann den el Drohen Heine — Execu⸗ 
tionsvollſtredung herbeiführte, ſetzte Hr. Falk rohungen und Widerſtand 

fort und rief ſogar, als Weymann in das 


er der königl. Regierun 


5 immer, wo Schleſinger arbei⸗ 
tete, vordringen wollte, ſeinen Arbeitern zu: Leute kommt alle mal heraus! 
Die ſämmtlichen an den Preſſen beſchäftigten Arbeiter, etwa 8 oder 10, ſtürzten 
auf dieſen Ruf hervor, ftellten ſich an die Thür, und Juſtiz wie Polizei muß: 
ten unverrichteter Sache abzuziehen. Schleſinger war zwar hierdurch momen⸗ 
tan gerettet, indeß Herr Falk verdankt jener unzeitigen Nächſtenliebe ſeine 
heutige Bekanntſchaft mit den Gerichtsſchranken. 

Er beruft ſich vergebens auf ſeinen Schriftenwechſel mit dem Stadtge⸗ 
richtspräſidium in den leidigen Executionsangelegenheiten; nur dem Herrn 


Vertheidiger gelingt es, mit Gluͤck die Frage in Bezug auf das Recht des 


Erecutors zum ungehinderten Eindringen in eine fremde Wohnung zu venti⸗ 
liren, da gerade von dieſer uneingeſchränkten Berechtigung das Antreffen am 
beliebigen Orte abhänge. Seinen desfallſigen Deductionen iſt es jedenfalls 
zuzuſchreiben, daß Herr Falk, obgleich ſeitens der königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
mehr beantragt war, mit dem niedrigſten Strafmaße von 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß belegt wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


e. Löwenberg, 22. Mai. Das erſte Thierſchaufeſt am vorigen 
Dinſtag war in den Vormittagsſtunden noch begünſtigt vom Wetter, während 
in den Mittagsstunden und des Abends Jupiter pluvius ſtörend einwirkte. 
Um 7 Uhr begann das eigentliche Volksfeſt. Die Kuhwieſe, jetzt der Exer⸗ 
cierplatz, war der Feſtſchauplatz. Vier Dominien 8 Hohlſtein, 
Welckersdorf und E und 18 Gutsbeſitzer hatten nahezu an 
100 Pferde und Foblen geſtellt, ferner 9 Dominien und 18 Gutsbeſitzer 96 

chſen, Kühe und Kälber, ſodann 6 Dominien und 5 Privaten 95 Schafe 
und Böcke, endlich ein Eber aus Neuwieſe und 7 Schweine, Seidenbauge⸗ 


burg a. Q., 47 landwirthſchaſtliche Maſchinen und Geräthe vom Zirkelſchmied 


genſtände aus Schönau von Beer, eine isländiſche Race Hunde aus (nie Fe Rede erklangen 
Herſel von hier und andern aus Bunzlau, Falkenhain und Propithain, | Geräthen im Saale noch mancherlei Uebungen gemach 


Als um Mittag des Feſtes Brennpunkt, der Auf⸗ und Umzug erreicht war, 
unter Anführung des Güter⸗Adminiſtrator Scheuermann aus Hohlſtein, 
erſchien der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen und der Kreislandrath Dr. v. 
Cottenet. Den Reigen eröffneten drei mächtige Stämme von Fichten⸗, Ler⸗ 
chen⸗ und Tannenbäumen aus dem ſtädtiſchen Forſte, ein diesjähriges Heu⸗ 
fuder aus Siebeneichen und Groß⸗Rackwitz, endlich die oben bezeichneten laub⸗ 
geſchmückten Thiere. Während der ſpätern Nachmittagsſtunden zunächſt Prä⸗ 
miirung von 20 Thlr. an bis auf 3 Thlr. herab. Seine Hoheit der Fürſt 
von Hohenzollern⸗Hechingen verehrte dem Ober⸗Amtmann Plathner aus 
Seifersdorf, welcher den erſten Preis davontrug, zum Andenken einen ſilber⸗ 
nen Pokal. Auf die Prämienvertheilung folgte die Verlooſung. Der Zu: 
drang von Menſchen war ein außerordentlicher. Außer den übrigen Comite⸗ 
mitglledern gebührt dem biegen Bürgermeiſter Herrn Rüppell die größte 
Anerkennung; ſeiner unermüdlichen Thätigkeit allein iſt das Zuſtandekommen 
dieſes Volsfeſtes zu danken. 


+ Breslau, 23. Mai. [Borſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 63% —63%, Credit 81—81½, 
wiener Währung 75%—75%—75% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren 
Oberſchleſiſche und Freiburger höher, erſtere bis 151 und letztere 123% bis 
124% gehandelt. Fonds träge, beſonders Pfandbriefe angeboten. 

Breslau, 23. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; pr. Mai 44% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 44% —44% 
bis 44% Thlr. bezablt und Gld., 44% Thlr. Br., Juni⸗Juli 44 Thlr. bezahlt, 

uli⸗Auguſt 43% Thlr. Gl. und Br., Auguſt⸗September und September: 
ktober 43 Thlr. Br. WAR! 

Hafer pr. Mai bis Juni⸗Juli 22 Thlr. Br. 

Rüböl ftil; loco 15% Thlr. Br., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 
13 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12¾ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 13 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 12 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —. 

Kartoffel⸗Spiritus fest; loco 16% Thlr. Gld., pr. Mai und Mai: 

uni 16% Thlr. Br., 817 16 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 16% Thlr. 
Id., Auguſt⸗September 17 Thlr. Br. und Gld., September⸗Oktober 17% Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Mai. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. 8 3. 


Vorträge und Vereine. 


J. Breslau, 22. Mai. [Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗Verein.] Die geſtrige 
Jahresverſammlung in der Realſchule zum heiligen Geiſt war ziemlich zahl⸗ 
reich beſucht. Herr Paſtor Letzner eröffnete dieſelbe mit der erfreulichen 
Nachricht, daß ſich unterm 1. März d. J. ein ſtudentiſcher Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein gebildet, daß dieſer ſich dem breslauer Zweig⸗Vereine angeſchloſſen 
und ſeine Vertreter zur heutigen Berathung entſendet habe. Redner hieß 
dieſelben herzlich willkommen. Demnächſt erſtattete Herr Propſt Schmeid⸗ 
ler den Jahresbericht. Da der gedruckte Rechenſchaftsbericht bereits unter 
die Anweſenden zur Vertheilung gelangt, wolle er (der Vortragende) ſich auf 
Allgemeineres beſchränken. Drei Ereigniſſe, die drei wichtigſten Verſamm⸗ 
lungen der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine, ſeien es, an die feine Berichterſtattung ſich 
lehnen ſolle. Die nächſte betrifft die ſiebente Jahresverſammlung des _bres- 
lauer Zweig⸗Vereins am 16. April v. J. Dieſelbe hatte durch außeror⸗ 
dentliche Zuwendungen über verhältnißmäßig reiche Mittel zu gebieten; 24 
Gemeinden konnten mit 630 Thlr. unterſtützt werden. Die Noth in der 
eignen Provinz war es, auf welche ſich dabei das Augenmerk zunächſt rich⸗ 
tete, denn ſeit den Vorgängen im 17. Jahrhundert bietet Schleſien ein rei⸗ 
ches Arbeitsfeld für evangeliſche Liebeserweiſungen. Aber auch nach Oeſter⸗ 
reich, Poſen, der Pfalz, Weimar, Weſtfalen ꝛc. hin, dehnten ſich dieſelben 
aus und das Band der Liebe wurde dadurch um die weiteren Kreiſe ge⸗ 
ſchlungen. Die Zeit vom 16. April bis 18. Juni bot für die Thätigkeit 
auch durch perſönliche Wirkſamkeit einzelner Vereinsglieder willkommene und 
ſegensreiche Gelegenheit. So hat Herr Paſtor Letzner in Krappitz, Lan⸗ 
deshut,Raudten und bei der Verſammlung des guorau⸗herrnſtadter Vereins 
gepredigt, Herr Propſt Schmeidler Freiburg, Frankenſtein, Neuſtadt in 
Overſchleſien und mehrere Theile von Oeſterreich⸗Schleſien beſucht, gepredigt 
bel N kirchlichen Handlungen zur Sammlung evangeliſcher Brüder ſich 

etheiligt. ö 
| Die Hauptverfammlung in Langenbielau am 18,/19. Juni v. J. war 
eine in jeder Weiſe reich geſegnete. Unſer König hatte das Protectorat 
übernommen und dadurch die freudigſte Dankbarkeit hervorgerufen. Das 
Bewußtſein, einem Lande anzugehören, deſſen Fürſt der Schirmherr der 
Beſtrehungen der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine, wirkte erhebend auf die anweſenden 
Preußen. In jener Hauptverſammlung wurde beſchloſſen, ähnlich den grö⸗ 
ßeren jährlichen Liebeswerken in der Generalverfammlung fernerhin in je 
dem Jahre ein gemeinſames Liebeswerk der Provinzialvereine zu ſtiften und 
empfing die Gemeinde zu Groß⸗Laſſowitz das erſte. 

„Die General⸗Verſammlung in Hannover am 28/29. Auguſt war auf 
wiederholt ausgeſprochenen Wunſch des Königs von Hannover nach dort 
verlegt worden. Die Deputirten wurden allerſeits aufs Herzlichſte gefeiert, 
wenn auch der Geiſt in Hannover im Vergleich mit dem in Ulm hervortre⸗ 
tenden gedrückt genannt werden muß. 559 Gemeinden wurden unterſtützt; 
ſelbſt nach Amerika und Afrika breitete ſich das Werk des Vereins aus. In 
Deutſchland wurden über 300 Gemeinden unterſtützt, Kirchen und Schu⸗ 
len wurden begründet, gefördert, erhalten und ſo die zerſtreuten Elemente 
evangeliſcher Gemeinden geſammelt, geſtärkt, ermuthigt. Wie vor 11 Jah⸗ 
ren der Anſchluß Baierns, ſo war auf der Verſammlung zu Hannover der 
Anſchluß Oeſterreichs an das Guſtav⸗Adolf⸗Vereins⸗Wirken ein ſehr erfreu⸗ 
licher. Seit jener Verſammlung haben viele Zweigvereine ihre Jahresſeſte 
begangen und find dieſelben zu Momenten geiſtiger Erhebung, brüderlicher 
Vereinigung geworden. Am 29. Oktober wurde die Kirche in Nicolat ein⸗ 
geweit, am 31. Oktober das Reformationsfeſt durch einen Abendgottesdienſt 
mit Predigt des Paſtor Löſchke begangen, am 26. November das Pfarr: 
und Schulhaus zu Oberglogau geweiht, ebenſo am 6. Januar d. J. das 
Schulhaus zu Brande. Am 2. Juli wird eine Hauptverſammlung der ſchleſ. 
Vereine in Ratibor, am 26. — 28. Auguſt die 19. Generalverſammlung in 
Nürnberg ſtattfinden. Zu bedauern if es, daß zu gleicher Zeit mit der 
letzteren der Juriſtentag ſtattfindet, wodurch viele ſchäßenswerthe Mitglieder 
entweder an der Theilnahme bei der einen oder der anderen Verſammlung 
gehindert werden. Es dürfte das Veranlaſſung werden, durch Vereinbarung 
beider Vereine wenigſtens vom nächſten Jahre ab eine Aenderung herbeizu⸗ 
führen. Dankbar anerkannt müſſe noch werden das Verdienſt des nach 
Berlin gezogenen Appellations⸗Gerichts⸗Raths Wenzel und des verſtorbe⸗ 
nen Pator e ch aus Schwanowitz. 

Zu Reviſoren der Kaſſe werden hierauf die Herren Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schwürtz und Kaufmann Worthmann erwählt. — Für die Hauptver⸗ 
ſammlung in Ratibor werden die Herren Paſtor Letzner, Senior Wein⸗ 
gärtner und Juſtizrath Fiſcher mittelſt Stimmzetteln gewählt. Dieſelben 
nehmen mit Dant das Mandat an. — Die Verſammlung beſchließt hierauf, von 
dem zur Selbſtvertheilung gelangenden Betrage von 260 Thlr. zum Lie⸗ 
beswerke bei der Verſammlung in Ratibor 20 Thlr. zu bewilligen, die 
übrigen 240 Thlr. aber an die Gemeinden zu Landeck, Ober⸗Glog au, 
Pfaffendorf, Gniechwitz, Ullersdorf, Hultſchin, Inowraclaw, 
Hallſtadt, Salzburg, Braunau und Klein⸗Breſſel zu vertheilen. 
Die Noth der qu. Gemeinden iſt groß. Hier fehlt es an einem Schulhauſe, 
dort an einer Gemeindeverſammlungsſtätte für die Erbauung, da wieder an 
Seelſorgern, Lehrern ꝛc. Wenn nun auch die zu gewährenden Gaben nicht 
die Bedürfniſſe zu befriedigen vermögen, fo werden fie doch nicht wenig 
dazu beitragen, den Muth, die Ausdauer der evangel. Glaubensgenoſſen zu 
erhöhen und die Hoffnung auf weitere Hilſe wachzurufen. Mögen dazu 
recht Viele helfend mitwirken. Noch bleibt Vieles zu thun übrig. Je län⸗ 
ger die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine wirken, deſſo mehr werden die Bedürfnifje er⸗ 
kannt, um deſto zahlreicher werden die Anforderungen! — 


Turn ⸗Zeitung. 

N. Neiſſe, 22. Mai. Am Montage, den 19. d. verſammelte ſich der 
biefige Turn⸗Verein nach 1½ſtündigem Turnen Abends im Laxſſchen 
Gartenſaale, um in Gemeinſchaft mit einigen Gaſten das Andenken Joh. 
Gottlieb Fichtes zu feiern. Hr. Referendarius Herring hatte auf Er⸗ 
fuchen des Vorſtandes die Güte, in einer vortrefflichen Rede die Bedeutung 
jenes um das Vaterland jo hoch verdienten Mannes auseinanderzuſetzen. 
Mit einem dreifachen Hoch auf den Dahingegangenen wurde die Rede, welche 
die Zuhörer zu der ungetheilteſten Aufmerkſamkeit Sele hatte, geſchloſſen. 
Der Vorſitzende des Turnvereins, Hr. Juſtizrath Scholtz II., ſprach dem 
Redner den Dank der zahlreichen Verſammlung aus, welche ihrerſeits dem⸗ 
ſelben durch ein dreifaches Hoch Ausdruck gab. Vor Beginn und am Schluß 
aterlandslieder. Während des weiteren fröhlichen Bei⸗ 
ſammenſeins wurden am hohen Schwingpferde und einigen improviſirten 

t. Die Verſammlung 


trennte ſich mit dem Bewußtſein, daß ein guter Geiſt im Turnvereine ge⸗ 
pflegt werde. — Am 6. Juli d. J. ſoll hier ein größeres Turnfeſt 
gefeiert, und die Turnerſchaft der näher gelegenen Städte dazu eingeladen 
werden. 


A ben d⸗ Poſt. 
Berlin, 23. Mai. Der Artikel der „Sternztg.“ iſt telegraphiſch 
beinah vollſtändig mitgetheilt worden. Woͤrtlich lautet derſelbe folgen: 


dermaßen: „Die „Kaſſeler Ztg.“ enthält die befremdende Mittheilung, 


daß der Miniſter des Auswärtigen in Berlin, von dem kurheſſiſchen 
Geſandten wegen der getroffenen (militäriſchen) Maßregeln interpellirt, 
die Erklärung abgegeben habe, es liege denſelben keine beſondere Rich- 
tung auf Kurheſſen zu Grunde und eine Demonſtration gegen die 
kurfürſtliche Regierung ſei damit nicht beabſicht iſt. 

Angeſichts der thatſächlichen Verhältniſſe, welche deutlich genug 
ſprechen, dürfen wir wohl kaum ausdrücklich bemerken, daß die von der 
„Kaſſeler Zeitung“ kundgegebene Auffaſſung der Worte des Herrn 
Miniſters nur auf einem entſchiedenen Mißverſtändniſſe beruhen kann. 
Wir ſind überdies in der Lage, verſichern zu können, daß die Aeuße⸗ 
rungen des Miniſters des Auswärtigen der Art waren, daß ſie dem 
kurfürſtlichen Geſandten keinen Zweifel über den ganzen Ernſt der Lage 
und über den feſten Willen der preußiſchen Regierung laſſen konnten, 
den kurheſſiſchen Confliet nunmehr zum Abſchluß zu bringen.“ 

Berlin, 22. Mai. In der Adreßfrage hält die deutſche 
Fortſchrittspartei an dem Grundſatze feſt, die Eröffnungsrede des Prin- 
zen Hohenlohe ganz unberückſichtigt zu laſſen, während der Adreßent⸗ 
wurf der Fraction Bockum⸗Dolffs dieſelbe in ihren Hauptpunkten be⸗ 
antwortet; die Verhandlungen darüber find im Gange. In der nad): 
drücklichen Verwahrung gegen das Hereinziehen des Königs in den 
Streit der Parteien, in der Beſchwerde wegen der Wahlbeeinfluſſungen 
und in dem Hinweis auf die Nothwendigkeit der verfaſſungsmäßigen 
Umgeſtaltung des Herrenhauſes find die Entwürfe beider Fractionen 
übereinſtimmend. Die Einigung wird vorausſichtlich erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Konſtantinopel, 22. Mai. Die Pforte hat die For⸗ 
derungen Rußlands abgewieſen, welche dahin gingen, daß die 
Unabhängigkeit Montenegros anerkannt werden ſollte. Sie 
hat an Omer Paſcha den Befehl abgehen laſſen, Montenegro 
ſofort anzugreifen. (Angekommen 7 Uhr 35 Min. Abends.) 
Marſeille, 21. Mai. Man meldet unter dem 14. d. M. aus Konſtan⸗ 
tinopel, das diplomatiſche Corps habe in Folge der in Aleppo fortdauern⸗ 
den Unruhen verlangt, daß ſchnell Maßregeln dagegen ergriffen werden. 
Fuad Paſcha hat Cabouli Effendi, dem außerordentlichen Commiſſär in 
Syrien, befohlen, ſofort Beyruth zu verlaſſen, um in Aleppo die Ruhe her⸗ 
zuſtellen. 5 \ . } 
iſche Journal „de Courrier d'Orient“ veröffentlicht einen 
e le Wager meldet, daß zwei griechiſch⸗katholiſche Biſchzfe, 
Saint Joſephs⸗Kloſterſchweſtern und Damen der erſten Familien öffentlich 
beſchimpft worden ſind. y 
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Einige Chriften wurden verwundet. Der Gouverneur der Stadt hatte 
mehrere Bataillone der Garniſon entfernt. 

Die Pforte fährt ſort, Truppen und Geld an Omer Paſcha zu ſenden. 

Die Diener Abd⸗el⸗Kaders ſind ermächtigt worden, ihre Waffen zu be⸗ 


alten. 

Bei Fuad Paſcha iſt in Bezug auf die Zurückziehung der Kaimes eine 
berathende Verſammlung gehalten worden. Man erwartet eine Entſchei⸗ 
dung und man hofft eine befriedigende Löſung. 

Nachrichten aus Athen vom 16. d. M. melden die Veröffentlichung einer 
Amneſtie in Bezug auf die letzten Ereigniſſe. Blos drei Militär⸗ und neun 
Civilperſonen ſind von der Wohlthat dieſer Maßregel ausgeſchloſſen. 

Die Kammer ſollte ſich am 15. d. M. verſammeln. Der König hat 
die Demiſſton der Miniſter nicht angenommen, welche übrigens nicht er⸗ 
neuert worden iſt. 

Neapel, 21. Mai. Die Municipalität hat einen glänzenden Ball ge⸗ 
geben, dem der König und der Prinz Napoleon beiwohnten, die ſich erſt um 
Mitternacht zurückzogen. 

Der König ſchiffte ſich um 1 Uhr für Genua ein; er hat für verſchiedene 
Inſtitute in Neapel und für Werke der Wohlthätigkeit 200,000 Fr. angewie⸗ 
ſen. Der König hat auch anderen Städten für denſelben Zweck Summen 
geſchenkt. — Der Prinz Napoleon iſt nach Palermo abgereiſt. 

Madrid, 21. Mai. Die Journale kritiſtren den Artikel der „Patrie“ 
bezüglich Mexikos. Spanien wird ſich niemals in das Schlepp⸗ 
3 eines andern nehmen laſſen und nie fremden Intereſſen 

ienen. 


— 


Inſerate. 


—* Schwurgerichtsſitzung, Sonnabend 24. Mai, Vorm. 8 Uhr: 
Verhandlung wider die unverehelichte Dienſtmagd Maria Joſepha Thereſia 
Volkmann aus Krintſch, die unverehel. Caroline Fiſcher aus Kadlau und die 
unverehel. Caroline Jäſchar aus Kniegnitz wegen wiederholten neuen einfa⸗ 
chen und wiederholten neuen ſchweren Diebſtahls, reſp. wiederholten ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls; wider die Tagearbeiter Franz Möbus und Karl Junkens, 
die verehel. Johanne Bartſch geb. Hehl, und die verehel. Johanne Junkens, 
verehel. geweſene Brieger geb. Schliem, ſämmtlich aus Breslau, wegen 
ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; Vorm. 9 Uhr: wider den Handlungsdiener Ernſt Sucker aus 
Kunsdorf wegen eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im Rückfall 
und wiederholter Unterſchlagung. [4494] 


Befanntmachung. [821] 

Die Beſtimmungen der Polizei-Verordnung vom 18. April 1860 
(Amtsbl. 1860 pag. 95) ſind auch für den diesjährigen, vom Aten 
bis 7. Juni dauernden Wollmarkt dahin maßgebend, daß die 
Aufſtellung der Wollzelte und deren Belegung mit Wolle 
erſt am 3. Juni erfolgen darf. 

Die Einlegung der Wollen in die Häuſer iſt von keiner Zeitbe⸗ 
ſchränkung abhängig, jedoch dürfen dieſelben weder in den Häu⸗ 
ſern, noch in den Zelten vor dem 4. Juni zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt, reſp. aufgeſchnitten und verkauft werden. 

Breslau, den 22. Mai 1862. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. v. Ende. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Morgen 124 Uhr wurde meine Frau 
Mathilde, geb. Pollack, von einem Kna⸗ 
den glücklich entbunden. Freunden und Ver⸗ 
wandten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Mai 1862. 
Louis Buch. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
zu 6 Uhr unſer innigſt geliebter Sohn, 
ruder und Schwager, Siegfried Simon, 
im 25. Lebensjahre. Dies zeigen wir ſtatt 


dung. Leipzig, den 22. 
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Hr. Dr. phil. Julius Joſephy daj. mit Frl. 
Emma Alexander aus Liegnitz. $ 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. Saur in 
Berlin, Hrn. J. Roſenbaum daf., Hrn. Paſtor 
Schüler in Worbis, eine Tochter A. Eckert in 
Berlin, Hrn. C. Heymann daſ., Hrn. H. Rich: 
ter daſ., Hrn. Dr. Wangemann in Cammin, 
Hrn. Friedr. v. Wernsdorff in Stagnitten, 
Hrn. Hauptm. v. Erichſen in Braunſchweig. 

Todesfälle: Frau v. Steuben im 71ſten 
Lebensjahre in Berlin, Hr. Dr. C. F. Schwarze 
in Dresden, Wittwe Pantow geborene Kai⸗ 
ſer in Berlin. 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend, 24. Mai. (Gemwöhnl, Preiſe.) 
Zum Benefiz für Herrn Dorn: 
„Der Gold⸗Onkel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern, nach 
einem vorhandenen Stoffe von E. Pohl. 
Muſik von Conradi. (Mit neuen Couplets.) 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert.) 
Sonntag, den 25. Mai, (Gewöhnl. Preiſe) 
ünftes und vorletztes Gaſtſpiel der königl. 
ächſ. Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗ 
Krall und zweites Gaſtſpiel des k. ſächſ. 
Hof⸗Schauſpielers Hrn, Jauner: „Die 
Dorfſängerinnen.“ Nomiſche Oper in 
2 Akten, aus dem Italieniſchen. Muſik von 
Fioravanti. (Roſine, Frau Jauner⸗Krall.) 
Einlagen, vorgetragen v. Frau Jauner⸗ 
Krall. Im 1. Akt: „Nein, nein, ich finge 
nicht.“ Im 2. Akt: Variationen über „Mich 
fliehen alle Freuden“, aus „die jhöne Mül⸗ 
lerin“, von Paeſiello. Vorher, zum zweiten 
Male: „Kleine Mißverſtändniſſe.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Engliſchen von 
A. Bergen. (Salzmann, Hr. Jauner.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 24. Mai. (Kleine Preiſec) 
„Otto Bellmann.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von D. Kaliſch. Muſik von 
A. Conradi. — Anfang des Concerts um 
344, Uhr, der Vorſtellung um 5½ Uhr. 


verbunden mit 


Flambeaux, chineſiſche 


Bei Anbruch der Dunkelheit 


dekorirt worden. 


ſche Colonnade verwandelt, in 


für die Göttin des 
cher während des 
liſchen Farben erſcheint. 


Proceſſion 83 


kum ſpenden wird. 


J. Tableau: 
2. Tableau: 
3. Tableau: 
4. Tableau: 


Krieg und Abj 
5. Tableau: 


Fu mein Modewaaren⸗Geſchäft beabſichtige 
ich Termin Johannis einen Lehrling 
zu engagiren. Derſelbe muß jedoch eine ſchöne 
Handſchrift beſitzen und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. . [5251 
M. J. Beermann in Namslau, 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormittags 9 Uhr, religiöje Er⸗ 

bauung unter Leitung des Herrn Predigers 

Hofferichter in der Turnhalle. 


Unſere gute, im 78. Lebensjahre ſtehende 
Mutter, litt ſeit langen Jahren an einem 
Blutſchwamm, der vom untern rechten Naſen⸗ 
flügel bis in die unmittelbare Nähe des rech⸗ 
ten Auges in der Größe eines Hühnereines 
ſich erſtreckte und ihr nicht nur ſehr läſtig, 
ſondern auch höchſt ſchmerzhaft war. Nach 


Garten⸗Soiree. 


Konzert von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 


Proceſſionen, Tableaux, diverſen pyrotechniſchen 
Ueberraſchungen ꝛc. 


Monſtre⸗Vaurhall 


60,000 Gae flammen, Trausparents, 


couleurte Lampen ıc. 
Eröffnung des Feſtes 4 Uhr. 


Monstre-Vauxhall. 


Der ganze Garten iſt zu dieſem Feſte eigens 
Die große an von 
der Weinhalle zur Fontaine iſt in eine gothi⸗ 


50,000 Gasflammen brennen, an deſſen ober⸗ 
ſten Ende ein 36 Fuß hoher Feit:Tempel 
rühlings erbaut iſt, wel⸗ 
auxhalls in allen benga⸗ 


Die Königin des Lenzes wird, umgeben von 
ihren höchſten Würdenträgern, unter Geſang 
und bengaliſcher Beleuchtung auf ihrem Thron 
getragen, ihre Feſtpromenade durch den Gar⸗ 
ten (und die Säle) machen, wobei ſie ihre 
ſchönſten Gaben des Frühlings dem Publi⸗ 


9 Uhr: 

Die Traumbilder, 
Fantaſie, componirt von H. C. Lumbye, 
mit erklärendem Text und Tableaur arrangirt 
von Hrn. Stamp. 

Tanz und Freude. 

Gebet und Andacht. 

Sehnſucht nach der Heimath. 
chied. 

Der Segen des Gebets. 
Ende des Feſtes 11 Uhr. 
Billets in den Commanditen à 3 Sgr. 
find bei den Herren: Manatſchal, Nedler 
und Arndt, Friedländer und Littauer, 
Pruck und Lehmann zu haben. 

An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr, 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 24. Mai: [4487] 


Großes Militär⸗Konzert. 
Vorſtellung in der Arena. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 24. Mai: [4489] 


[2868] 


Es ladet ergebenſt ein: N. Glatz. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag: Früh⸗Konzert. [5247] 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
[5241] Anzeige. 2 

Da das Felt der Liedertafel am 26. Mai 
trifft, jo bin ich genöthigt, mein Beneſiz⸗ 
Concert auf Montag den 2. ey zu 
verlegen, Um gefällige Beachtung dieſes bittet 
diejenigen Herrſchaften, welche ſchon im Beſitz 
von Karten ſind: 8 

Keitſch, Reſſourcenbeamter im Weißgarten. 


Lehrer⸗Vacanz in Rybnik OS. 
In hieſiger Synagogen-Gemeinde iſt 
zum 1. Juli c. eine Lehrerſtelle zu beſetzen, 


Gewinn⸗ 


Ballons, 


Breslau, den 1. März 1862. 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs⸗Actieu⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


n Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 machen wir hierdurch 
öffentlich bekannt, daß für das laufende Jahr als Directoren fungiren: 


Bekanntmachung. 18221 
Aus Veranlaſſung des am 4., 5., 6. und 7. Juni d. J. hierſelbſt 
ftattfindenden Wollmarktes werden die folgenden, die Straßenord⸗ 
nung betreffenden Beſtimmungen der Wollmarkts-Ordnung vom 
18. April 1851 hiermit in Erinnerung gebracht. 
$ 10. Bei den Zufuhren von Wolle zum Wollmarkte iſt folgende Stra⸗ 
e zu beobachten: N 

1) Alle Wollfuhren, welche drei Tage vor Beginn des Marktes (88 2 u. 3) 
und ſpäter zur Stadt kommen, haben ſich auf den Brücken und in allen 
Straßen der Stadt dergeſtalt auf der rechten Seite der Brücke oder 
Straße zu halten, daß die andere Hälfte derſelben für andere Fuhr⸗ 
werke frei bleibt. . 

2) Alle Wollfuhren müſſen hintereinander bleiben und dürfen alſo we⸗ 
der nebeneinander, noch ſich vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen 
wird, wird genöthigt werden, ohne Verzug durch die Stadt hindurch 
und zum entgegengeſetzten Thore wieder hinaus zu fahren, ohne abla⸗ 
den zu dürfen. 

3) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Wollfuhren zuſammentref⸗ 
fen, werden Beamte die Ordnung, in welcher ſie weiter vorrücken dür⸗ 
fen, beſtimmen. Den Anordnungen derſelben wird, bei Ver⸗ 
meidung ſonſtiger Zwangsmaßregeln, ohne Widerrede Folge 
zu Außer. ſein. . g 

Außerdem finden die allgemeinen Vorſchriften über das Fahren auch 
auf die Wollfuhren Anwendung. 
4) Wollen, welche vom rechten Oderufer kommen, haben ihren Weg durch 
das Kaiſerthor und die Schmiedebrücke zu nehmen, ſofern ſie nicht auf 
dem Parade⸗ oder Blücherplatze gelagert werden ſollen. Die zur Lage⸗ 
rung auf den zuletzt genannten beiden Plätzen beſtimmte Wolle hat ihren 
Weg durch die Oderſtraße zu nehmen. 
5) Entladene Wollwogen dürfen weder auf den Marktplätzen ſelbſt, noch 
in deren Nähe, oder in den Zufuhrſtraßen halten, ſondern müſſen un⸗ 
verzüglich ſich nach den breiteren Straßen der Vorſtädte zurück begeben. 
Breslau, den 22. Mai 1862. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Frhr. o. En de. 
Das Schleſiſche Landwirthſchaftliche Central⸗ 
Comptoir zu Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, hat für das 
unterzeichnete Dominium mehrfache Verkäufe ſo reell und vortheil⸗ 
haft beſorgt, daß Veranlaſſung genommen wird, es zur Vermittelung 
des Abſatzes guter landwirthſchaftlicher Produkte beſtens zu empfehlen. 

Dominium Mittelwalde, den 12. Mai 1862. [4492] 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


2 Moſel⸗Wein⸗Stube. Unſer ſpeculativer Reſtaurateur Riegner 
hat ſeine par terre gelegene Weinſtube (Junkernſtraße, grünen Adler) auf 
das comfortabelſte einrichten laſſen. In den Fenſtern ſtehen die feinſten 

rühſtücksſachen für Gourmands, ein großes rohes Rindfleiſchſtück von circa 
30 Pfd. ladet zum Beefſteak ein; daneben riefig große Flaſchen mit „Moſel⸗ 
blümchen.“ Man gehe hinein und trinke einen Kutſcher oder Leibkutſcher 
(5 und 7% Sgr.), man wird ihn gut finden. Die Küche läßt nichts zu 
wünſchen übrig. 12476 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 22 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Oeffentlicher Gottesdienſt d. fr. ev. Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüßerſtraße 29 (Ecke Meſſergaſſe). 


14488 


Neue Städtiſche Reſſouree. 


Morgen Sonntag den 25. Mai: viertes Frühkonzert im Schießwerder. 
Anfang 544 Uhr. Ende 8% Uhr. Für gute Bewirthung hat Herr Mosler 


Gasbeleuchtungs-Actien-Geſellſchaft zu Breslau. 
Bi 8 


orge getragen. 


lance pro 1861 


beſonderer Meldung, um ftille Theilnahme vielfach vergeblichen Entfernungs⸗Verſuchen ern ‚Bi 
diner, an. Breslau, den 23. Mai 1862, wandten wir uns an Herrn Dr. Andres in großes Militär⸗Konzert Anlage Con Bee: ib „abe. Sp: Bi. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. | Görlig, der zu unſerer größten Freude das | ausgeführt von der Kapelle, des königl. dritten Ef en 2 nach gie Ber e W 881 1481 = 2 
Beerdigung erfolgt Sonntag Vorm. 8 U. | Uebel mit feinem Geheimmittel ohne jede Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Glifabet. ffekten⸗Conto nach dem Courſe am 31, Dezbr. F 155 6 — 
von der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22. [5257] > binnen wenig Wochen radical Anfang 64% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. orte Mapiftrat 2 nn. Ai 2. 4 
ilte VFFFPT—T—T—WT—TVTGTCTGTGTCTCCTCTCTCT(TTT—TT re Fa kei = 1 ＋ 72727 — R 
Familien⸗Nachrichten. n on en uigſten Dau gegen i Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung im Theater.. 5,733 9 4 
Weglert Samidt in Benner, Fe Hengel un Dr. Eu ae Oeſſentlichteit Felſenhalle bei Kleutſch. Conto pro diverſe Debitores nach erfolgter Abſchreibung f 
Bee aan gg Wygodzinsk übergeben, wünſchen wir, allen an ähnlichen Sonntag den 25. Mai: inerigibler und zweifelhafter Forderungen a 2 6 
erliner das. mi zu 0 Burchard mit | Uebeln Leidenden die Methode des genannten G ro 5 8 C oncert Conto für aufgeſtellte ae Ba 5 18,512 55 5 
aus Waldenburg, Frl. Berlin u. Hamburg, Arztes aufs Wärmſte empfohlen zu haben. . Magazin⸗Conto nach erfolgter Abſchreibung - 31,115 22 6 
ern Shnersaß in dri mit Hen. „ Fichbach i. SAL, im Mai 1862. vom Mufit-Diretter Sa 
aufm. W. Steinbach in Wuſterhauſen, Frl. 4 Die Familie Junghuhn. A. Bilse 9 r n 
Cliſabet Klopſch mit Hrn. Prediger Niemann EUER 2 mit feiner aus 36 Muſikern beiteh. Kapelle. 403 hl. 18 Sgr. 9 Pf. 
in Naugard. Liebichs Etabliſſement “ „Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. ! 705 Paſſiva: „Thlr. Sgr. Pf. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann te S dend den 21. Mai: „Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert Actien⸗Capital⸗ Conte 650,000 = — 
Paul v. Leszeynski mit Frl. Hedwig v. Win: | Heute Sonnabend den 21. Mai: in dem bereits vollendeten neuerbauten, zur Reſervefonds⸗Cont . 1415000 = = 
terfeld in Wrietzen, Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Ed. Erſte große Aufnahme der Gäſte bequem eingerichteten Conto pro diverſe Creditore 2 38358,061 13 6 
Frentzel mit Frl. Marie Paalzow in Berlin, Concert⸗Saale ſtatt. [4396] u Be}; 5 2 6 
Conto 5 


und Verluſt⸗Conto 


774,103 hl. 18 Sor. 5 8 
1 


Herr Fabrikbeſitzer J. A. Bock, 
„ Banquier Mor. Landsberg, 
„ Geh. Commerzien⸗Rath F. E. von Löbbecke, 
„ Kaufmann L. Reichenbach, 
„ Banquier A. Salice; g 
als ſtellvertretende Directoren: 
„ Kaufmann A. Liebich, 
„Buchhändler S. Schletter, 
Commerzien⸗Rath M. Ullmann. 


die 250—300 Thlr. p. a, freie Woh⸗ 25 
; en ; Breslau, den 1. Mai 1862. 4482 
welcher über) nung und die Ausſicht zu Privatunterricht Olrectorium der Gasbeleuchtungs- Aetien ⸗ Geſellſchaft. [4482] 


gewährt, Geprüfte junge Männer, die 
pädagogiſch befähigt und im Hebräi⸗ 
ſchen gründlich gebildet, wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe ſchleunigſt einſenden an [5183] 
Rabbiner Dr. Daniel Fränkel. 


Im Verlage von Joh, Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 


Die deutſche Burſchenſprache. 
Ein ſtudentikoſes 
Hand- und Taſchenwöͤrterbuch. 
Allen fidelen Häuſern von einem fidelen 


Hauſe. 
16. Geh. Preis 8 Sgr. [4480] 


Ein Freignt 


von circa 50 Morgen Acker, Boden 1. Klaſſe, 
iſt mit ſämmtlicher Ernte und ganzem In⸗ 
ventarium nebſt Viehbeſtänden ſofort verän⸗ 
derungshalber zu verkaufen. Näheres beim 
Eigenthümer. Ohlau, 20. Mai 1862. 
5210] Tſchei, Gutsbeſitzer. 


Lotterie⸗Looſe 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen, [4277] 


Uhr. 


[4493] 


J. an ihre 


Köln, den 12, Mai 1862, 


Extrazüge nach Oswitz und Obernigk. 


Breslau — 
Breslau — Obernigk: III. Klaſſe 9 Sgr., II. Klaſſe 14 Sgr. 


Am 18. Mai d. J. und an den folgenden Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen werden bis auf Weiteres wieder von hier nach Oswitz (Oder⸗ 
5 und Obernigk Extrazüge zu ermäßigten Preiſen abs 

elaſſen. 
Abfahrt von Breslau: 2 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt von Obernigk: 8 Uhr 21 Min. Abends. 
= Oderbrücke: 8 Uhr 50 Min. Abends. 
ahrgeld für Hin- und Rücktour: 
derbrücke: III. Klaſſe 3 Sgr., II. Klaſſe 5 Sgr. 


Breslau, den 16. Mai 1862. [4293] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Ron: Mindener Eiſenbahn. 

220 Die Lieferung von ſechs Millionen Zollpfund Eiſenbahn⸗ 


Schienen ſoll im Ganzen vergeben werden. Offerten, nach Vor⸗ 
ſchrift der ſpeziellen und allgemeinen Bedingungen, welche nebſt 
ge nung in unſerm biefigen Central⸗Büreau ausliegen, auch an 

ieferungsluſtige auf portofreie Anfrage gm Erſtattung der Koſten 
verabfolgt werden, ſind vor dem 27. d. M. mit der Bes 
„Submiſſion auch Lieferung von Eiſenbahn⸗Schienen““ 
an uns einzureichen. Die Submittenten bleiben bis zum I El, 


Dfferte gebunden, ] 
N Die Dir n. 


en — 


Die Ausgabe der neuen Eintrittskarten wird noch morgen den 25ſten Früh 
von 7 Uhr ab in Meyers Lokal fortgeſetzt und iſt der Zutritt zu den Konzerten 
von jetzt ab nur gegen Vorzeigung dieſer Karten geſtattet. [4477] 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürgerreſſouree (bei Meyer). 


124722 SET A, 338 
der bei dem am 20. Mai 1862 zu Löwenberg ſtattgefundenen Thierſchaufeſte 
herausgekommenen Gewinne. 
Loos⸗Gew.⸗ Bezeichnung Loos⸗Gew.⸗ Bezeichnung Loos⸗Gew.⸗ Bezeichnung 
Nr. Nr. des Gewinnes. Nr. Nr. des Gewinnes. Nr. Nr. des Gewinnes. 
2 26 Kuh. 3649 50 Rapsſäe⸗Maſchine. 7015 56 Furchenjäter. 
162 14 — 15 3675 80 6 Kardätſchen. 7138 89 Haferſchroot⸗Maſch. 
361 28 Kuh. 3735 31 Kuh. 7151 59 Pflug mit Doppel⸗ 
425 51 Brücken waage. 3818 21 Pferd. ſchaar. 
447 83 Pflug. 3882 49 Brückenwaage. 7299 8 Pferd. 
477 15 Pferd 3948 102 Wurfmaſchine. 7449 33 Kuh. 
552 69 Kandare. 4003 96 Brückenwaage. 7456 55 Brückenwaage. 
694 73 Faß. 4016 107 Waagebalken. 7472 99 Brückenwaage. 
730 9 Pferd. 4108 91 Bienenwohnung. 7520 20 Pferd. 
769 77 12 Pferdeketten. 4337 37 Kuh. 7732 71 Waſſereimer. 
782 62 Wagen. 4393 93 Wurfmaſchine. 7777 82 Kleeſäe⸗Maſchine. 
844 19 Pferd. 4417 53 Reinigungs⸗Maſch. 7826 86 Wurfmaſchine. 
885 38 Kuh. 4422 92 Wurfmaſchine. 7856 58 Pflug. 
1831 11 Pferd. 4448 70 Waſchleine. 8023 67 Sattel. 
1839 65 Siedeſchn.⸗Maſchine 4485 30 Kuh. 8058 72 Fliegennetz. 
1840 36 Kuh. 4782 45 Kuh. 8199 16 Pferd. 
1857 12 Pferd. 4890 47 Kuh. 8347 5 Pferd. 
1859 79 6 Stück Senſen. 4940 6 Pferd. 8504 10 Pferd. 
1865 34 Kuh. 4954 39 Kuh. 8537 52 Bienenſtock. 
2058 25 Kuh. 4970 85 Buttermaſchine. 8604 61 Extirpator. 
2121 74 1 Paar Steigbügel. 5051 60 Pflug. 8624 48 Butterfaß. 
2217 75 Brückenwaage. 5053 44 Kuh. 8677 40 Kuh. 
2280 29 Kuh. 5076 27 Kuh. 8815 90 Siedemaſchine. 
2294 2 Pferd. 5094 54 Stärkemaſchine. 8886 3 Pferd. 
2349 88 Krauthobel. 5193 84 Kleeſäe⸗Maſchine. 9052 32 Kuh. 
2422 46 Kuh. 5228 J Pferd. 77 106 Decimalwaage. 
2593 43 Kuh. 5375 100 Brückenwaage. 9121 98 Wagen. 
2877 104 Hofeglocke. 5532 66 Wendepflug. 9331 17 Pferd. 
2947 35 Kuh. 5640 4 Pferd. 9499 23 Kuh. 
3000 42 Kuh. 5688 95 Extirpator. 9614 76 Kandare. 
3170 63 Wäſchrolle. 5992 87 Wurfmaſchine. 9622 103 Furchenjäter. 
3306 68 Kandare. 6145 41 Kuh. 9643 22 Pferd. 
3371 7 Pferd. 6403 78 12 St. Kuhketten. 9776 64 Glocke. 
3468 105 Decimalwaage. 6662 57 Furchenjäter. 9781 81 6 Spaten. 
3543 97 Brückenwaage. 6666 101 Kartoffelreibe⸗Mſch. 9801 18 Pferd. 
3559 24 Kuh. 6792 13 Pferd. 9987 94 Wurfmaſchine. 


Etwaige Gewinne ſind beim Herrn Kaufmann Thiermann zu Löwenberg abzuholen. 
Löwenberg, den 21. Mai 1862. 
2 Das Central⸗Comite 
des Löwenberg⸗Bunzlauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Plathner. Baer. Rüppell. Scheuermann. Koehler. Jungfer. Leitlof. 


Bei A. Hofmann und Comp. in Berlin erſchienen ſoeben: 


Humoriſtiſche Neiſetaſche. 


Mit 70 Illuſtrationen von W. Scholz. 


> Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. . 
Dieſes Werkchen bildet ein Pendant zu dem früher erſchienenen „Berliner Witz in 
Wort und Bild“ und wird ſich ſicher gleichen Beifalls erfreuen. 


Schultze und Müller im zoologiſchen Garten. 


Mit Muſtrationen von W. Scholz. 


l ; 4 Preis 5 Sgr. , 
In höchſt drolliger Weiſe durchſtreifen die bekannten Humoriſten den zoologiſchen 


Garten. Das Büchelchen zeichnet ſich durch Witz, Humor und Laune ganz bes 
ſonders aus. 


In Breslau vorräthig bei j 
Junkernſtraße Nr. 13, 


Kohn N Hancke, neben der goldnen Gans. 
Trebnitz⸗Zdunyer Netien⸗Chauſſee. 


Dienſtag, den 10. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, wird im Hotel des Herrn 
Rimane hierſelbſt die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren 
Actionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die §§ 33—36, 41—43 des Statutes 
ergebenſt eingeladen. [4267] 

Militſch, den 10. Mai 1862, Das Directorium. 


Nr. 21.— A. Seiffert's Garten, Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Heute Sonnabend, den 24. Mai: £ f 
Erſtes großes Garteufeſt und Illumination des 
ganzen Gartens. 

Konzert durch 2 Muſikchöre, ohne Pauſen — 80 Muſiker: a) des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11; b) des 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 50, unter 
perſönlicher Leitung der Herren Kapellmeiſter Fauſt und Tholl. 

Beleuchtung des Gartens durch Gas und Oel in bunten Farben. — Bengaliſche 


lammen. — Vielfache Ueberraſchungen. — Anfang des Konzerts Nachmittags 5 Uhr. — 
ntree pro Perſon 2½ Sgr. [4458] 
A. Seiffert. 


Es bittet um geneigten Beſuch: 
Große Auction von Zuckerſiederei⸗Utenſilien. 


Die ſämmtlichen Utenfilien der früher Rathſam & Oeltze'ſchen Zuckerfabrik in 
Neue⸗Neuſtadt bei Magdeburg, Breiteweg Nr. 221, worunter ſich auch Dampf: 
maſchinen, Dampfkeſſel, Wellenleitungen, Pumpen, Kl Packtiſche, Schattenberg'ſche 
Glühöfen, 1200 Preßbleche, 6000 Zuckerſormen, 1200 Schützenbacher Kaſten, eine große 
Partie Kupfer⸗ und Eiſenröhren, Hähne, Ventile, ein großer kupferner Kohler, Saftrinnen, 
viele andere kupferne Geräthe, Rüben⸗ und Maſſewagen, Filter, Dampfſammler, eine große 
Partie eiſerne und hölzerne Reſervoirs, Maſchinen⸗Riemen, 1 Centimalwage, viel Hand: 
werkszeug, eine Partie Kupfer, Meſſing, Eiſen, Zinn, Zink und viele verſchiedene andere 
Geräthe befinden, ſollen von mir am 22. Mai, Vormittags von 11 Uhr ab, und 
folgende Tage gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Verzeichniſſe darüber ſtehen bei mir zu Dienſten. ve . [4289] 

Magdeburg, den 15. Mai 1862, von Hagen, gerichtlicher Auctionator, 

tephansbrücke Nr. 38. 


[4483] 


Ganz neue Bleiweißfarben⸗Erzeugung, 


ohne jegliches Reiben oder Mahlen — alſo ohne Meibeftein oder Farbemühle — aus 
dem gewöhnlichen rohen Bleiweiß oder Zinkweiß. Die Operation geht mittelſt einer 
ganz einfachen Loſung ſehr ſchnell von ſtatten und kann im größten wie im kleinſten 
Maßſtabe ausgeführt werden. Das Fabrikat übertrifft die geriebenen oder 5 1 
Farben an Feinheit und Güte und kommt bedeutend billiger. — Mehr als 50 entſchie⸗ 
denſte Anerkenntniſſe von Farbenfabrikanten, Firmen, Tiſchler⸗Innungen ꝛc. fügen wir der 
Vorſchrift bei und garantiren überhaupt für das Geſagte. — Die ganz genaue Mitthei⸗ 
lung dieſes Verfahrens erth. wir gegen ein Honorar von nur 10 Thlr. Pr. Er. = 20Fl. 
[4447] Wilhelm Schiller u. Co., Berlin, Spandauerſtraße Nr. 23, 
Allgem. landwirthſch. u. techniſches Induſtrie⸗Comptoir (früher in Görlitz). 

= Dafjelbe verſendet fein Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für 
Bemittelte und Unbemittelte darbietet, auf portofreies Verlangen gratis und franco. = 
—u—ͤ—H ä — — 2 t¼i. —————— — — 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ning Nr. 14) 


en Schweidnitzerſtraße 5, 1. Etage, wm 


empfehlen 
0 2 
Ve 1 urs Teppiche „Cocos⸗Matten, 


und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, 
* Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 1105 


Reiſedecken, 


— reife billig, aber feſt. 


3481 


1223 
Amtliche Anzeigen. 


[823] Aufkündigung 
von ausgelooſten Nentenbriefen der 
Provinz Schleſien. 

Bei der heute in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen §§ 41 u. folg. des Rentenbank⸗Geſetzes vom 
2. März 1850 im Beiſein der Abgeordneten 
der Provinzial⸗Vertretung und eines Notars 
ſtattgehabten Verlooſung der nach Maßgabe 
des Tilgungs⸗Plans zum 1. Oktober 1862 ein- 
zulöſenden Rentenbriefe der Provinz Schleſien, 
ſind nachſtehende Nummern im Werthe von 
104,000 Thlr, gezogen worden, und zwar: 

80 Stück Litt. A, à 1000 Thlr. 

39 484 960 1004 1204 1404 1406 2245 
2286 2335 2392 2602 2876 2912 3254 4220 
4653 5037 5434 5661 5701 6269 6303 7082 
7272 7306 7468 7576 7623 7883 8332 8475 
8500 9282 9437 9781 9920 10040 10666 10727 
11125 11210 11253 11313 12156 12532 12645 
12920 12970 13254 13316 14066 14151 14338 
14906 15081 16012 16085 16359 16432 16586 
16728 16745 16881 16933 17185 17250 17374 
17389 17472 17630 17874 18073 18143 18996 
19137 19801 20104 20881 21667. 

21 Stück Litt. B. a 500 Thlr. 0 

79 773 938 1795 1890 1991 2079 2357 
2581 2672 2911 3062 3164 4069 4540 4702 
4762 4894 4917 5275 5352. 

71 Stück Litt. 6, à 100 Thlr. 

223 389 1087 1252 1390 1589 1824 1973 
1975 2093 2274 2327 2385 2685 2930 2938 
3127 3209 3548 4113 4231 5492 5593 5805 
5970 6715 7086 7138 7385 7588 7658 7813 
7956 9053 9119 9350 9610 10360 10403 10575 
11030 11782 12043 12134 12347 12432 12639 
15196 13515 13945 14112 14865 14970 15439 
15486 15510 15590 15599 15919 16014 16489 
16624 16719 16964 17029 17036 17038 17461 
17647 18422 18839, 

56 Stück Litt. D. à 25 Thlr. 

45 231 245 817 993 1032 1297 1493 1672 
2279 3472 4068 4286 4552 4797 5025 5153 
5258 6004 6091 6446 6496 6580 6736 7308 
7431 7569 7581 7895 8005 8148 8216 8392 
9306 9387 9422 9619 10157 10195 10394 
10868 10907 11167 11232 11394 11733 11815 
11991 12282 12448 12523 12931 12988 13186 
13348 14105, 

500 Stück Litt. E, à 10 Thlr. 

9 42 59 64 109 141 385 394 472 489 558 
581 587 599 620 634 807 866 894 939 948 
955 1038 1084 1119 1178 1225 1281 1282 
1308 1366 1375 1416 1442 1461 1534 1554 
1590 1595 1612 1653 1887 1908 1981 1985 
2005 2083 2112 2115 2160 2167 2255 2290 
2378 2384 2437 2607 2642 2644 2692 2703 
2732 2737 2797 2846 2908 2910 2974 3036 
3058 3136 3207 3227 3252 3345 3352 3361 
3482 3604 3608 3668 3679 3706 3715 
3831 3874 3914 3966 4003 4079 4103 4139 
4144 4162 4230 4273 4301 4417 4428 4531 
4653 4658 4751 4783 4793 4852 4981 5064 
5072 5143 5195 5301 5373 5388 5421 5552 
5559 5657 5680 5696 5733 5789 5841 5854 
5862 5872 5893 5946 5966 5980 6094 6129 
6131 6182 6201 6213 6335 6498 6547 6586 
6615 6711 6733 6768 6790 6800 6875 6884 
6932 6956 7042 7046 7074 7084 7117 7149 
7168 7198 7200 7210 7274 7295 7372 7436 
7464 7480 7558 7587 7597 7660 7712 7967 
8015 8050 8057 8129 8157 8166 8236 8269 
8322 8404 8477 8557 8560 8619 8649 8653 
8726 8800 8870 8902 8917 8942 9030 9034 
9048 9076 9115 9134 9164 9216 9221 9240 
9277 9346 9416 9452 9476 9518 9574 9589 
9612 9663 9787 9793 9839 9840 9899 9925 
9932 9937 9968 10000 10028 10033 10049 
10054 10065 10083 10212 10213 10234 
10275 10281 10317 10328 10452 10512 
10563 10605 10647 10670 10679 10754 
10756 10790 10794 10864 10904 10910 
10911 10924 10963 11085 11110 11162 11255 
11332 11436 11446 11519 11529 11686 11714 
11736 11762 11781 11817 11861 11865 11985 
12056 12102 12260 12261 12265 12299 12317 
12475 12502 12549 12661 12665 12723 12777 
12802 12838 12839 12942 12994 13025 13149 
13177 13212 13213 13310 13318 13426 13427 
13475 13489 13535 13565 13618 13659 13681 
13693 13746 13755 13786 13787 13791 13809 
13866 13900 13908 13932 13986 14007 14022 
14040 14043 14092 14181 14190 14266 14277 
14288 14305 14331 14364 14478 14497 14545 
14591 14600 14643 14671 14681 14728 14766 
14772 14789 14812 14889 14975 14976 15016 
15099 15150 15237 15245 15263 15316 15350 
15477 15490 15503 15576 15604 15644 15650 
15744 15770 15773 15828 15856 15863 15868 
15921 15974 15980 15983 16008 16037 16040 
46043 16057 16079 16124 16160 16177 16183 
16200 16204 16266 16327 16366 16384 16443 
16504 16536 16567 16569 16702 16769 16846 
16858 16890 16992 17006 17028 17065 17104 
17119 17135 17160 17176 17240 17258 17277 
17333 17343 17351 17352 17381 17399 17400 
17442 17503 17636 17713 17781 17860 17913 
17973 17986 18023 18037 18050 18083 18116 
18137 18145 18168 18189 18192 18215 18250 
18263 18282 18304 18330 18402 18474 18529 
18536 18575 18585 18589 18659 18692 18766 
18790 18833 18849 18850 18854 18866 18890 
18918 18973 19106 19134 19204 19210 19261 
19280 19283 19287 19294 19339 19364 19405 
19441 19457 19475 19506 19518 19523 19549 
19601 19627 19636 19644 19663 19677 19683 
19777 19783 19827 19849 19850 19860 19873 
19906 19954 19962, 


Indem wir die vorſtehend bezeichneten Ren⸗⸗ 


tenbriefe zum J. Oktober 1862 hiermit kündigen, 
werden die Inhaber derſelben aufgefordert, den 
Nennwerth gegen Zurücklieferung der Renten⸗ 
briefe nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Coupons 
Serie II. Nr. 9 bis 16 ſowie gegen Quittung 
in term. den 1. Oktober 1862 und die fol⸗ 
enden Tage, mit Ausſchluß der Sonn» und 
eſttage bei unſerer Kaſſe — Sandſtraße 10 
hierſelbſt — in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr baar in 9 zu nehmen. 
Die rede der Valuta kann, nach 
Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe, auch ſchon 
früher und zwar ſchon von jetzt ab geſchehen, 
in dieſem Falle jedoch nur gegen Abzug der 
Zinſen von 4 Procent für die Zeit vom Zah⸗ 
180255 bis zum Verfalltage, den 1. Oktober 
1802, worauf die Inhaber der verlooſten 
Rentenbriefe hiermit beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. 
Bei der Präfentation mehrerer Rentenbriefe 
zugleich, ſind ſolche nach den verſchiedenen 


Appoints und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 
Auch iſt es bis auf Weiteres geſtattet, die 
ekündigten Rentenbriefe unſerer Kaſſe mit der 
Post, aber frankirt und unter Beifügung einer 
gehörigen Quittung auf beſonderem Blatte über 
den Empfang der Valuta einzuſenden und die 
Ueberſendung der letzteren auf gleichem Wege, 
natürlich auf Gefahr und Koſten des Empfän⸗ 
gers, zu beantragen. 5 / 

Vom 1. Oktober 1862 ab findet eine wei⸗ 
tere Verzinſung der hiermit gekündigten Ren⸗ 
tenbriefe nicht ſtatt und der Werth der etwa 
nicht mit eingelieferten Coupons Serie II. Nr. 9 
bis 16 wird bei der Auszahlung vom Nenn⸗ 
werthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
von den früher verlooſten Rentenbriefen der 
Provinz Schleſien, ſeit deren Fälligkeit bereits 
zwei Jahre und darüber verfloſſen find, folgende 
zur Einlöſung bei der Rentenbankkaſſe noch nicht 
präſentirt worden ſind und zwar aus den Fäl⸗ 
ligkeitsterminen £ 

a. vom 1. October 1855. 

Litt. D. No. 6618 à 25 Thlr. 

b. vom 1. October 1857. 

Litt. E. No, 1854 14614 a 10 Thlr. 

c. vom 1. April 1858. 

Litt. C. No. 16721 à 100 Thlr. 

Litt. D. No. 7972 à 25 Thlr. 

Litt. E. No. 1852 1979 3925 5178 5412 
11947 à 10 Thlr. 

d. vom 1. October 1858. 

Litt. E. No. 8284 à 10 Thlr. 

e. vom 1. April 1859. 

Litt. A. No. 6270 14483 15204 15960 20900 
a 1000 Thlr. 

Litt. B. No. 2152 à 500 Thlr. 

Litt. C. No. 1206 5286 8021 9482 1073 
14945 15501 à 100 Thlr. 

Litt. D. No. 7335 8823 9919 13260 a 
25 Thlr. 

Litt. E. No. 46 2623 2888 4739 5619 16038 
18154 à 10 Thlr. 

f. vom 1. October 1859. 

Litt, A. No, 18649 19705 a 1000 Thlr. 

Litt. B. No, 2353 4833 a 500 Thlr. 

Litt. C. No, 531 6498 7290 7329 15276 
17337 à 100 Thlr. 

Litt. D. No. 2267 6721 7667 7693 10561 
10769 a 25 Thlr. 

Litt. E. No. 104 308 327 331 452 563 619 
751 996 1163 1279 1303 1328 1346 1356 
1406 1616 1755 1764 1766 1779 1782 1830 
2143 2205 2242 2327 2562 2656 2883 2949 
2963 3008 3125 3215 3282 3295 3304 3354 
3990 4068 4092 4117 4122 4245 4267 4500 
4527 4623 4636 4669 4692 4950 4952 5068 
5088 5110 5165 5253 5272 5300 5411 5463 
5629 5633 5635 5745 5778 5823 5867 6024 
6226 6245 6326 6353 6421 6447 6550 
6793 7019 7159 7163 7165 7187 7262 
7284 7285 7325 7394 7577 7637 7844 7954 
8134 8308 8386 8414 8516 8517 8912 8915 
9098 9104 9113 9116 9180 9336 9484 9515 
9595 9616 9694 9808 9834 9835 9858 9859 
9980 10005 10013 10123 10334 10478 10505 
10536 10578 10703 10802 10804 11121 11153 
11212 11286 11411 11483 11765 11935 11984 
12024 12104 12116 12231 12232 12289 12320 
12414 12451 12562 12646 12660 12711 12740 
12755 12782 12784 12896 12899 13147 13272 
13289 13418 13451 13507 13581 13795 13825 
14038 14098 14144 14168 14186 14256 14281 
14296 14360 1445t 14530 14592 14667 14761 
15076 15265 15295 15348 15440 15586 15646 
15661 15716 15731 16036 16107 16109 16114 
16350 16397 16573 16670 16715 16755 16797 
16972 16973 17156 17180 17185 17448 17684 
17764 17925 18113 18201 18248 17257 18275 
18277 18289 18340 18380 18545 18617 


a 10 Thlr. 
8 vom 1. April 1860. 

Litt. A. No. 10797 12435 14661 à 1000 Thlr. 

Litt. B. No. 5525 5528 à 500 Thlr. 

Litt. C. No. 1484 3372 4037 7854 8684 
9678 12185 12891 15173 16581 16903 
à 100 Thlr. 

Lit. D. No. 56 1278 1644 3443 4403 4406 
6620 9721 9902 9964 à 25 Thlr. 

Lit, E. No. 63 150 550 817 850 1223 1314 
1567 1649 1900 2975 3076 3398 3603 4146 
4163 4398 4419 4544 4822 5366 5465 5748 
5753 5799 6059 6646 6707 6778 7114 7183 
7403 7471 7641 7895 8352 8719 8741 9061 
9111 9198 9211 9286 9581 9645 9754 10261 
10272 10300 10374 10807 10838 11126 11231 
11995 12078 12468 13112 13433 13531 14099 
14113 14149 14167 14169 14189 14362 14712 
15048 15075 15077 15618 15710 15831 15917 
16207 16590 16714 16757 17069 17178 17460 
17465 17938 18183 18412 18458 18515 18671 
18758 18923 à 10 Thlr. 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach 
$44 des Rentenbank⸗Geſetzes binnen 10 Jahren. 
Breslau, den 21. Mai 1862. 1823] 
Königliche Direction der Rentenvank 
ür die Provinz Schleſien. 


Bekanntmachung. [412] 

Der Verluſt nachbezeichneter Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
Kaſſe, welche zur Zeit des Verluſtes über die 
beigeſetzten Kapitalguthaben außer den dabei 
etwa angemerkten Zinſenbeträgen lauteten, 
wird hiermit zur Kenntniß gebracht: 

Nr. 60,434, Nr. 60,435 und Nr. 62,706, 
über je 300 Thlr., das erſte für den 
Sterbekaſſenperein zu Lehmgru⸗ 
ben, die beiden letzteren für die Sterbe⸗ 
Kaſſe * Lehmgruben ausgefertigt und 
angeblich jämmtlih aus dem Depoſito⸗ 
rium der Sterbe⸗Kaſſe zu Lehmgruben 
entwendet. 

Die eiwaigen Inhaber vorjtebender Bücher, 
ſowie alle, welche an dieſelben irgend welchen 
Anſpruch machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 24. Juni 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Hei: 

mann 
im 2. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine zu melden und ihre etwaigen Rechte 
zu beſcheinigen, widrigenfalls die Bücher für 
erloſchen erklärt und den Verlierern neue an 
deren Stelle werden ausgefertigt werden. 

Breslau, den 19. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


junior in B 


Nachſteheude Verhandlung: 
Verhandelt auf der kgl. Rentenbank zu Breslau, 
. den 21. Mai 1862. 
In Gegenwart der Abgeordneten der Provinzial⸗ 
Vertretung. 
1) des königl. Kammerherrn, Herrn Kraker 
von Schwarzenfeld, aus Bogenan, 
2) des kgl. Commerzien⸗Raths, Herrn Franck 
von hier, ſo wie 
3) des Notars, Herrn Rechtsanwalt Tautz, 
ebenfalls von hier, „ 
erfolgte im heutigen Termin auf Grund eines 
bei den Acten niedergelegten ſpeziellen Verzeich⸗ 
niſſes und nachdem die Löſchung der einzelnen 
Appoints in den Stammbüchern und Löſchre⸗ 
iſtern erfolgt iſt, die Vernichtung der aus den 
2 Verlooſungen in dem letzten Halbjahr 
zur Zahlung präſentirten und reſp. eingelöſten 
Rentenbriefe der Provinz Schleſien nebſt den 
dazu gehörigen Zins⸗Coupons und zwar: 
75 St. Lit. A. à 1000 rtl. im Werth von 75000 rtl. 
20 Lit. B. à 500 - Pi 10000 = 


5 
56 ⸗Lit. C. 4a 100 «x 5 „ 5600 = 
41 s Lit, D. 4 25: = 2 s 1025 = 

353 - Lit. E. à 10 3 5 3590 

Zuſammen 


545 Stück im Werthe von. . . . 95155 rtl. 

Die Vernichtung geſchah durch Feuer, welches 
in Gemäßheit der SS 46 und 48 des Renten⸗ 
bank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 hiermit re⸗ 
giſtrirt wird. 


B. g. 
(gez.) Kraker von Schwarzenfeld. Franck. 
(L. S.) Albrecht Tautz, Notar. 


A. Uu. 8. 
(gez.) Koch. v. Zſchock. Partowicz. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 21. Mai 1862. 
Königliche Direction der Rentenbauk 
für Schleſien. 824 


[825] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 686 die 
Firma C. Schmidt u. Co. zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Fabrikant und 
Kaufm. Carl Schmidt zu Breslau, ſo wie 
das durch den 12. Mai d. J. geſchehenen 
Eintritt des Fabrikanten und Kaufm. Paul 
Korn zu Breslau in das Handelsgeſchäft 
des p. Schmidt erfolgte Aufhören dieſer 
Firma als Einzelfirma am 17. Mai 1862 
eingetragen worden. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 152 
die von den Fabrikanten und Kaufleuten 
Cart Schmidt und Paul Korn, beide 
hier wohnhaft, unter der Firma C. Schmidt 
u. Co. am 12. d. M. hier errichtete offene 
Handels⸗Geſellſchaft am 17. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 17. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [826] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichneten 

Kreis⸗Gerichts find heut nachſtehende Firmen: 

sub Nr. 59 J. N. Berliner, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Joſef 
Nathan Berliner zu Leobſchüß, 

sub Nr. 60 H. Korublum, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Heinrich Korn: 
blum zu Branitz, 

sub Nr. 61 Joſeph RNothkegel, und als 
deren 8 der Kaufmann Joſeph 
Rothkegel zu Leobſchütz, 

sub Nr. 62 A. Epſtein, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Aron Epftein 
zu Leobſchütz, 

sub Nr. 63 J. Goldhammer, und als 
den Inhader der Kfm. Jacob Gold: 
hammer zu Leobſchütz, 

sub Nr. 64 J. Schaeffer, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Iſaac Scharf: 
fer zu Branitz 

zufolge Verfügung vom 20. Mai 1862 einge⸗ 

tragen worden: 

Leobſchütz, den 20. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[820] Bekanntmachung. 

sion unſer Firmen⸗Regiſter find folgende 

irmen: 

sub Nr. 50 Joſeph Eckert, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Joſeph Eckert 
in Ohlau, 

sub Nr. 51 W. Wolff, und als deren 
u ble der Kaufm. Wilhelm Wolff 
in au, 

sub Nr. 52 F. Weinſch, und als deren 
1 Ble der Kfm. Friedrich Weinſch 


zu Ohlau, 

sub Nr. 53 J. C. Hübner, und als de⸗ 
ren Inhader der Kaufmann Theodor 

übner in Ohlau, 

sub Nr. 54 Chriſtian Puſch, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Ernſt 
Puſch in Ohlau 

am 20. Mai 1862 eingetragen worden. 

Ohlau, den 20. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 
— — ER ae a 


Papier⸗Auction. [827] 
Den 2, Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
ſollen in unſerem Dienſtlokale, Kirchgaſſe 29, 
45 Ctr. 50 Pfd. unbrauchbare Akten und 
Beläge, 
2 „ 30 „ alte Bücher 
pie Einſtampfen, 
1 Ctr. 85 Pfd. Zeitungspapier und 
2 „ 65 „ Alten und Pappdeckel 
dent ur Wieder 
entlich an den Meiſtbietenden gegen glei 
baare Bezahlung verkauft De 2 
Königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 
—r. at 
Offener Poſten. 14473 
„Der Poſten eines dritten Lehrers an . 
biefigen evangeliſchen Schule iſt zum 1. Auguft 
d. 3. vacant. Qualificitte Bewerber wollen 
ſich bei dem Magiſtrat bierſelbſt melden. Das 
jährliche Gehalt beträgt 156 Thaler und 
25 au Zul A a zur bit reer Anſtellung 
eines vierken Lehrers, nebſt freier Wo r 
Löwen, den 20. Mai 1862, Wen 
Der Magiſtrat. 


. 
Dog neue Königl. Preußiſche conceſſionirte 
Agentur⸗, Commiſſions-, Engagements: 
und Concipir⸗Büreau von M. Levinſohn 
5 erlin, Dragonerſtraße Nr. 46, 
weiſet Engagements nach, für: Wirthſchafts⸗ 


Beamte, Handlungs⸗Commis, Lehrlinge, Köche, 


Ein tüchtiger Uhrmacher⸗Gehilfe findet Kellner, Hauslehrer, Gouvernanten, Gärtner ꝛc. 


dauernde Condition bei 


utem 
Grünberg bei L. Thieme, Uhrmacher. 


alair in] auf B 


uf Bewerbung franco und gegen Deponirun 
eines Koſtenauslagen⸗Vorſchuſſes von 1 Thlr. 


Bade⸗ und Molkenkuranſtalt Stramber 


bei Freiburg in Mähren. 


Das ſeit vielen Jabren ſchon wegen ſeiner ausgezeichneten Wirkung allbekannte 
Dampf“, Donche:, Fichtennadel⸗ und Kräuterwannenbad ag 

Stramberg, das zur größten Bequemlichkeit des P. P. Publikums neuerdings reſtaurirt 

wurde, wurde am 20. Mai d. J. eröffnet und iſt wegen feiner äußerſt romantiſchen — am 

Fuße der alten Burgruine Stramberg befindlich — und durchaus gefunden Lage allen Jenen 

aufs Dringlichſte anzuempfehlen, denen die Erzielung einer dauerhaften Geſundheit am Her⸗ 

„zen liegt. Mit dem Badeorte iſt eine Molken⸗Kuranſtalt verbunden, wo täglich eine aus: 

gezeichnet gute und friſche Schafmolke verabreicht wird. . [5245] 

Als Heilmittel erwies ſich Stramberg bei folgenden Krankheiten: 

1) Bei Lähmungen, Nerven: und Rückmarkskrankheiten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, 
bei der ſogenannten weißen Kniegeſchwulſt und der nach Gelenksentzündungen zurück⸗ 
gebliebenen Verwachſungen derſelben. ! l 
Bei Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, als bei verſpäteter und unregelmäßi⸗ 
ger Menſtruation, Bleichſucht und namentlich bei dem ſogenannten weißen Fluſſe 
der Frauen. 

3) . allen chroniſchen Katarrhen des Magens, des Darmes, der Lungen, der 
Harn⸗ und Geſchlechtsorgane, in welchen letzteren Fällen dieſer Kurort ſich beſonders 
wirkſam gezeigt hat, bei Verdauungsbeſchwerden, beim Magenkrampfe, beim Sod⸗ 
brennen, bei Hypochondrie und Hyſterie. f 

4) Wegen der vorzüglich guten Molke und der durchaus geſunden Luft iſt Stramberg be⸗ 
ſonders bei beginnender, ſowie nicht minder bei chroniſcher Tuberculoſe der Lun⸗ 
gen anzuempfehlen. 255 . g 5 g 

5) Bei veralteter Syphilis, bei allen chroniſchen Hautausſchlägen, bei allen 
delt. ſowie vornehmlich bei der Scrophuloſis und der ſogenannten engl. 
Krankheit. 

Dieſer Kurort iſt 24 Stunden vom Bahnhof Stauding entfernt und ſteht ſtets 

dort ein Stellwagen zur Weiterbeförderung der Kurgäſte in Bereitſchaft. e 
Für eine genügende Anzahl von Wohnungen, die, um Jedem den Genuß dieſes Bades 

zugänglich zu machen, billig ſind, ſowie für eine ſehr gute Küche iſt beſtens geſorgt. 
Aerztlichen Rath ertheilt der in Freiburg domizilirende praktiſche Arzt J. Ehrmann, 

Doctor der Medizin und Chirurgie, Magifter der Geburtshilfe und ehemaliger 

Secundairarzt des k. k. allgemeinen Krankenhauſes in Wien. 5 > 
Wegen Wohnung und der ſonſtigen Aufſchlüſſe wolle man ſich gefälligſt rechtzeitig wenden 

an Herrn Bayer, Beſitzer dieſes Kurortes in Stramberg bei Freiburg in Mähren. 


Oſtſeehad Travemünde bei Lübeck. 


Am 15. Juni bozinnt die Saiſon dieſes feiner anmuthigen Lage und bequemen Ein⸗ 
richtungen wegen rühmlichſt bekannten und daher vorzugsweiſe von der erſten Geſellſchaft 
frequentirten freundlichen Seebades. a l . 

Die überaus heilſamen Wirkungen deſſelben bei den verſchiedenartigſten krankhaften 
Zuftänden find allzubekannt, als daß es noch einer beſonderen Erwähnung derſelben be⸗ 
dürfte. — Die in Travemünde vorherrſchende milde und ſtets gleichmäßige Temperatur, jo 
wie der erfriſchende und doch nicht allzuſtarke Wellenſchlag haben hier Tauſenden von Lei⸗ 
denden vie an andern Badeorten vergeblich erſehnte Geneſung verſchafft. Die Anſtalt 
liefert kalte und warme Seebäder, jo wie mediciniſche Bäder jeder Art; den ſchwimmkun⸗ 
digen Damen oder ſolchen, welche das Schwimmen erlernen wollen, ſteht ein eigenes großes 
Baſſin, unter Aufſicht einer Schwimmlehrerin zu Gebote. — Die Logirhäuſer, welche 100, 
in dieſem Jahre beinahe ſämmtlich neu und elegant decorirte Zimmer enthalten, bieten 
jeglichen Comfort; das Kurhaus mit ſeinen Muſik⸗, Reſtaurations⸗, Leſe⸗, Spiel, Billard: 
und Conditorei⸗Sälen, enthält Alles, was nur immer zur geſelligen Unterhaltung des ge⸗ 
ehrten Publikums beitragen kann. — Die Leitung der Oekonomie iſt dem Herrn Carl 
Töpfer, Eigenthümer des „Hotel zur Stadt Hamburg“ in Lübeck übertragen, welcher ge⸗ 
wiß nichts verabſäumen wird, die Zufriedenheit der die Badeanſtalt mit ihrem Beſuche be⸗ 
ehrenden Gäſte zu erwerben. — Travemünde ſteht mit der ganzen Welt in telegraphiſcher 
Verbindung. Bolt, Omnibus, Dampfſchiffe, fo wie auf vorausgegangene Beitellung die 
eleganten Equipagen der Badeanſtalt vermitteln die Verbindung zwiſchen Lübeck und 
Travemünde. 

Anfragen in Betreff der Badeanſtalt und Beſtellungen auf Logis ſind 
gefälligſt zu adreifirenz 8 [4470] 

An das Büreau der Bade⸗Anſtalt zu Travemünde. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſſen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


2) 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglichſt 


geringem Verluſte. x R | 
2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate . — höchſt milde, auflö⸗ 
riburger zu erregend wirkt, überdies wie 


ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige urg 
die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 


heiten bewährt. x 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molkeu. 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 183208] 
Brunnenarzt ſeit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osna⸗ 
brück. Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


Direkt von den Quellen ſind ſoeben von friſcheſter kräftiger Maifüllung 
bei mir angekommen: 14486 


Krankenheiler Johann Georgenquelle, 


(Jod⸗Sodawoſſer), 

Krankenheiler Bernhardsquelle 

(Jod⸗Soda⸗Schwefelwaſſer), 

Heilbronner Adelheids quelle, 

Vichy grande de und Celeſtinenquelle, 
Jaſtrzember (Königsdorffer) Brunnen, 
Gleichenberger Conſtautiusquelle, 
Szcezawnicaer Joſephinenquelle, 
Krynicawaſſer, Spa⸗Pouhon, 
Iwoniczer Jodquelle, Lippſpringer, 
Paderborner Inſelbad⸗Brunnen, Geilnauer, 
Kiſſinger Bitterwaſſer, Fachinger Brunnen, 


ſo wie alle ſonſtigen 


Rheiniſchen, Böhmiſchen, Baieriſchen und Schleſiſchen 


Mineral⸗Brunnen, 


und empfehle ich dieſe, ſo wie von Bade⸗Ingredienzien: 

Krankenheiler Jod⸗Soda⸗Quellſalz, 

Krankenheiler Jod⸗Soda⸗ und Jod⸗Schwefel⸗Seife, 

Krankenheiler verſtärkte Seife, 

Vichy⸗Salz in Rollen und Flaſchen, 

Kreuznacher, Rehmer, Neuſalzwerker, Köſener und Wittekinder 
Mutterlaugenſalz und flüſſige Soole, 

echtes Seeſalz, Stahlkugeln, Schwefelleber und ferner 

echtes Karlsbader und Marienbader Salz, Kalsbader Zelteln, 

Vichyer und Biliner Paſtillen, Cudowaer Laabeſſenz zur Molkenbereitung, 


zu geneigter Abnahme. f 


Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


u der Reitbahn zu Hirſchberg 


ſtehen ſtets rat gerittene, militärfromme, Reit: als 

gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden 
4 daſelbſt ſtets Pferde zur Dreſſur angenommen. 
13761] N 


. Conrad. 


1124 nA 


Verloren. Ein goldenes Medaillon mit 
beiderſeitig doppeltem Deckel und zwei photo⸗ 
graphiſche Portraits enthaltend. Der 5 
erhält eine dem Werthe entſprechende Beloh⸗ 
nung bei Geh. Rath Löwig, im chemiſchen 
Laboratorium der Univerſität, eine Treppe h 


in Mull, Taffet und Thibet, ſowie 


Schwarze Ueber⸗Taillen 


von 20 Sgr. an 


ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


— .F] ... 8432 


— —— b ñ1B—w—w— — 


Neſtanga feng Perkanf- 


Ein Grundſtück beſter Gegend Berlins, 
vor dem Potsdamer⸗Thore gelegen, in 
welchem ſeit 50 Jahren eine Reſtaura⸗ 
tion und Bairiſch⸗Bier⸗Ausſchank mit 
beſtem Erfolg betrieben worden, ſich auch 
beſonders zu jeder baulichen Anlgge eig⸗ 
nend, ſoll mit 18 20,000 Thlr. ck 
lung verkauft werden. Selbſtkäufer be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub S. 464 an A. 
Netemeyer's Zeitungs-Büreau in 
Berlin zu ſenden. 4271 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Die Herrſchaft Kleutſch, /½ Stunde 
von Bahnhof Gnadenfrei, verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 

210 Stück Mutterſchafe, 
jung und größtentheils tragend, von edlen 
Böcken. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und 
darüber. Schurgewicht 2%, Centner vom 
Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 


Eine Pacht von 300 bis 500 Morgen ge⸗ 
ſundem Boden, gleichviel ob in polniſcher 
oder deutſcher Gegend, wird geſucht. Um 
Weitläufigkeiten zu vermeiden, können ſpe⸗ 
cielle Anſchläge unter L. F. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung franco abgegeben 
werden. [4454] 


Steppdecken, 


wollene Schlafdecken und Matratzen empfiehlt 
in größter Auswahl billigſt: 
4491] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Rothbuchene Felgen, 


circa 74 Schock, in verſchiedenen Dimenſionen, 
von 24“ bis 34“ Länge, und 3“ bis 6“ Sohle, 
ſtehen zum Verkauf im Ganzen und Einzel⸗ 
nen auf der Glashütte zu Kupp bei Oppeln. 
Auskunft ertheilt daſelbſt Paul Ebſtein. 


2 Wollzüchen⸗Leinwand 


billigſt bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 3702] 


Piqué⸗Oberhemden, 


weiß und bunt à 1 Thlr., [4313] 


mise e , 


Raschkow & Krotoschin er, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Pommerſcher 


geräucherter Lachs 


iſt eben angekommen und zu haben, das Pfd. 
6 Sgr., im hohen Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 12 
bei Zumwinkel. 5253] 
Vormittag ſtehe ich auf dem Burgfeld. 


Für Herren 23 


Echt engliſche Halskragen, in rein 
Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 
Formen, und für jede Halsweite 
paſſend (für deren guten Sitz ga⸗ 
rantirt wird). 

Oberhemden, in rein Leinen, 
Piquee und Shirting. 

Echt engliſche Socken, in rein Lei⸗ 
nen, fl d’Ecosse, Baumwolle, Zwirn, 
Merino und Seide, (praktiſch und halt⸗ 
bar) empfiehlt in größter Auswahl: 


Eduard Littauer, 


[4485] Ring 22 (Becerfeite), 
zweites Haus v. d. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


: Abnorme Verhärtung der Fußhaut jeder Art, kranke Ballen und einge 
Fußleiden: wachſene Nägel beile ich ba nur ſehr kurzem Aufenthalt nach — er 


nen Methode in wenigen Minuten ohne Anwendung des 


Auch empfehle ich zur Aalen Beachtung: 
Kreoſotin J. 


chenentzündung complicirt ſind. 


Kreoſotin II. 


theile verletzend anzugreifen. 
verſendbar. 


eſſers, blut= und ſchmerzlos. 


allencerat zur vollſtändigen und unfehlbaren Heilung kranker Ballen, 
namentlich wenn ſolche mit Knochenanſchwellung und chroniſcher Kno⸗ 


Hühneraugencerat ſtillt mit ſicherem Erfolg den heftigſten Hühner⸗ 
augenſchmerz, ſchmilzt Hornvildung derſelben, ohne die untern Fleiſch⸗ 
Nebſt genauerer Gebrauchsanweiſung. 
Empfehlungen hochgeſtellter Medizinalbeamten, renommirter Aerzte liegen 


Für Auswärtige 


zur Anſicht vor von 8—1 und 2—7, Riemerzeile 19, erſte Etage. 
Wwe. Oelsner, königl. preuß. conceſſionirte Operateurin. 


Atteſt. 
then von Bekannten 3 ſehr tief eingewachſene 
len Jahren die empfindlichſten Schmerzen litt, 


Die Hühneraugen⸗Operateurin Frau Oelsner hat mir auf mehrfaches Anra⸗ 


Hühneraugen, an welchen ich ſchon ſeit vie⸗ 
operirt. Seit dieſer Zeit habe ich, ſo wie 


auch meine Tochter, welche die Hilfe der Frau Oelsner ebenfalls in Anſpruch genommen 


hat, auch nicht die geringſte Empfindung an 
18880 gänzlich beſeitigt ſind. Die Oper 
5255 


dieſen Punkten gehabt, und ich glaube, daß 
ation ſelbſt iſt ganz ſchmerzlos. 
Oberſt von Ploetz. 


Mehrere Hunderttauſend Thaler 


ſollen auf lange Zeit auf Landgüter in Schleſien bis zu zwei Drittel der Taxe aus⸗ 


geliehen werden. Nähere Auskunft ertheilt 


auf portofreie Anfragen 


der General⸗Agent H. Mandel, 


[4067] Niem 


erzeile 15 in Breslau. 


Perſiſches Inſekten⸗Pulver 


iſt wie bisher echt zu haben bei Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. [5240] 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr, 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
Fundations rechnungen 2. a 2% Sgr. 
Hierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ıc. à 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. a 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 

ur Ausleihung der Kapitalien ꝛc. a 

Sgr. 
Nachweiſung des Inventarii ꝛc. a 1 Sgr. 
Extrakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfun S⸗Protokolle für kathol. Schulen 


à 1 Sgr. 
Prüfungs⸗Protokolle für evang. Schulen 
a 1% Sgr 


r. ! 
Taufe, Trau⸗ und Begräbnißbücher & 
Buch 12 Sgr. 
Confirmationsſcheine (evang.) v. 
à Buch 20 Sgr. 
Desgleichen, 4 à Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch., a Buch 20 Sar 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr., 


Ein halbgedeckter Wagen 


ſteht billig zum Verkauf Nikolaiſtraße Nr. 57. 


Ein ruſſiſcher Hühnerhund (Bärenart), 
dreſſirt, 2% Jahre alt, ſteht zum Verkauf 
Albrechtsſtraße 54, im Hofe zwei Treppen. 


Die Einrichtung einer Wattenfabrik 
mit Dampfbetrieb iſt preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Nähere durch 
ſchriftliche portofreie gen bei Hrn. Wil⸗ 
helm Jungmann, Breslau, Albrechtsſtraße 
Nr. 59. 14475] 


Gemalte Rouleaur, 


in den ſchönſten Muſtern, à 10, 15, 20, 25 Sgr., 
1 bis 3 Thlr., ſowie Wachs- und Ledertuch 
offerirt billigſt: 

4490] Louis Berner, Oblaueritr. 58 


Ein Colonialwaaren-Geschäft bierorts, mit 
alter guter Kundschaft, wird zu kaufen 
gesucht. — Directe Offerten werden erbeten 
unter W. W. Nr. 5 poste rest. Breslau. 

keine eben . re 


Geiſer, 
2733] 


[4463 Vacanz. 

Ein Mühlenwerkführer, der ſowohl 
die Müllerei, als auch das Mühlenbau⸗ 
fach gründlich verſteht und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, findet eine dau⸗ 
ernde Stelle in der Pogorzellez⸗Mühle 
bei Koſel. Portofreie Anmeldungen 
find an das daſige Mühlen⸗Amt zu 
richten. 


Ein junger, unverheiratheter, militärfreier 
> Sandwirth, 25 Jahre alt und 8 Jahre 
beim Fach, welcher ſeitens dreier Herren Prin⸗ 
zipale durch bie vorzüglichſten Zeugniſſe em⸗ 
pfohlen wird und gegenwärtig ein Rittergut 
in Schleſien fait ganz ſelbſtſtändig verwaltet, Wind 


wünſcht zu Johanni eine anderweitige ähnliche 
Stelle oder die ſelbſtſtändige Verwaltung eines 
Vorwerks zu übernehmen. Gefällige Offerten 
bittet man unter der Chiffre U I. poste 
restante nach Beuthen a/ O. zu richten. 


[5239] Zum Wollmarkt 

it ein gut moͤblirtes Vorderzimmer mit ſepa⸗ 
ratem Eingange, Herrenſtraße 24, zu ver⸗ 
miethen bei A. Goerlich. 


Für ein Tapiſſerie- und Kurzwaarengeſchäft 
wird eine gewandte Verkäuferin geſucht, 
die in dieſer Branche ſchon tbätig geweſen iſt. 
Offerten werden unter Chiffre L. P. poste 
restante Gleiwitz fr. entgegen genommen. 


Eine geprüfte Gouvernante, 
moſaiſchen Glaubens, die in der engliſchen 
und franzöſiſchen Sprache bewandert ift, ſucht 
eine Stellung. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 21, 2 Treppen links. 5160] 


Ei, Mädchen, welches in allen weiblichen 
’ Arbeiten bewandert, auch einer kleinen 
Wirthſchaft vorſtehen kann, ſucht ein Unter⸗ 
kommen. Näheres bei Frau Zimmer Neue 
Junkernſtraße 17 u. 18 im Hofe links. 


Wesen Ortsveränderung iſt zu Johanni die 
dritte Etage Ring 59, ſchwarze Adler⸗ 
Apotheke zu vermiethen. 5²52⸗] 
Als Sommerquartier oder auch für längere 

Zeit iſt in angenehmer Gegend, 4 Stunde 
vom Bahnhof Obernigk, eine freundliche Woh⸗ 
nung von 4 Stuben zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Näheres darüber bei Herrn Kaufmann 
Grempler, Schweidnitzerſtraße 6. [5250] 


Hummerei Nr. 27 
iſt der erſte Stock für eine ſtille Bundle Jo⸗ 
hanni zu beziehen, zu erfragen daſelbſt. [5248] 


Ring Nr. A 


iſt in der erſten Etage ein Comptoir ſowie 
ein ſchön möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 
then und zu Johannis zu beziehen. Näheres 
daſelbſt bei Herrn Jacob Heymann. 


Lövys Eiötel, 
2, Karlsplatz 2, [5153] 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23 Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8I— 83 79 67-73 Sgr. 


dito gelber 80 — 82 77 67-73 „ 
Roggen. 58— 59 54 50—52 „ 
Gerſte . . 36 — 39 35 33-34 „ 
Hafer . 26— 29 24 2223 „ 
Erbſen „ 54— 57 50 44—47 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


21. u. 22. Mai Abs. 10 Ul. Mg. 6IUI. Nchm. 2 l. 


Luftdr. bei» 27/5 37 27612 27800 
Luftwärme ＋ 11,2 / 12,6 + 134 
Thaupunkt ＋ 10,9 +108 + 82 
Dunſtſättigung 97 pCt, 87 pCt. 65 pCt. 


in Pit) BD 
Metter heiter Sonnenbl. trübe 
22. u. 23. Mai Abs. 10. Mg. 6 UU. Nchm. Zu. 
Lufidr. bei? 2778791 2779/26 2778784 


Luftwärme + 94 + 8,4 + 15,0 
Thaupunkt + 6, ＋ 50 + 09 
Dunftfättigung 7MCt, 75061. 31pCt. 
Wind S W̃ W 
Wetter heiter heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 23. Mai 1862. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Posen. Pfandbr. 4 


103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
8 E. 


Amsterdam Ik. S. 143 G. dito Kred. ditol4 | 974,6, Litt. — 
n 2M. 142 G. dito Pfandbr..|3%] 97% G. Köln-Mindener 31 — 
Hamburg .. k. S. 151% G. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 93 B. 

dito.... 2M. 150% bz. B. & 1000 Thlr. 3 92% B. Glogau. Sagan. 4 
London. k. S. “/ dito Lit. A. 4100 % B. Neisse-Brieger |4 | 72% B. 
dito 3 M. 6. 21 bz. B. Schl. Rust.-Pdb.)4 — |Ndrschl.-Märk. 4 — 
EAA 2M. 79 % bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 74% bz. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 31 _— Oberschl. Lit. A. 3 150% G. 
Augsburg. . 2 M.“ — Schl. Rentenbr.|4 | 99% G. dito lit. B. 3128 6. 
Leipzig. . 2M.“ — Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. C. 3 150% G. 
Berlin Kk. S. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.[(4 | 95% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4100 , B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E.3 % 84%, B. 
Louisd'or . 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87 B. dito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg.[4 | 49% B. 
Oester. Währg. 75% B. | Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr.Obl.|4 a 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 62% B. dito dito (4x4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Bisenbahn-Aetien. dito Stamm . 5 — 
Preus. Anl. 1850 1 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 43% G. 
dito 185204 1 — [Stück v. 60 Rub. Rb. — — 
dito 18544%| — fFr.-W.-Nordb.. 4 614 Minerva 5 — 
dito 185604 — Mecklenburger 4 — bz. Schles. Bank. . 4 94 B. 
dito 18595 107 “ B. |Mainz-Ludwgh.| 123 G. Pise. Com.-Ant. = 
prüm.-Anl. 1854 3½ 122 ½ B. Inländische Risenbahn-Actien, || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3 89% B. Bresl.-Sch.-FErb. 4 124 % B. Oesterr. Credit 818814 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.|4 | 95% B. dito Loose 1860) — bz. 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


